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Vor  fünf  Jahren 
begann  der 
Leidensweg : 
er  fühlte  aus 
unserer  Heimaf 
Ostpreußen  nach 
Westen  und  nach 
Osten,  er  führte 
in  Elend,  Not  und 
Tod.  Und  er  ist 
auch  heute  noch 
nicht  zu  Ende  . . . 
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Vor  heftigen  Auseinandersetzungen 

Vod  unserem  Biuner  Korrespondenten 


Die  Verhandlungen  im  Bundestag  am 
2.  Dezember  1949  über  die  Ruhegehälter  der 
ostvertricbenen  Beamten  haben  neben  allen 
ihren  negativen  Erscheinungen  eine  sehr 
symptomatische  Bedeutung  gehabt,  aul  die 
schon  von  aufmerksamen  Beobachtern  der 
politischen  Entwicklung  in  Bonn  gleich  nach 
der  Sitzung  hingewiesen  worden  ist.  Wenn 
bis  zu  diesem  Tage  im  Bundestag  ein  wah¬ 
rer  Wetteifer  der  Parteien  und  Fraktionen 
um  die  Sympathien  der  Vertriebenen  fesl- 
zustellen  gewesen  war,  eine  Erscheinung, 
die  besonders  während  der  Wahlen  zu  be¬ 
obachten  war,  so  bezeichnete  der  2.  Dezem¬ 
ber  den  Tag,  an  dem  zum  ersten  Male  eine 
deutliche  rückläufige  Entwicklung  zu  Tage 
trat.  Zu  Beginn  der  Session  halten  Frak¬ 
tionen  und  einzelne  Abgeordnete  eine  ganze 
Reihe  von  Anträgen  zugunsten  der  Vertrie¬ 
benen  eingebracht.  Die  Ausschüsse  hatten 
im  allgemeinen  diese  Anträge  im  positiven 
Sinn  behandelt.  Am  2.  Dezember  wurde  es 
zum  ersten  Male  deutlich  erkennbar,  daß 
weite  und  einflußreiche  Kreise  im  Bundes¬ 
tag  alles  andere  als  flüchtlingsfreundlich 
eingestellt  sind.  Wenn  man  damals  mancher- 
seils  hoffte,  der  2.  Dezember  wäre  nur  eine 
Zufdllserscheinung  gewesen,  erklärbar  aus 
Uebcrmüdung  der  Abgeordneten  und  ande¬ 
ren  Ursachen  mehr,  so  hat  die  spätere  Ent¬ 
wicklung  den  Irrtum  dieser  Gutgläubigen 
leider  sehr  deutlich  als  solchen  erkennen 
lassen. 

Als  Gegenspieler  der  für  eine  positive 
Regelung  eintretenden  Kreise  im  Bundestag 


war  schon  am  2.  Dezember  der  Bundes- 
finanzministcr  Schaffer  in  Erscheinung  getre¬ 
ten.  Man  kann  es  gewiß  verstehen,  daß  dor 
für  die  Finanzen  verantwortliche  Mann  in 
der  Bundesregierung  mit  einiger  Sorge  die 
Summen  prüfte,  die  für  die  Befriedigung  der 
elementarsten  Forderungen  der  Vertriebe¬ 
nen  aufgebracht  werden  müssen.  Auf  der 
anderen  Seite  sollte  aber  sich  der  Bundes¬ 
finanzminister  sagen,  daß  es  bei  dem  Ver- 
Iriebeuenproblem  nicht  nur  um  Zahlen  in 
D-Mark  geht,  sondern  auch  um  eine  Frage 
von  größtem  politischen  Gewicht.  Die  Lösung 
dieser  politischen  Frage  ist  nur  denkbar, 
wenn  vor  altem  die  Gleichberechtigung  der 
Einheimischen  und  Vertriebenen  als  herr¬ 
schender  Grundsatz  durchgeführl  wird.  Bei 
der  Regelung  der  Frage  der  heimatvertrie- 
benen  Beamten  war  dieser  Grundsatz  nicht 
durchgohalten  worden.  Warum  hat  damals 
der  Herr  Bimdesfinunzminlster,  wenn  er 
Sorgen  wegen  der  Höhe  der  auszufolgenden 
Ruhegehälter  hatte,  nicht  von  sich  aus  den 
Vorschlag  gemocht,  die  einheimischen  und 
vertriebenen  Ruheständler  unter  eine  Decke 
zu  bringen,  d.  h„  wenn  es  sein  muß,  die 
Ruhegehälter  der  Einheimischen  zugunsten 
der  Heimatvertriebenen  herunterzusetzen, 
um  eine  gerechte,  d.  h.  gleiche  Lösung  für 
alle  Teile  zu  schaffen? 

Diese  Frage  hat  sich  damals  mancher  ge¬ 
stellt,  und  als  Ausfluß  dieser  Frage  hat  man 
dann  die  Stellungnahme  des  Herrn  Bundcs- 
(inanzministers  zur  Vertriebenenfrage  genau 
zu  verfolgen  versucht.  Was  hat  sich  gezeigt? 


Mitte  Dezember  hat  der  Bundesfinanz¬ 
minister  in  München  eine  Rede  gehalten,  in 
der  er  den  Lastenausgleich  im  Sinne  der 
Heranziehung  von  Sachwerten  als  unmög¬ 
lich  hinstellte,  weil  dieses  nur  über  einen 
Bürgerkrieg  möglich  sei!  Eine  Erklä¬ 
rung,  die  zu  einigen  Weiterungen  in  Bonn 
geführt  hat,  über  die  auch  in  weiteren  Krei¬ 
sen  in  der  letzten  Zeit  viel  gesprochen  wor¬ 
den  ist.  Zugleich  hat  der  Bundesfinanz¬ 
minister  die  Hausratshilfe  in  der  Rang¬ 
ordnung  des  Soforthilfegesetzes  auf  den 
vierten  Platz  verweisen  wollen. 

Die  Steuer  der  Vertriebenen 

Und  nun  ist  die  Novelle  über  die  Ver¬ 
änderung  des  Einkommensteuergesetzes  und 
damit  auch  der  für  die  Vertriebenen  sehr 
wesentlichen  Lohnsteuer  im  Bundestag  ein¬ 
gebracht  uud  schon  beraten  worden,  die 
eine  wesentliche  Verschlechte¬ 
rung  der  steuerlichen  Lage  der 
Vertrieben  i  mit  sich  bringt.  Wäh¬ 
rend  nämlich  bisher  vom  Einkommen  Auf¬ 
wendungen  für  die  Anschaffung  von  Klei¬ 
dern,  Hausrat  usw.  in  einer  Höhe  abgesetzt 
werden  konnten,  die  durch  Nachweis  für 
diese  Aufwendungen  begrenzt  wurde, 
ist  im  neuen  Gesetzantrag  bestimmt, 
daß  dieser  Abzug  vom  Einkommen 
nur  in  einer  lestgesetzten  Pauschale  (von 
50. —  bis  60.  DM  im  Monatll  erfolgen 
darf.  Aufwendungen,  die  diese  Pauschale 
überhöhen,  bleiben  unberücksichtigt.  Das 
bedeutet  eine  wesentliche  Verschlechterung 
der  steuermäßigen  Lage  der  Verlriebenon, 
da  Aufwendungen  z.  B.  für  Möbel  wegen 
ihrer  Höhe  pi.kiisch  nicht  mehr  abgc: ’tzt 
werden  können.  Der  Zentralverband  der 
vertriebenen  Deutschen  hat  schon  gr  cn 
diese  drohende  Neuregelung  Protest  ein¬ 
gelegt,  und  es  steht  zu  erwarten,  <1  m 
Bundestag  selbst  von  Seilen  der  Abg»  d- 
neten  der  Vertriebenen  gegen  diese  Neu¬ 
regelung  sehr  heftig  Sturm  gelau¬ 
fen  werden  wird. 

Wenn  schon  die  Münchener  Erklärung 
des  Bundesfinanzministers  über  den  Laston- 
üusglelch  zu  Weiterungen  geführt  hat,  so  ist 
die  geplante  Steuerreform  u.  a.  vom  Ver- 
tricbenenminister  Dr.  Lukasdiek  in  der  Bun¬ 
desregierung  einer  begründeten  herben  Kri¬ 
tik  unterzogen  worden. 

Alle  diese  Erscheinungen  weisen  darauf 
hin.  daß  wir  am  Vorabend  heftiger  Ausein¬ 
andersetzungen  über  linanzpolitische  Ent¬ 
scheidungen  stehen,  die  im  starken  Maße 
die  Lage  der  Vertriebenen  beeinflussen 
werden. 

Eine  Denkschrift  über  den  Lastenausgleich 

In  diesem  Zusammenhang  ist  es  von  be¬ 
sonderer  Bedeutung,  daß  nunmehr  vom 
Bundesfinanzminister  eine  Denkschrift  über 
den  kommenden  großen  Lastenausgleich 
ausgearbeitet  worden  ist,  die  in  diesen 
Tagen  der  Oeffenllichkeit  übergeben  wurde. 
Diese  Denkschrift  umfaßt  130  Seiten  und 
enthält  einen  Ueberblidc  über  die  Schätzun¬ 
gen  des  Nationalvermögens,  und  der  ver¬ 
schiedenen  Arten  der  Kriegsschäden,  bzw. 
der  Kriegsfolgeschäden,  wobei  die  Wäh¬ 
rungsschäden  miteinbezogen  worden  sind. 
Der  genannten  Denkschrift  sind  vier  The¬ 
sen  beigefügt,  die  in  allgemeiner  Form  als 
Möglichkeiten  zur  Lösung  der  Lastenaus¬ 
gleichsfrage  zusaramengefaßt  sind.  Diese 
Thesen,  die  in  ganz  allgemeinen.  Aus¬ 
drücken  gehalten  sind,  sehen  grundsätzlich 
völlig  verschiedene  Losungsmoglichkeilen 
vor  und  schließen  sich  zum  Teil  gegenseitig 
aus.  (Schluß  •••  Seite  40) 


Koch  an  Polen  ausgelieferl 


Der  Ex-Gaulelter  unserer  Helmalprovinz, 
Brich  Koch,  hat  alles  nur  Denkbare  getan,  um 
nicht  an  Polon  oder  Sowjetrußland  vusgelie- 
fert  zu  werden.  Einmal  betonte  er  vor  dem 
englischen  Tribunal  in  Hamburg,  welches 
der  entscheidenden  britischen  Stelle  empfeh¬ 
lende  Vorschläge  über  die  Frage  der  Aus¬ 
lieferung  zu  geben  hatte,  in  der  Verhand¬ 
lung  seine  Unschuld.  Dann  machte  er  ge¬ 
heimnisvolle  Andeutungen,  daß  die  Russen 
ihn  haben  wollen,  .nicht  um  mich  umzubrin¬ 
gen.  sondern  um  sich  meines  Wissens  zu 
bedienen*.  Schließlich  lüftete  er  nach  der 
Verhandlung  den  Schleier  dieses  .Geheim¬ 
nisses“,  indem  er  erklärte,  er  habe  un  sowje¬ 
tischen  Besalzungsgebict  Gespräche  mit  Mar¬ 
lin  Bormann  geführt  und  dabei  sei  ihm  vor- 
gesdilogen  worden  sich  von  den  Sowjets 
entsprechend  seiner  Eignung  einsetzen  zu 
lassen.  Ais  alles  nichts  half  und  die  britische 
Kommission  in  Herford  Ende  Dezember  die 
Auslieferung  an  Polen  beschloß,  wandte  sich 
Koch  bzw  seine  Verteidigerin,  Frau  Heit- 
mann-Asher,  an  bekannte  Geistliche,  so  an 
Pastor  Nieinöller,  Bischof  Dtbelius,  Kardinal 
Frings  und  schließlich  auch  an  Lord  Hender- 
son,  st:.'  mochten  alles  tun,  um  die  Auslie¬ 
ferung  nicht  stattfraden  zu  lassen.  Gleichzei¬ 
tig  trat  Koch  im  Gefängnis  in  Werl  in  West¬ 
falen,  wo  er  festgehaltcn  wurde,  in  einen 
Hungerstreik. 

Es  hat  Koch  alles  nichts  genützt;  am  II. 
Januar  wurde  er  von  den  Engländern  an 
Polen  ausgelieferl.  Er  wurde  von  einer  bri¬ 
tischen  Be  ileilmannschaft  polnischen  Behör¬ 
den  übergeben.  Ein  poln:sdier  Sprecher  teilte 
mit,  daß  er  über  die  Uebergan-'Helle  Helm- 
stedl-Ma rienborn  geleitet  worden  seu  die 
Auslieferung  sei  an  der  .Grenzstation  Küstnn 
erfolgt. 

Schon  bevor  die  Auslie'^rupg  erfüllt  war, 

meldete  der  Warschauer  Rundfunk,  daß  ein 


großer  Schauprozeß  gegen  Koch  .der  ganzen 
Welt  die  deutschen  Greuel  noch  einmal  vor 
Augen  lühren  und  die  Berechtigung  der  pol¬ 
nischen  Wiedergutmachungsansprüche  be¬ 
temen  soll*.  soll  und  kann  hier  nicht  auch 
mir  in  großen  Zügen  dargelegt  werden,  in¬ 
wieweit  Koch  die  ihm  von  den  Polen  und  den 
Russen  vorgeworfenon  Verbrechen  begangen 
hat.  Daß  für  die  Massenhinnchlungen,  die 
Zwangsverschleppungcn,  die  Mißhandlungen 
und  überhaupt  die  Willkürakte  jeder  Art, 
die  Kodi  zur  Last  gelegt  werden,  nun  von 
den  Polen  und  den  Russen  das  deutsche  Volk 
verantwortlich  gemacht  wird,  können  wir 
nicht  hindern.  Aber  nicht  scharf  genug  kann 
die  Absicht  der  Polen  bekämpft  werden,  sich 
aus  den  Taten  von  Koch  nun  das  moralische 
Mäntelchen  für  die  .Berechtigung  der  pol¬ 
nischen  Wiedergutmachungsansprüche*  zu- 
reditzuschneidem.  Niemals  haben  die  Ver¬ 
brechen  von  Koch  und  die  von  Männern 
ähnlichen  Schlages  den  Polen  das  Recht  ge¬ 
geben,  uns  Ostpreußen  und  Millionen  andere 
Ostdeutsche  aus  ihrer  Heimat  östlich  der 
Oder  und  Neiße  für  .ewige  Zeiten“  zu  ver¬ 
treiben.  Das  ist  6o  selbstverständlich,  daß 
darüber  gar  nichts  weiter  gesagt  zu  werden 
braucht.  Soll  das  Recht  der  Polen  auf  diese 
ungeheuerliche  Art  der  Wiedergutmachung 
in  dem  Koch-Prozeß  bewiesen  werden,  und 
das  soll  ja  nach  dem  Warschauer  Rundfunk 
geschehen,  dann  zeigen  die  Polen  selbst  der 
Weltöffentlichkeit  von  vornherein,  daß  es  bei 
diesem  Prozeß  nicht  um  eine  Rechfsfindung 
geht,  und  sei  sie  auch  noch  so  fragwürdig, 
sondern  einzig  und  allein  um  politisch-pro¬ 
pagandistische  Ziele.  Wie  auch  immer  das 
Urteil  über  Koch,  das  ja  kaum  zweüelhaft 
ist,  au^'iiilen  man.  ein  Urteil  ist  bereits 
jetzt  ec-arochen,  nämlich  das  i '  r  den  Zweck 
und  das  Ziel  des  Prozesses  selbst. 
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Ausbruch  aus  Osipreußen  .  .  . 

Wie  General  HoHbach  mil  der  4.  Armee  der  ostpreußischen  Bevölkerung  den  Weg  nach  Westen  frei¬ 
kämpfen  wollte  und  wie  Hitler  und  Koch  diese  Absidit  vereitelten 


er  sich,  vom  Zwang  der  Lage  und  vom  Wi¬ 
dersinn  der  Hitlersdien  Befehle  ebenso  ge¬ 
trieben  wie  von  der  himmelsdireienden  Not 
der  Ostpreußen,  zu  einem  zweiten  Un¬ 
gehorsam. 

Nach  seiner  klaren  Ueberzeugung,  die 
auch  die  Ueberzeugung  seines  Stabschefs 
Dethlelfsen  war.  gaii  es  lür  die  Kampliüh- 
rung  der  4.  Armee  nur  noch  drei  Möglich¬ 
keiten.  Die  erste  Möglichkeit  entsprach 
den  Befehlen  Hitlers.  Nach  ihr  blieb  die 
Armee  im  Raum  um  Lötzen  s'ehen  und  sah 
ihrer  Umklammerung  entgegen.  Daß  man 
aut  eine  Luftversorgung  der  völlig  unzu¬ 
reichenden  Mittel  wegen  nicht  bauen  konnte, 
war  seit  Stalingrad  bekannt.  Die  gesamte 
Armee  wäre  hinsichtlich  ihrer  Versorgung 
von  den  Vorräten  der  Festung  Lötzen  ab¬ 
hängig  gewesen.  Lötzen  aber  war  nur  lür 
die  Versorgung  einer  einzigen  Division  für 
sieben  Wochen  ausgestattet.  Die  Armee  mit 
ihrer  Stärke  von  rund  droihunder  tünfzlg- 
tausend  Mann  würde  nach  wenigen  Tagen 
ohne  Munition  und  Verpflegung  sein  und 
ein  neues  Slalingrad  erleben.  Bs  gab  dann 
noch  die  zweite  Möglichkeit.  Danach  wich 
die  Armee,  sofern  es  gelang,  Hitler  von  der 
Notwendigkeit  einer  solchen  Rück.-ugsbewe- 
gung  zu  überzeugen,  in  die  Heilsberg-Stel¬ 
lung  an  Frischling— Alle — Deime  zurück  und 
suchte  bei  Tapiau  die  Verbindung  mit  den 
Resten  der  3.  Panzerarmee  zu  behaupten. 
Es  war  jedoch  zweifelhaft,  ob  das  überhaupt 
noch  gelingen  wurde,  da  die  Deimelinie  sich 
bereits  aullöste.  Immerhin  würde  diese  Ope¬ 
ration  insofern  Nutzen  haben,  als  sie  ein 
Als  der  Befehl  zur  Zurücknahme  der  Amt  als  Adjutant  entfernt  worden,  weil  er  Auffangbecken  für  Truppen  und  .evölke* 
Front  ltn  GetechLsstcmd  der  4.  Armee  in  sich  für  die  Rehabilitierung  des  General-  rung  schuf,  das  einige  Zeit  gehalten  werden 
Borken  cinlrat,  war  er  durch  die  Ereignisse  obersten  von  Fritsch  eingesetzt  hatte,  der  zu  konnte.  Von  einem  strategischen  Sinn  konnte 
bereits  überholt.  Auch  ln  der  neuen  Linie  Unrecht  sittlicher  Verfehlungen  angeklagt  nicht  die  Rede  sein.  Ein  entscheidendes 
mußte  die  4.  Armee  in  Kürze  eingeschlos-  worden  war.  Er  halte  schon  damals  einem  Hindernis  für  diese  Operation  erwuchs  aber 
Sen  und  vernichtet  »"in.  Da  faßte  ihr  Ober-  Befehl  Hitlers  zuwidergehandelt  und  hatte  aus  der  Tatsache,  daß  die  gesamte  Armee, 
befehlshabcr  am  22  lanuar  einen  Entschluß,  Fritsch  gegen  ausdrückliches  Verbot  von  die  Reste  der  3.  Panzerarmee  und  die  auf- 
der  der  ganzen  Lage  in  Ostpreußen  ein  den  gegen  ihn  erhobenen  falschen  Anklagen  gestaute  Bevölkerung  von  dem  Zu-  bzw. 
neues  Gesicht  geben  sollte.  verständigt.  Am  22.  Januar  nun  entschloß  Abfluß  durch  einen  einzigen  Hafen,  Pillatl, 

Der  Name  Hoßbachs  sollte  in  du-  Ge¬ 
schuhte  eingehen  Allerdings  nichl  wegen 
der  Entscheidung,  die  er  am  22  Januar 
traf,  sondern  wegen  eines  Protokolls  das 
er  im  Jahre  1937  als  Adjutant  der  Wehr¬ 
macht  hei  Hitler  über  eine-  .Ansprache  des 
Führers"  an  die  Oberbefehlshaber  der 
Wehrmachtstelle  nledcrgeschneben  hatte, 
ln  diesec  Ansprache  hal'e  Holet  '  an  r  n 
Male  seine  weit  ausgreifenden  Eroberungs¬ 
pläne  enthüllt,  so  wo  sie  im  Rausch  der  er¬ 
sten  außenpolitischen  Erlolge  und  der  Festi¬ 
gung  seiner  Macht  In  ihm  gewachsen  waren. 

Moßbach  war  in  dei  S  hule  des  Generals 
Beck  groß  geworden,  der  1938  als  Chef  des 
Generalstalles  des  lleeies  wegen  seiner  ab¬ 
lehnenden  Haltung  gegenüber  Hitlers 
Knogsvorbereitungen  znrOckgetreten  war 
und  am  20  Juli  nach  dem  Scheitern  der 
Emoörunq  gegen  Hit  lei  seinem  Leben  ein 
Ende  oemacht  halte  Hoßbach  war  weniger 
diirrhgeislio»,  als  cs  Beck  gewesen  war  Er 
war  mehr  der  Typ  eines  harten  und  schrof¬ 
fen  preußischen  Olti/iers  aufgewachsen  in 
der  festen  und  e'was  engen  Vorstellungs¬ 
well  des  preußischen  Offi/.iorsstandes,  trotz¬ 
dem  aber,  soweit  es  seine  Erziehung  zuließ, 
ein  überlegen  denkender  Kopf  Aul  jeden 
Fall  war  et  ein  Mann  von  großer  Ent¬ 
schlossenheit.  allerdings  schwierig  wegen  E/n  Panzergraben... 

»eenes  Eigenwillens,  der  nicht  immer  Rück¬ 
sicht  auf  andere  nahm  Unter  diesem  Propagandnkompanle-Bild  vom  August  1944  konnte  man  damals  lesem 

Er  war  1938  unter  Umstanden  die  seinen  .In  rastloser  Arbeit  errichtet  das  Volk  Ostpreußens  einen  mächtigen  Wall  zum  Schuf* 
Ehrbegriffen  widersprachen,  aus  seinem  seiner  Heimat.  Hier  entsteht  ein  Panzergraben 


Vor  kurzem  ist  im  Steingrüben- Ve-Iag  In  Stuttgart  ein  außergewöhnliches  Buch 
erschienen.  .Es  begann  an  der  Weichsel",  so  lautet  sein  Titel,  und  Jür¬ 
gen  Thorwald  Isl  sein  Verlasset.  Dieses  Buch  Ist  ursprünglich  aus  einer  Serie 
von  Aulsdlzcn  entstanden,  die  in  .Christ  und  Welt'  erschienen  sind  und  die  Frage 
beantworten  sollten,  was  in  den  letzten  Monaten  des  Krieges  im  Osten  eigentlich 
vorgegangen  Isl. 

Der  Verlasset  begann  damit,  daß  er  sich  In  eben  der  genannten  Wochenschrill 
an  die  Oellenlllchketl  wandte  und  alle  die  um  Auskunlt  bat,  die  In  dieser  Zeit  in 
.lührendrn"  oder  .wissenden"  Stellungen  gewesen  sind.  Und  nun  geschah  etwas 
Unerwartetes:  Es  meldete  sich  eine  Unzahl  von  Menschen.  —  aus  Briden  und  Gesprä¬ 
chen  mit  Ihnen  entstand  eine  Stollsammlung,  wie  sie  heute  einmalig  ist:  Feldmar- 
schölle  und  Gchcimsektelüte  führender  Persönlichkeiten.  Journali.len,  Gaulei. er  und 
Stabschefs,  vor  allem  aber  eine  unübersehbare  Zahl  von  Menschen  die  den  Zusam¬ 
menbruch  am  eigenen  Leibe  erfahren  halfen,  erklärten  sich  bereit,  das.  was  wo  wuß¬ 
ten,  mitzuteilen,  um  das  Geschehen  dieser  graucnhalten  Endperiode  des  Krieges  Ins 
Licht  der  geschichtlichen  Erkenntnis  rücken  zu  hellen. 

Monale  sind  mit  sorgsamem  Sammeln  und  systematischem  Ordnen  und  Verglei¬ 
chen  dieser  Maleriallülle  vergangen.  Ihre  Bewältigung  und  Klärung  war  ein  zeit¬ 
raubender  und  äußerst  verantwortungsvoller  Arbeitsvorgang.  An  sc  nem  Ende  steht 
das  genannte  Buch.  Es  Ist  das  erste  Werk,  in  dem  Material  über  den  Zusammenbruch 
Im  Osten  aus  erster  Hand  in  großem  Umlang  verarbeitet  Ist.  Es  ist  nicht  Dichtung, 
sondern  Wahrheit,  die  grauenvolle  Wahrheit  über  einen  Abschnitt  deutscher  Ge¬ 
schichte.  der  lür  Millionen  von  Menschen,  vor  allem  lür  uns  Ostpreußen.  Schidcsal 
geworden  Isl  und  nun  endlich  weiten  Kreisen  bekannt  gemacht  wird. 

Wie  gesagt,  es  Ist  ein  außerordentliches  Buch,  und  wir  werden  aut 
seine  große  Bedeutung  noch  In  einer  auslührlichen  Besprechung  zurückkommen.  Jetzt, 
wo  seil  den  lurchtbaren  Ereignissen  der  ersten  Monate  des  Jahres  194 5  lünl  Jahre 
vergangen  sind,  bringen  wir  aus  dem  Buch  ein  besonders  aulschlußreiches 
Kapitel  F.s  zeigt,  wie  der  Versuch  des  Generals  Hoßbach,  mll  der  4  Armee  von 
Ostpreußen  aus  die  russischen  aul  Elbing  vorgedrungenen  Angrlitssplizen  zu  durch- 
brechen  un.f  so  der  eingeschlossenen  ostpreußischen  Bevölkerung  den  Weg  nach 
Westen  Ireitukümplen.  von  Hitler  und  Koch  verhindert  wurde.  Das  halle 
u  a..  zur  Folge,  daß  ungezählte  Tausende  von  Ostpreußen,  die  sich  aul  diesem  Weg 
halten  retten  können,  ums  Leben  kamen  oder  nach  Osten  verschleppt  wurden. 
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und  erst  unvollständig  ausgerüstet  waren, 
sahen  sich  bereits  in  heilige  Kauple  ver¬ 
strickt.  Hs  ging  darum,  noch  vor  den  Russen 
die  Aufmarschpläne  im  westlichen  bzw.  mitt¬ 
leren  Ostpreußen  tu  erreichen,  von  denen 
aus  der  Durchstoß  zur  Weichsel  versucht 
werden  müßte. 

Der  Stab  des  VI.  Armeekorps  unter  Ge¬ 
neral  Großmann  wurde  in  größter  Eile  aus 
der  zunächst  planmäßig  zurüdegehenden 
Ostfront  der  4.  Armee  herausgelöst  und  in 
den  Raum  Wormdttt — Guttstadt  geschickt, 
um  den  Durchbruch  nach  Wes  en  m  führen 
Die  Verbände,  mit  denen  Großmann  antre- 
ten  sollte,  die  13t.  und  170.  Infanteriedivi¬ 
sion,  sowie  die  547.  und  558.  Volksgrena¬ 
dierdivision,  mußten  in  Gewaltmärschen  über 
verschneite  und  von  Trecks  verstopf  e 
Straßen  in  die  Aufmarschräume  geworfen 

•  Schneestürme  und 


werden.  Der  Stab  des  XXVI.  Armeekorps 
des  Generals  Matzky,  der  zur  3.  Panzer¬ 
armee  gehör!  hatte  und  über  den  Pregel 
nach  Süden  in  den  Bereich  der  4.  Armee  ab¬ 
gedrängt  worden  war,  wurde  in  den  Raum 
von  Mehlsack  geschickt,  um  die  dort  zurück- 
ffulenden  Trümmer  der  2.  Armee  aufzufan¬ 
gen.  Ferner  sollte  Matzky  mit  anderen  Ver¬ 
bänden,  die  ebenfalls  aus  der  Ostlront  der 
Armee  nach  Westen  marschieren  mußten,  die 
Nordflanke  des  DuTchbruchskorps  Groß  mann 
sichern,  zugleich  aber  selbst  zum  Angriff  in 
Richtung  auf  Preußisch-Holland  bzw.  Elbing 
antreten.  .Ich  schicke  Ihnen  die  nö  igen 
Verbände*,  erklärte  Hoßbach,  bevor  er 
Matzky  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  Ja¬ 
nuar  verabschiedete,  .sofern  sie  mir  nicht 
von  höherer  Stelle  im  letzten  Augenblick 
weggenommen  werden.“ 

schneidende  Kä'te 


abhängig  sein  würde.  Dieser  Hafen  war  nie¬ 
mals  in  der  Lage,  die  dadurch  gestellten 
Aufgaben  zu  bewältigen.  Fragwürdig  blieb 
außerdem  das  Schicksal  eines  großen  Teils 
der  Zivilbevölkerung,  der  sich  zwischen  dem 
russischen  Durchbruchskeil  und  dem  rück¬ 
wärtigen  Gebiet  der  4.  Armee  zusammen- 
drängte. 

Hoßbach  sah  daher  nur  eine  Losung,  die 
tc-ine  noch  völlig  intakte  Armee  vor  einem 
strategisch  sinnlosen  Stalingrad  bewahrte 
und  zugleich  der  überwiegenden  Masse  der 
In  Mittel-Ostpreußen  aul  der  Flucht  befind¬ 
lichen  Bevölkerung  einen  Weg  zu  ihrer 
dringenden  Rettung  erölfnete. 

Diese  Lösung  lautete-  Die  Armee  muß 
sofort  entschlossen  kehrfmachen  und  ihre 
Angriffsspitzen  nach  Westen  werfen  Sie  muß 
den  sowjetischen  Durchbrurhskeil,  der  dicht 
vor  der  Erreichung  seines  Zieles  steht  und 
täglich  stärker  wird,  so  schnell  wie  möglich 
durchstoßen  und  sich  an  der  Weichsel  wieder 
mit  dem  abgedrängten  größeren  Teil  der 
2.  Armee  vereinigen.  Sie  muH  hinter  ihren 
Durchbrudisspitzen  einen  Kessel  bilden,  der 
—  nach  allen  Seiten  fechtend  —  die  Durch- 
sdileusung  der  Zivilbevölkerung  nach  We¬ 
sten  und  das  Gros  derArmee  selbst  bis 
tum  Abschluß  der  Operation  deckt.  Es  muß 
dabei  auch  in  Kauf  genommen  werden,  daß 
die  Verbindung  mif  Königsberg  und  dem 
Samland,  sofern  die  3.  Armee  sich  nicht  so¬ 
fort  dem  Durchbruch  nach  Westen  anschließt. 
verloren  geht.  Ostpreußen  ist  aller  so  oder 
so  verloren  Eia  Kampf  um  Königsberg  und 
das  Samland  kann  nur  den  Sinn  des  Auf¬ 
fangens  und  der  Sicherung  der  dortigen 
Flüchtlinge  und  der  Verwundeten  bis  zum 
Abtransport  über  Pillau  haben.  Diese  Auf¬ 
gabe  muH  die  3  Panzerarmee  auch  nach 
ihren  schweren  Rückschlägen  noch  erfüllen 
können. 

Hoßbach  rief  die  Kommandierenden  Gene¬ 
rale  seines  Armeekorps  noch  am  22.  Januar 
nach  Borken  Er  erläuterte  ihnen  seinen 
Plan.  Er  erklärte  «tfen,  daß  die  Zustim¬ 
mung  Hitlers  zu  diesem  Plan  niemals  zu  er¬ 
reichen  sein  werde  daß  er  aber  entschlos¬ 
sen  sei,  auf  eiqene  Verantwortung  m  han¬ 
deln.  Er  sei  sicher,  daß  Generaloberst  Rein¬ 
hardt  seinem  Handeln  zustimmen  werde.  Er 
bitte  alle,  sich  zu  äußern.  Im  Falle»  Ihrer 
Zustimmung  wünsche  er.  daß  |eder  Mann 
»einer  Armee  über  die  einzuleilenden  Ope¬ 
rationen.  Ihren  Sinn,  Ihre  Bedeutung  und 
Ihre  Schwierigkeiten  unterrichtet  werde  Je¬ 
der  einzelne  werde  Ungewöhnliches  leis  en 
müssen.  Abei  das  Wissen  um  den  Sinn  der 
Sa  he  werde  diese-  ungewöhnlichen  Leistun¬ 
gen  sichern  und  den  Dnrchbrudi  qohngen 
lassen. 

Er  meldete  am  23.  Januar  Reinhardt  sei¬ 
nen  Entschluß  und  die  begonnene  Durch¬ 
führung.  Er  erhielt,  wie  erwartet,  Rein¬ 
hardts  persönliche  Zustimmung.  Es  kam  zu¬ 
nächst  nur  in  einem  Punkt  zu  einer  Diffe¬ 
renz.  Reinhardt  und  sein  Stabschef  hielten 
den  Raum,  den  Hoßbach  für  den  Durch- 
bruchsangriff  nach  Westen  wählte,  für  zu 
weit  nach  Süden  qelegen.  Sie  drängten  da¬ 
rauf,  den  Angriff  weiter  nördlich  anzu- 
»elzcn.  weil  er  ihnen  dort  leichter  schien. 
Aber  hier  traf  Ihnen  der  Eigenwille  Hoß- 
barhs  entgegen.  Er  setzte  sich  durch,  zum 
Teil.  Indem  er  Reinhardt  über  die  endgül¬ 
tige  Richtung  seines  Angriffs  im  Unklaren 
ließ 

Es  war  die  höchste  Zeit,  als  die  Befehle 
*ur  Ausführung  des  Moßbach-Planes  von 
Borken  hinausjaqten.  Noch  waren  die  Rus¬ 
sen  damit  beschäftigt,  immer  neue  Verbände 
ln  ihren  Durchbrurhskeil  hinc  n-oischieben. 
Verbände  des  VII.  Panzerkorps,  die  im  Hin¬ 
terland  der  4.  Armee  in  der  Auffrischung 
gelegen  hatten,  als  der  Grofikampf  begann. 


Die  südliche  Flanke  Großmanns  sollte  das 
bereits  schwer  kämpfende  VII  Panzerkorps 
gegen  russische  Vorstöße  aus  dem  Raum 
Alienstom  sichern.  Die  Flanken  der  Masse 
der  Armee,  die  —  mit  der  Zivilbevölkerung 
in  der  Mitte  —  den  Angriffsspitzen  folgen 
sollte,  mußten  durch  das  XX.  Armeekorps 
etwa  im  Raum  Bisthofsburg  und  das  Panzer¬ 
korps  .Hermann  Göring*  etwa  zwischen 
Schippenbeil  und  dem  Pregel  gesichert  wer¬ 
den.  Der  Stab  des  XVf.  Panzerkorps  sollte 
auf  dem  Truppenübungsplatz  Stablack  die 
sich  dort  in  Massen  stauenden  Verspreng¬ 
ten  sammeln.  Die  verfügbaren  Polizeiein¬ 
helten  wurden  auf  die  Straßen  geschickL 
um.  soweit  dies  überhaupt  noch  möglich 
war,  Ordnung  in  die  Fluch  bewegung  der 
Bevölkerung  zu  bringen  und  die  Benutzbar¬ 
keit  der  Straßen  für  die  Truppcnmärsche 
nach  Westen  zu  sichern,  ohne  die  zivi¬ 
len  Trecks  einfach  in  die  verschneiten  Grä¬ 
ben,  auf  die  Accker  und  in  die  Wälder  zu 
treiben. 

So  begann  der  Wettlauf  mit  dem  Gegner, 
ln  den  Tagen  vom  22.  bis  zum  26.  Januar 
sammelten  die  Scbnecstüxme.  die  über  ganz 
Ostpreußen  hinwegbrausten  und  das  Elend 
der  Massen  noch  steigerten,  neue  Kraft.  Sie 


häuften  Schneeberge  auf  die  Straßen,  wia 
sie  das  Land  seil  langem  nicht  erlebt  hatte. 
Es  herrschte  eine  schneidende  Kälte,  die  zu 
anderen  Zeiten  Jede  Kreatur  in  den  Schute 
irgendeines  Hauses  oder  Stalles  getricbea 
hätte.  Jetzt  waren  alle  Straßen  und  Wega 
bedeckt  von  den  riesigen  Schlangen  der 
Wagen,  Menschen  und  Tiere,  die  sich  nur 
noch  langsam  weiterschoben.  Sobald  sich 
die  Schneewolken  einmal  lichteten,  waren 
sie  den  sowjetischen  Schlachtfliegern  avsge- 
setzt,  die  sich  von  Tag  zu  Tag  vermehrten. 
Und  immer  neue  Dörfer  brachen  aut  Zu¬ 
nächst  noch  nach  Westen.  Dann  angesichts 
der  Gerüchte  über  den  sowjetischen  Durch¬ 
bruch  nach  Norden  oder  Nordosten.  Die 
Trecks  schleppten  sich  von  Dorf  zu  Dorf  und 
von  Gul  zu  Gut,  um  wenigstens  für  die 
Nacht  ein  schützendes  Dach  zu  Enden.  Die 
unterwegs  gestorbenen  Allen,  Kranken  und 
Kinder  und  die  Opfer  der  LufUinqriffe  blie¬ 
ben  an  den  Straßen  oder  in  den  Nachtquar¬ 
tieren  zurück.  Mit  ihnen  säumten  tote  Rin¬ 
der,  Pferde.  Schafe  und  Schweine  die  Wege, 
dazu  zerbrochene  Wagen  und  vielerlei  Hab 
und  Gilt,  das  Zurückbleiben  muß  e.  weil 
Tiere  und  Menschen  es  nicht  mehr  zu  ziehen 
oder  mit  sich  zu  tragen  vermochten. 


Eine  Gemeinschaft  der  Verlorenen 


An  diesen  trostlosen  Bildern  vorbei  haste¬ 
ten  die  Truppen  nach  Westen.  Zum  großen 
Teil  zu  Fuß.  Zum  anderen  Teil  aus  Benzra- 
mangel  aul  bespannten  Fahrzeugen.  Aber 
alle  Soldaten  wurden  von  dem  Bewußtsein 
getrieben,  daß  etwas  geschehen  würde,  des¬ 
sen  Sinn  auch  der  einfachste  Verstand  be¬ 
griff.  Sie  marschierten  Seite  an  Seite  mit 
dem  Elend.  Aber  sic  mußten  um  ihrer  Auf¬ 
gabe  willen  oftmals  hart  sein  und  die 
Elendszuge  von  den  Hauptstraßen  auf  Ne¬ 
benwege  uinienkeo  und  dabei  die  Not  und 
Angst  der  vielen  noch  vermehren.  Aber 
weil  sie  sagen  konnten.weshalb  das  gesche¬ 
hen  müsse  und  welche  Aufgaben  sie  hatten, 
vollzog  sich  alles  ohne  Haß.  ohne  Bitterkeit, 
sondern  aus  einer  wirklichen  Gemeinschaft 
der  Verlorenen  und  der  um  ihr  Leben  und 
ihre  Freiheit  Kämpfenden  heraus. 

Der  Durchbruch  sollte  am  Abend  des  26. 
Januar  beginnen.  Es  gelang  den  Deutschen 
trotz  übermenschlicher  Anstrengungen  nicht 
überall,  den  Russen  zuvorzukommen  und 
die  vorgesehenen  Aulmarschräume  zu  er¬ 
reichen  Es  kam  schon  vor  Beginn  des  An¬ 
griffs  zu  erhitlerten  Zusammenstößen,  bei 
denen  zum  Teil  Mann  gegen  Mann  mit 
glühendem  Haß  qekämoft  wurde.  Ais  die 
Deutsche"  Sommerfeld  im  Nachtangriff  er¬ 
oberten,  bngen  sie  noch  80  Russin  in  den 


Betten  der  von  ihnen  vergewaltigten  Frauen 
und  fanden  daneben  an  vielen  S  eilen  er¬ 
schlagene  Greise  und  selbst  französische 
Kriegsgefangene,  welche  die  Bäuerinnen  der 
Höfe  und  ihre  Töchter  hatten  schützen  woU 
len.  Aehnliches  geschah  in  anderen  Dörfern 
und  Gütern  und  auf  offenen  Straßen 
Auch  die  Absetzbewegungen  der  Armee 
im  Osten  und  Süden  konnten  nicht  völlig 
planmäßig  durchgeführt  werden  Am  24.  Ja¬ 
nuar  drangen  sowjetische  Stoßvcu  bände 
überraschend  schnell  in  den  Festungsbereich 
von  Lötzen  ein.  Am  Masuren-Kanal  brachen 
die  Russen  durch,  so  daß  für  die  aus  Lötzen 
zurückgehenden  Verbände  nur  der  Weg  über 
Rhein  frei  blieb.  Die  Absetzbewegung  ver¬ 
wandelte  sich  in  einen  hart  bedrängten 
Rückzug.  Um  die  gleiche  Zeit  jedoch  traf 
die  Armee  ein  wesentlich  schwererer  Schlag, 
Auf  Befehl  der  Heeresgruppe  mußten  di« 
547.  und  558.  Volksgrenadierdivision  nach 
Norden,  d.  h.  fn  das  Samland  abgegeben 
werden,  so  daß  dem  Vf.  Armeekorps  für  den 
Angriff  nach  Westen  nur  noch  zwei  Divi¬ 
sionen  zur  Verfügung  standen.  Hoßbach* 
Worte  .sofern  sie  mir  nicht  von  höherer 
S'elle  im  letzten  Augenblick  wmigenoitt- 
mon  werden“,  gewannen  erste  tragische  Be¬ 
deutung. 
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200  Kilometer  Anmarsch-  Angnff!  «Ä  SU^cSÄuLES 

Am  Abend  dea  26.  Januar  um  19  Uhr  ruog  hingenommen  wurden,  konnten  die  md 

traten  die  131.  und  170.  Infanteriedivision,  Deutschen  übersetzen.  Bis  zum  Abend  des  .  ,  .  der  S  wnnuno  tuw  MnMrtJflto 

nachdem  sie  einen  erschöpfenden  Anmarsch  28.  Januar  gelang  es.  bis  Gut  Rosenau  sowie  s  -  .  A  ...  , 

über  200  Kilometer  Entfernung  hinter  sich  bis  zur  Linie  Rogehnen— Pergusen  vorzu-  /*?  v  d  .n 

gebracht  hatten,  zum  Anqriil  an.  Es  herrschte  stoüen.  Neue  Schneesturme  warfen  sich  mit  R  .  ^ 

Vollmond,  und  die  weite  Schneelandschaft  alle,  erharrender  Gewalt  auf  die  deutschen  {^uhn'rh™ 

A“qn"  wldat“  heAl^r  a**'**”  ndA'  D,e  h icl.cn  und  ubT-,  Nacht  durch  den  ausV-Jl 

sehr  schnell  auf  überlegene  sowjetische  Pioniere  bei  Sportehnen  arbeiteten  un  een-  |and  hcrbeigoUoU(,n  Generaloberst  Re.  duüc 
KrAlta.  Das  VIL  Panzerkorps  war  kaum  in  gen  Wasser,  um  den  Nachschub  zu  «ehern.  ^  word„n  war  MoBbadl  kannt  die 
der  l-age,  seine  Aufgabe  des  Flankenschutze»  Am  29.  Januar  schob  in*  die  170.  D.vtsion  ZuMlnmenhän  nidlL  Abcr  or  ahn!o  sie> 
zu  erfüllen,  so  daß  das  Auqnllsltorps  selbst  bis  ln  einen  Raum  acht  Kilometer  südlich  ,  .  .  *  .....  .  .  . 

um  den  Schutz  seiner  südlichen  Flanke  be-  PreuflUch-HoUand  vor  und  sueß  in  völlig  "nd  ,er  *«h  d“  UnhcJ'  das  sld‘  ’ber 

sorgt  sein  mußte.  Schamigk  wechselte  in  ahnungslose  sowjetische  Kolonnen  hinein.  ier  ■«'"enden  Operation  seiner  Arm  >1- 

bluttgen  Kümpfen  mehrfach  den  Besitzer.  Unterdessen  wuchs  der  Druck  des  Gegners  sammenballte.  Er  hanr?  Ite  mit  der  ie:  len 

Aber  mit  wütender  Verbissenheit  kämpfte  aus  dem  Süden  ständig.  Großmann  mußte  Entschlossenheit  und  det  Eile  dessen,  der 
sich  die  131.  Division  bis  an  den  Stadtrand  mehr  und  mehr  Verbände  nach  dort  ein-  keinen  Augenblick  mehr  zu  verlieren  hat 
von  Uebstadt  heran,  das  von  Massen  sowje-  drehen.  Ihm  fehlten  die  beiden  Divisionen,  Er  befahl  die  Fortsetzung  des  Durchbruchs 
tl scher  Inlantcrie  und  vielen  Stalmpanzerh  die  er  hatte  abgeben  müssen.  Aber  keiner  fbr  den  30.  Januar.  Er  schob  al’es  was  von 
besetzt  war.  Die  170.  Division  drang  unter-  unter  den  Deutschen  war  bereit,  den  Kampf  der  24  Paluerdivjsion.  dei  18  Panzerqrona- 
dessen  auf  «Wechten,  tief  versdmeiten  We-  aufzu^ben.  General  Matzky  war  ebenfalls  dierdivision  ^  der  Dlvision  GroBdo(1  sth. 

gen  gegen  die  Passarqe  ror.  Jedes  Dorf,  in  am  26.  Januar  rum  Angnff  angetreten.  . _ ,  .  .....  .  ...  ,  , 

das  die  Deutschen  emdrangen.  bot  eigene  Zwei  Bataillone  seiner  schlesischen  28.  JA-  and  *a™p,,*!V9  war,  nach  Westco  um  da* 
Bilder  dea  Schreckens.  Hier  ein  erschlage-  gerdivision  stießen  bis  in  den  Raum  von  mi*  “  e  Fortführung  des  Angriffs  zu  nähren 
ner  Junge,  die  ein  HJ-Abzeichen  getragen  Elbing  vor  und  qewannen  vorübergehend  und  den  endgültigen  Durchbruch  zu  erzwin- 
hatte,  dort  mit  Benzin  übergossene  und  ver-  Verbindung  mit  der  2.  Armee,  verloren  sich  gen.  Aber  das  Verhängnis  war  noch  srfinel- 
b rannte  Volkssturmieute,  dort  einige  lieber-  aber  wieder.  1er,  als  Hoßbach  sich  zu  sein  bemühte, 

lebende,  die  von  der  Haltlosigkeit  der  Sin¬ 
ger  erzählten.  Uebstadt  wurde  genommen.  A  ...  .  ,  .  .  tu  •  ,  ol_  »  .  .  ,  , 

ohne  daß  es  galang.  den  Gegner  weit  genug  „Anprilt  SOTOrt  einSt©Men!  -  nOÖDaCh  abgesetzt! 

nach  Süden  abzudrängen.  Auf  der  Straße 

von  Mohrungen  führte  er  immer  neuen  Ent-  (n  der  Nacht  auf  den  30.  Januar  bat  Gene-  ist.  General  Hoßbach  tritt  zur  Führerreserve, 
satz  heran,  bas  VII.  Panzerkorpt,  das  Lieb-  ralobersl  Rendulic  aus  dem  Gefechtsstand  der  Den  Oberbefehl  über  die  4.  Armee  wird 
Stadt  übonjahm,  konnte  sich  nicht  lange  be-  Heeresgruppe  in  Zinten  Hoßbach  ans  Tele-  noch  heule  Nacht  der  aus  dem  Führerhaupt- 
haupten.  Die  170.  Division  erzwang  aich  phon,  um  ihm  einen  Fühierbeieh!  mitzu  ei-  quartier  mit  dem  Flugzeug  eintreffende  Ge- 
währefiddesst-n  bei  Sportehnen  einen  lieber-  Ion.  Dieser  lautete:  .Der  Angriff  nach  We-  neral  der  Infanterie  Müller  (Friedrich  Wii- 
gang  über  die  Passarge.  Tief  eingeschnitten,  sten  ist  sofort  einzustellen.  Die  Panzer  und  heim)  übernehmen.* 

«wischen  steilen,  völlig  vereisten  Hängen  Panzergrensdierdivtsionen  sind  nach  Kö-  Hoßbadi  nahm  mit  versteinertem  Gesicht 
schlängelte  sich  der  Fluß  dahin.  Nur  unter  mgsberg  zur  X  Panzerarmee  m  Marsch  zn  den  Befeh,  enfgegen  ,egte  den  Hörer  au(  und 
schweren  Opfern,  die  mit  wütender  Verbitte-  setzen.  Die  4.  Armee  verteidigt  sich,  wo  ne  sah  seinpn  cbef  wje  aus  weiter  Ferne  an. 
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«um  unbedingten  Gehorsam?  War  er  im 
Endergebnis  doch  zu  klein,  um  den  Ruf  zu 
begreifen,  den  das  Schicksal  oltenbar  an  ihn 
gestellt  hatte?  -Beeinflußte  ihn  das  Beispiel 
des  von  ihm  hochgeachteten  Generaloberst 
Reinhardt,  der  auch  dem  Belehl  Hitlers  ge¬ 
folgt  war?  Oder  hatte  Hoßbach  zu  erkennen 
geglaubt,  daß  nach  der  Ablösung  Reinhardts 
der  Hitler  unbedingt  ergebene  General¬ 
oberst  Rendulic  in  der  Lage  war,  durch  un¬ 
mittelbares  Eingreifen  in  die  Führung  des 
Korps  und  andere  Aktionen  seine  Durch¬ 
bruchsoperation  zu  stören,  Ja  ihr  den  Lcbens- 
faden  abzuschneiden  und  auf  dem  Rücken 
der  ohnedies  leidenden  Zivilbevölkerung 
einen  Machtkampf  für  Hitler  auszutragen? 
Hatte  er  sich  der  Erkenntnis  gebeugt,  daß 
durch  Ungehorsam  bis  zum  äußersten  nur 
dieser  Machtkampf  heraufbeschworen  und 
noch  größeres  Elend  auf  die  Fliehenden  ge¬ 
häuft  würde?  Das  alles  wußte  niemand 
Das  wußte  nur  Hoßbach  selbst 

Die  Tragödie,  von  der  die  fliehenden  Ost¬ 
preußen  an  dem  Tage,  an  dem  sie  sich  voll¬ 
endete,  noch  nichts  ahnten,  hatte  ihre  zweite 
Seite  und  ihre  zweite  Bühne.  Als  General 
Hoßbach  am  23.  Januar  seinen  Entschluß, 
nach 'Westen  durchzubrechen,  an  Reinhardt 
meldete,  bewegten  Reinhardt  und  seinen 
Stabschef  bereiis  ähnliche  Pläne,  so  daß  cs 
Reinhardt  zunächst  leicht  fiel,  Hoßbach  die 
Zustimmung  zu  seinem  Entschluß  zu  er¬ 
teilen. 

Generaloberst  Reinhardt 
sudrt  einen  Mittelweg 

Reinhardts  Pläne  gingen  im  Endergebnis 
wohl  so  weit  wie  diejenigen  Hoßbadis.  Er 
war  sich  klar  darüber,  daß  die  Kräfte,  die 
durch  die  Zurücknahme  der  Front  der 
4  Armee  frei  wurden,  angesetzt  werden 
müßten,  um  wieder  Verbindung  mit  der 
Z  Armee  herzustellen.  Und  er  war  sich 
auch  klar  darüber,  daß  dies  im  weiteren  Ver¬ 
lauf  der  Ereignisse  bei  halbwegs  sinnvol¬ 
lem  Handeln  zur  Räumung  Ostpreußens  füh¬ 
ren  müsse.  Trotzdem  unterschied  sich  seine 
Haltung  von  derjenigen  Hoßbachs  um  eine 
entscheidende  Nuance  Hätte  er  gewußt, 
bis  zu  welcher  Konsequenz,  nämlich  notfalls 
bis  zur  Trennung  von  der  3.  Armee,  Hoß¬ 
bachs  Abs‘dven  gingen,  und  mit  welch  schnel¬ 
ler  Entschlossenheit  Hoßbach  dabei  zu  Werke 
ging,  hätte  er  sich  als  Oberbefehlshaber  der 
Heeresgruppe,  d.  h.  der  4.  und  3.  Armee 
(die  abgespallene  2  Armee  war  eben  dem 
Oberkommando  des  Heeres  unterstellt  wor¬ 
den!  gegen  den  Gedanken  einer  solchen 
Trennung  gestemmt. 

Er  wollte  zwar  den  Durchbruch  zur  Wie¬ 
derherstellung  der  Verbindung  mit  der  2. 
Armee.  Er  wollte  aber  nicht  sofort  alle 
Zelte  in  Ostpreußen  abbrechen,  sondern  zu¬ 
nächst  die  Verbindung  zwischen  der  4  und 
3.  Armee  erhalten  und  das  Gebiet  des  Heils- 
bergor  Dreiecks,  des  Samlandes  und  Königs¬ 
bergs  behaupten. 

Hoßbach  sah  die  Aussichtslosigkeit  der 
Situation  in  Ostpreußen  zweifellos  klarer 
oder,  besser  gesagt,  er  zog  die  kompromiß¬ 
loseren  Konsequenzen  daraus,  während 
Reinhardt  einen  Mittelweg  suchte.  Aber 
Reinhardt  befand  sich  in  einer  anderen  Si¬ 
tuation  als  der  Oberbefehlshaber  der  4.  Ar¬ 
mee.  der  sich  Reinhardt  als  einem  umgäng¬ 
lichen,  militärisch  vernünftig  und  menschlich 
anständig  denkenden  Mann  gegenübersah. 
Das  heißt  Hoßbach  handelte  unter  einem 
Schirm,  der  sich  noch  zwischen  ihm  und  dem 
Fiihrerhauptquartier  befand  und  notfalls 
Spielraum  und  Zeitgewinn  gewährte. 

Reinhardt  teilte  Hitler  am  23.  Januar  den 
beabsichtigten  Durchbruch  nach  Wes'en  mit, 
aber  nur  so.  als  handle  es  sich  um  die  Wie¬ 
derherstellung  der  Verbindung  zur  2.  Armne, 
wahrend  im  übrigen  Ostpreußen  unveran- 


D  e  i  Ruf  des  Gauleiters  .  .  . 

Dieses  Bild  wurde  Im  Sommer  19 44  von  dem  Angehörigen  einer  Propaganda-Kompanie 
aulgenommen.  Es  wurde  damals  wie  lolgt  beschnllet:  .Die  militärischen  Ereignisse 
sind  für  die  ostpreußische  Bevölkerung  zu  einem  Signal  für  einen  wahrhalt  totalen 
Einsatz  aller  Kralle  geworden,  wie  es  in  der  deutschen  Geschichte  kaum  ein  Beispiel 
hat.  In  dem  leidenschaltlichen  Willen,  den  bolschewistischen  Todleind  an  der  Schän¬ 
dung  deutschen  Bodens  zu  hindern,  sind  Hunderltausende  von  Ostpreußen  dem  Huf 
des  Gauleiters  Koch  gelolgt  und  haben  Pickel  und  Schaulel  zum  Bau  des  Grenzschutzes 
In  die  Hand  genommen.  Auch  die  Jugend  hat  sich  in  die  Reihen  aller  gestellt  und 
hilll  mit,  den  Bau  des  Grenzschutzes  zu  vollenden *. 


dert  .jeder  Quadratmeter  Boden*  verteidigt 
werde.  Er  erhielt  hierzu  auch  unverzüglich 
die  Zustimmung  und  darüber  hinaus  die  Zu¬ 
sage,  daß  die  2.  Armee  den  Befehl  erhalten 
werde,  diesem  Durchbruch  entgegenzuwir¬ 
ken,  —  was  angesichts  der  Lage  der  2.  Ar¬ 
mee  eine  Unmöglichkeit  war. 

Wenn  Reinhardt  hoffte,  die  Gewalt  der 
Tatsachen  werde  später  von  selbst  den  all¬ 
gemeinen  Rückzug  nach  Westen  erzwingen, 
so  hätte  er  dabei  an  die  Kurlandarmee  den¬ 
ken  müssen.  Er  tat  es  sicherlich  auch.  Aber 
es  blieb  ihm  kein  anderer  Weg  —  es  sei 
denn,  er  wollte  den  Weg  des  radikalen 
Ungehorsams,  der  Uebernahme  der  gesam¬ 
ten  Gewalt  in  Ostpreußen,  der  Verhaftung 
jedes  cintreffenden  Nachfolgers,  des  Durch¬ 
bruchs  mit  der  gesamten  Heeresgruppe  nach 
Westen  und  anschließend  des  persönlichen 
Opfers  gehen.  Reinhardt  teilte  wohl  am 
23.  Januar  dem  Führerhauptquartier  mit,  daß 
er  sich  zum  Militärbefehlshaber  in  Ostpreu¬ 
ßen  machen  wolle,  womit  der  Zustand,  daß 
dicht  hinter  der  Front  Erich  Koch  über  alle, 
auch  militärisch  widitigen  Fragen  und  Dinge 
entschied,  ein  Ende  haben  sollte.  Aber  Hit¬ 
ler  stimmte  nur  mit  der  Auflage  zu,  .daß 
sich  an  den  Befugnissen  des  Reichsverteidi¬ 
gungskommissars  nichts  ändere*. 

An  mehr  dachte  Reinhardt  nicht.  Hätte 
dieses  .mehr*  auch  für  ihn  außerhalb  der 
gewohnten  Welt  des  Gehorsams  gelegen,  in 
der  er  groß  geworden  war?  Hätte  es 
außerhalb  der  Möglichkeiten  seines  aufrich¬ 
tigen.  mit  vielen  Tugenden  begabten,  aber 
zur  Empörung  wenig  geneiqten  Wesens  ge¬ 
legen?  Oder  war  es  schließlich  die  Kopfver- 
let-ung,  die  Reinhardt  qerade  in  den  ent¬ 
scheidenden  Tagen,  am  25.  Januar,  bei  einem 


Besuch  des  Aufmarschgebietes  von  Worm- 
ditt  ereilte  und  ihn  durch  heftige  Blutver¬ 
luste  schwächte?  Wahrscheinlich  bestimmte 
alles  zusammen  seine  Haltung,  und  wenn 
die  Geschichte  gerecht  wägen  will,  hat  sie 
auch  zu  prüfen,  ob  ein  Versuch,  Hitler  den 
Gehorsam  aufzukündigen,  mit  seiner  Hee¬ 
resgruppe  nach  eigenem  Ermessen  zu  han¬ 
deln  und  das  zu  Ende  zu  führen,  was  Hoß¬ 
bach  eingeleitet  hatte,  überhaupt  Erfolg 
hätte  haben  können. 

Koch  besaß  in  Ostpreußen  keine  militä¬ 
rische  Macht,  um  Reinhardt  daran  zu  hin¬ 
dern.  Hitler  besaß  nicht  mehr  Truppen  und 
Flugzeuge  und  Schiffe  genug,  um  ihm  in  den 
Arm  zu  fallen  —  sofern  die  ganze  Heeres¬ 
gruppe  und  zugleich  damit  die  Masse  der 
ostpreußischen  Bevölkerung  Reinhardt  folgte. 
Aber  da  erhob  sich  wieder  die  Frage,  welche 
seit  1938  alle  Generale  hatten  stellen  müs¬ 
sen,  die  einmal  an  eine  Beseitigung  Hitlers 
gedacht  hatten.  Würden  ihm  die  jungen 
Soldaten  und  Offiziere  folgen?  Und  würde 
ihm  selbst  das  geschlagene  Volk  folgen,  das 
Hitler  so  lange  eine  so  unendliche  Glau¬ 
bensbereitschaft  entgegengebracht  hatte? 
Wer  wußte,  wie  Reinhardts  Soldaten  und 
wie  die  Ostpreußen  auf  die  Parole  reagie¬ 
ren  würden,  die  im  Augenblick  einer  Empö¬ 
rung  mit  Sicherheit  durch  Funk  und  Rund¬ 
funk,  Flugblätter  und  Gerüchte  unter  sie  ge¬ 
worfen  werden  würde:  Reinhardt,  der  Ver¬ 
räter  Ostpreußens!  Reinhardt,  der  Mann, 
dessen  Feigheit  ihr  es  zu  verdanken  habt, 
daß  ihr  eure  Höfe  und  Heimstätten  verlas¬ 
sen  mußtetl  Folgt  ihm  nicht,  beseitigt  ihn, 
der  Führer  ist  mit  einer  Armee  unterwegs, 
um  Os'pceußen  zurückzuerobern  Die  mil¬ 
deste  Folge  würde  eine  große  Verwirrung 
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•ein.  Verwirrung  in  einer  Zeit,  in  der  alles 
•ui  Konzentration  ankam.  Eine  Verwirrung, 
die  den  Durchbruch  nach  Westen  sdiei.em 
und  wahrscheinlich  ein  Chaos  entstehen 
ließ,  das  noch  weit  schlimmer  sein  würde, 
als  alles,  was  jetzt  geschah.  Und  würde 
Hitler  nicht  bereit  sein,  jeden  Soldaten  mit 
Erschießung  zu  bedrohen,  der  dem  Empörer 
folgte  und  glücklich  bis  zur  Weichsel  kam? 

Vielleicht  überdachte  der  Generaloberst 
Reinhardt  diese  Probleme  gar  nicht  so  ge¬ 
nau.  Aber  die  Geschichte  wird  einmal  da¬ 
nach  tragen.  Sie  wird  vielleicht  antwor  en, 
daß  man  auch  dieser  propagandistischen 
und  psychologischen  Gefahren  hätte  Herr 
werden  können.  Aber  dies  zu  tun  —  dazu 
war  Reinhardt  nicht  der  Mann,  dazu  fehl¬ 
ten  ihm  die  Gaben  und  die  Mittel. 

Er  verfocht  also  den  Gedanken  des  Mn- 
telweges,  und  weil  dieser  ihn  zwang,  die 
Widerstandskraft  der  weitgehend  aufgelö¬ 
sten  3.  Armee  im  Samland  und  vor  Königs¬ 
berg  zu  stützen,  beorderte  er  am  25.  Ja¬ 
nuar  die  547  und  558.  Volksgrenadierdivi¬ 
sion  zur  3.  Armee.  Er  entzog  damit  Hoß- 
bach  Kräfte,  die  für  den  Durchbruch  nach 
Westen  von  so  großer  Bedeutung  waren, 
die  aber  vielleicht  tatsächlich  leichter  hät¬ 
ten  entbehrt  werden  können,  wenn  Hoß- 
bach  dem  Drängen  Reinhardts  und  Hoid- 
kämpers  gefolgt  und  sein  Angriff  weiter 
no  dlich  angesetzt  worden  wäre. 

So  oder  so:  Reinhardts  Versuch,  einen 
Mittelweg  zu  gehen,  scheiterte,  da  er  trotz¬ 
dem  Hitler  gegenüber  niemals  halte  ver¬ 
leugnen  können,  daß  er  nicht  ein  Mann  des 
blindwütigen  Ausharrens  war  Am  24.  Ja¬ 
nuar  mußte  er  Hitler  melden,  daß  die  4.  Ar¬ 
mee  Lötzen  geräumt  habe  und  erregte  bei 
Hitler  einen  wilden  Zomaushruch  Als  er 
am  26.  Januar  angesichts  der  weiteren  Ent¬ 
wicklung  der  Laqe  in  m -hrfachen  Tclefon- 
anrufen  die  Genehmigung  zur  wei'eren  Zu¬ 
rücknahme  der  Front  be  Lötren  und  Or- 
telsburg  zu  erwirken  suchte,  war  das  Urteil 
über  ihn  und  seinen  Generalstabschef  ge¬ 
fällt. 

.m  Abend  des  gleichen  Tages  erreichte 
ihn  in  Zinten,  wo  jetzt  sein  Hauptquartier 
lag,  ein  offenes  Fernschreiben  folgenden  In¬ 
halts: 

.An  den  OB.  der  Heeresgruppe  Nord, 
gltd.  ÖB.  H.-Gr.  Kurland! 

Mit  Wirkung  vom  26.  Januar  1945  wer¬ 
den  versetzt:  Generaloberst  Reinhardt, 
Oberbefehlshaber  der  Heeresgruppe  Nord, 
in  die  Führerreserve  des  Oberkommandos 
des  Heeres  unter  Bcibehalt  des  Oberbe¬ 
fehls  bis  zum  Eintreffen  des  neuen  Ober¬ 
befehlshabers.  Generalleutnant  iieidkuinper, 
Chef  des  Generalstabes  der  Heeresgruppe 
Nord,  in  die  Führerreserve  des  Oberkom¬ 
mandos  des  Heeres  (Dienst  regelt  Chel 
HPA'P3). 

Mit  Wirkung  vom  gleichen  Tage  werden 
ernannt:  Generaloberst  Rendullc.  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  Heeresgruppe  Nord  Gene¬ 
ralmajor  v.  Natzmer,  Chef  des  Generalsta¬ 
bes  der  Heeresgruppe  Nord.  Generjlmaior 
Foertsdi,  Chef  des  Gencralstabes  dei  IR, 
Aimee,  zum  Chef  des  Gencralstabes  der 
Heeresgruppe  Kurland. 

Oberkommando  des  Heeres 
Der  Chef  des  Heerespersonalamtes 
gez.  Burgrlorff,  Gen.  d.  Int.' 

Am  27.  Januar  gegen  13  Uhr  übergab 
Reinhardt  dem  Generalobersten  Rendulic, 
der  vom  Flugplatz  Heiligenbeil  durch  die 
starken  Schneeverwehungen  lieranfuhr,  das 
Kommando  mit  den  milden  Worten:  .Wir 
wollen  nicht  weiter  darüber  reden  Rendu- 
lic  kam  in  dem  Glauben,  in  einen  Haufen 
von  \ufriihrcrn  hineinzufahren,  denn  Hit¬ 
ler  hatte  ihm  empfehlen  lassen,  eine  Leib¬ 
wache  mitzunehmen. 


Fernschreiben  und  Telegramme  Kochs 


Am  29.  Januar  meldete  sich  Reinhardt 
mit  verbundenem  Kopf  in  Zossen  bei  Gu- 
derian.  Er  fand  den  Generalstabschef  in 
einer  der  Phasen  tiefster  Depression,  die 
ihn  immer  häufiger  überfielen.  Guderian 
teilte  ihm  mit,  daß  soeben  auch  die  Abbe¬ 
rufung  Hoßbachs  beschlossen  worden  sei. 
Er  sagte,  daß  Hitler  durch  Fernschreiben 
und  Telegramme  Kochs,  der  offenbar  um 
jeden  Preis  habe  verhindern  wollen,  daß 
er  Ostpreußen  als  letzten  Rest  seiner  Haus¬ 
macht  verlor,  entscheidend  beeinflußt  wor¬ 
den  wäre.  Koch  habe  durch  zum  Teil  frei 
erfundene  Hinweise  auf  Rückzüge  und 
schwächliches  Verhalten  einiger  überalter¬ 
ter  Wehrmachts-Kampikommandanteu  in 
wahllos  herausgegriffenen  ostpreußischcn 
Städten  Hitlers  Mißtrauen  geschürt,  gleich¬ 
zeitig  natürlich  aber  die  Feigheit  und  den 
Zusammenbruch  seiner  eigenen  Leute  und 
Organisationen  verschwiegen.  Er  habe  im 
Falle  Hoßbach  ein  Telegramm  des  In¬ 
halts  gesandt:  .4.  Armee  aut  Flucht 
ins  Reich.  Versucht  feige  sidi  nach 
Westen  durchzuschlagen.  Ich  verteidige  Ost¬ 
preußen  mit  dem  Volkssturm  weiter.'  Hit- 
Mißtrauen  sei  dadurch  so  uferlos  ge¬ 
worden,  daß  er  die  Befehlshaber  in  Ost¬ 
preußen,  vor  allem  Hoßbach,  verdäch  igt 
hal>  ■.  mit  Seydlitz-Ofiizleren  in  Verbindung 
zu  stehen.  Sein,  Guderians,  persönlicher 
Einfluß  in  diesen  Dingen  sei  im  Augenblick 
gleich  Null.  Personelle  Entscheidungen 
treffe  Hitler  meist  mit  Burgdortf  und  Bor¬ 
mann  allein.  Er  verabschiedete  sich  mii  den 


Worten:  „Ich  weiß  auch  nicht  mehr,  wie 
alles  werden  soll." 

Reinhardt  begab  sich  daraufhin  nach  Ber¬ 
lin  zur  Verabschiedung  bei  Hitler.  Er  dachte 
dabei  unentwegt  an  Kochs  Telegramm  und 
verglich  es  mit  Kochs  geheimem,  ihm  aber 
bekannten  Rückzug  aus  dem  gefährlich  ge¬ 
wordenen  Gebiet  von  Königsberg  nach  Pil- 
lau  —  in  den  äußersten  Zipfel  Samlands, 
an  die  Rettung  bietende  Küste.  Ei  stand 
fassungslos  vor  so  viel  Charakterlosigkeit. 
Vielleicht  empfand  er  in  dicsm  Augenblick, 
daß  er  persönlich,  wie  die  meisten  seines¬ 
gleichen,  in  c  ner  anderen  Well  gelebt 
hatte,  die  mit  der  Welt  Kochs  und  Hi  leis 
einfach  nicht  zurechtkam.  Mit  Sicherheit 
empfand  er  dies,  als  er  von  der  kurzen 
Verabschiedung  bei  Hitler  zurückkam.  denn 
er  sagte  zu  seinem  Stabschef:  „Nach  dieser 
halben  Stunde  ist  mir  klar,  daß  edles  so 
kommen  mußte.  Die  Leute  hier  haben  keine 
Ahnung.  Sie  wollen  auch  gai  nich!  wissen, 
wie  es  wirklich  draußen  steht.  Nun  ist  mir 
bange  um  Deutschland  . .  .* 

Die  Geschichte  wird  diesen  Satz  verzeich¬ 
nen  und  auch  bei  Reinhardt  fragen:  So  spät 
und  erst  jetzt?  Und  sie  wird  auch  bei  ihui 
die  einzig  verständliche  Deutung  in  dem 
Phänomen  linden,  das  in  dieser  Zeit  einen 
Heeresgrupponbefehlshaber  außerhalb  sei¬ 
nes  eigensten  Bereiches  weniger  wissen 
ließ  als  eine  kleine  Sekretärin  etwa  des 
Dienstes  Scchaus,  der  die  ausländischen 
Rundfunksendungen  .  u.  lähm.  Aber  clas  er¬ 
klärte  nicht  alles. 


.  .  und  das  versetzt  Berge!“ 


Der  Generaloberst  Rendullc  war  erst  am 
25.  Januar  in  Kurland  eingetrolfen,  um 
Schoerner  abzulösen  und  die  einstiqe  Hee¬ 
resgruppe  Nord  zu  übernehmen,  die  am 
gleichen  Tage  in  Heeresgruppe  Kurland 
umbenannt  wurde,  während  die  Heeres¬ 
gruppe  Mitte  in  Ostpreußen  den  Namen 
Heeresgruppe  Nord  und  die  Heeresgruppe 
A  den  Namen  Heeresgruppe  Mitte  erhielt. 
Da  innerhalb  weniger  Tage  auch  Heidkäm- 
per,  Hoßbach  und  Dethleffsen  abgelöst  wur¬ 
den,  erhielten  die  Truppen  in  Ostpreußen 
im  Augenblick  der  Krise  eine  völlig  neue 
Führung,  die  von  den  Verhältnissen  keine 
Ahnung  hatte. 

Aber  Rendulic  wat  nächst  Schoerner  der 
General,  dem  Hitler  am  meisten  vertraute, 
ein  profe  ssoralcr  Oesterreichec,  ein  begab¬ 
ter  Kriegshistoriker,  einst  Österreich ischer 
Militärattache  in  Paris,  wegen  nationalso¬ 
zialistischer  Betätigung  aus  dem  Bundesheer 
ausgeschlossen,  kein  Frontsoldat,  sondern 
Theoretiker  .ohne  echte  Verbindung  zur 
Wirklichkeit,  aber  ein  Mann  mit  großen 
persönlichen  Ansprüchen  und  aus  Ehrqeiz 
ein  vorzüglicher  Vollstrecker  der  Beichte 
Hitlers.  Bei  seinem  Eintreffen  in  Kurland 
hatte  er  seine  Antrittsrede  mit  den  Worten 
eröffnet:  „Meine  Herren.  Ich  habe  Verständ¬ 
nis  für  alles  Ich  habe  ein  Ohr  für  alle 
Dinge.  Und  wenn  Sie  nicht  mehr  ein  noch 
aus  wissen,  und  wenn  es  ganz  schlecht 
steht,  dann  schlagen  Sie  sich  an  Ihre  Brust 
und  sagen  Sie  sich:  Ich  bin  Nationalsozia¬ 
list,  und  das  versetzt  Berge!"  Mehr  bedurfte 
es  zur  Charakterisierung  des  Mannes  nicht, 
der  jetzt  in  Ostpreußen  kommandierte. 

Der  neue  Oberbefehlshaber  der  4.  Armee, 
General  Friedrich  Wilhelm  Müller,  erklärte 
dem  Stabschef  Rendullc's  bei  seiner  Mel¬ 
dung  offenherzig:  „Ich  bin  ein  guter  Unter¬ 
offizier  und  kann  Befehle  ausführen.  Aber 
ich  verstehe  von  Strategie  und  Taktik 
nichts  Sagen  Sie,  was  ich  tun  soll  ..."  Er 
war  ehrlich  und  tapfer,  aber  das  war  das 


Höchste,  was  man  über  ihn  sagen  konnte. 
Auch  bei  ihm  konnte  Hitler  sicher  sein,  daß 
seine  Befehle  widerstandslos  und  gläubig 
ausgeführt  wurden,  und  Mütter  war  auch 
für  Erich  Koch  kein  Gegner  mehr. 

Rendulic  und  Müller  taten,  was  ihnen 
aufgegeben  war.  Der  Gegner  griff  schon  am 
31.  Januar  wütend  die  zur  Verteidigung 
übergegangene  Westfront  der  4.  Armee 
an.  Die  nach  Königsberg  beorderten  Divi¬ 
sionen  kamen  unter  den  gegebenen  Ver¬ 
hältnissen  zu  spät  au.  Seihst  wenn  sie 
rechtzeitig  eingetroffen  wären,  hätten  sie 
das  Debakel  der  3.  Armee  nicht  wenden 
können.  Von  Kreuzbury  aus  stießen  sow¬ 
jetische  Panzer  auf  Kobfcelliude  durch  und 
durchschnitten  die  Verbindung  zwischen 
der  4.  Armee  und  Königsberg.  Wenige  Tage 
später  bildete  die  Front  der  4.  Armee  einen 
Bogen,  der  sich  mit  beiden  Flügeln  an  das 
zugefrorene  Frische  Haff  anlehntc.  Abge- 
schnitten.  isoliert,  zu  einem  langsamen, 
aber  sicheren  Tode  verurteilt. 

Und  in  diesem  Bogen  wälzten  sich  die 
Züge  der  (liphenden  Ostpreußen  nach  Nor¬ 
den  und  Nordwesten.  Plötzlich  ohne  die 
Hintergründe  zu  kennen  um  die  Hoff¬ 
nung  betrogen,  daß  Ihnen  ein  freier  Wog 
an  die  Weichsel  gebahnt  werde,  batten  sie 
zuerst  versucht,  in  Richtung  auf  Königs¬ 
berg  und  das  Samland  zu  ziehen  Dann 
war  die  Nachricht  gekommen,  daß  nur  noch 
der  Weg  nach  dem  Frischen  Haff  offen  sei 
und  daß  sie  dort  über  das  Eis  auf  die  Neh¬ 
rung  und  von  dort  nach  Danzig  und  Pom¬ 
mern  ziehen  müßten.  Niemals  wird  festge¬ 
stellt  werden,  wieviel  Flüchtlinge  während 
der  Tage,  in  denen  die  4.  Armee  aus  dem 
Angriff  in  die  Verteidigung  überging  und 
an  das  Haff  gedrängt  wurde,  in  die  Hand 
des  Gegners  fielen.  Die  anderen  hasteten 
nun  durch  den  Kessel  der  4,  Armee  zum 
Ufer  des  Haffs. 

Es  kümmerte  die  obersten  führenden  Män¬ 
ner  in  Ostpreußen  auch  nicht  mehr,  wlo- 
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viel  Flüchtlinge  unterginqen.  Rentlulic  war 
eingesponnen  in  seine  zum  großen  Teil 
schöngeistigen  Gedanken.  Müller  gehorch  e. 
und  Koch  war  nur  noch  von  d  -m  Gedanken 
an  sidi  und  die  Bewahrung  seiner  bedroh¬ 
ten  Macht  beherrscht.  Er  hatte  in  der  lat 
Königsberg  Mitte  Januar,  als  die  Front  her- 
anrückte,  insgeheim  verlassen  und  eine  An¬ 
zahl  von  Bevollmächtigten  zurückgelassen. 
Er  begründete  sein -n  Schritt  damit,  daß  er 
Reichsverteidigungs  .omrn.ssar  lür  Ostpreu¬ 
ßen  und  nicht  für  Königsberg  sei  und  daher 
seinen  Sitz  jetzt  dort  aufsdilagen  m  isse, 
von  wo  aus  er  mit  einiger  Sicherheit  den 
Ablauf  der  Ereignisse  in  allen  noch  uin- 
kämplten  Gebieten  Ostpreußens  lenken 
könne.  Er  hielt  Einzug  in  das  beste  Hotei 
am  Pillauer  Hafen.  Mit  ihm  kam  ein  um¬ 
fangreicher  S.ab,  Als  das  Hotel  am  6.  Fe¬ 
bruar  von  Bomben  getroffen  wurde,  siedelte 
Koch  nach  Neu  lef  in  eines  der  grünen  Hau¬ 
ser  der  Zollverwaltung  über,  das  nach  der 
Landseite  zu  mit  Drahtzäuuen  abgesperrt 
und  von  SD-Posten  bewadit  war.  Von  Pli- 
lau  aus  konnte  man  ihn  eine  Zcitiang  in 
seinem  Garten  sehen.  Trotzdem  se  z'.e  er 
alle  Propagandamitlel  ein,  um  zu  verlu- 
sdien,  d  iß  er  n.chl  in  Kön  gsberg,  sondern 
in  Neutief  lebte.  Er  erweckte  auch  im  Fuh- 
rerhauptquartier  den  Eindruck,  als  sei  er 
persönlich  zur  heroischen  Ver  eidigung 
Königsbergs  bereit,  ln  Wirklichkeit  sidrerle 
er  sich  jedoch  bereits  im  Februar  einen  Eis¬ 
brecher  der  Sladt  Königsberg,  .Ostpreu¬ 
ßen*,  der  im  alleräußersten  Notfall  zur 
Flucht  dienen  sollte.  In  Neu  lef  stand  für 
ihn  ein  Ficseler  .Storch*  bereit,  mit  dem 
er,  nachdem  ihm  der  Sturz  Reinhardts  und 
Hoßbachs  gelungen  war,  zweimal  in  den 
Kessel  der  4.  Armee  flog,  ohne  auch  nur 
einen  Blick  an  das  Elend  der  Flüchtlinge  zu 
verschwenden. 

Es  ging  ihm  um  andere  Dinge. 

Der  „Herr  des  Ostens  •  • 

Er  erschien,  um  den  General  M.itzky  zu 
warnen  und  zu  bedrohen,  da  dieser  von 
sich  aus  eine  Lenkung  der  Trecks  und  das 
Alisterken  von  Lis  >  ;en  über  das  Haft 
eingcleitet  hatte  und  damit  in  den  Atifga- 
benberioh  des  Gauleiters  und  Reichsvertci- 
digtingsknmmissars  eingebrochen  war.  Von 
Kochs  Leuten  und  Parteiorganisationen  exi¬ 
stierte  jedoch  am  Haft  nichts  mehr.  Es  gab 
keine  braunen  Uniformen.  Koch  aber  wollte 
Ucber  dlo  Trecks  untergehen  lassen,  bevor 
er  anerkannte,  daß  in  Irgendeinem  noch  nm- 
kampften  Gebiet  seine  Macht  und  seine 
Organisalioncn  schon  zusammengebrochen 
waren. 

Etwas  später  erschien  er  im  Gefechls- 
stnnd  des  Generals  Müller  und  teilte  ihm 
mit,  wie  er  Reinhardl  und  Hoßbach  ge¬ 
stürzt  habe,  und  seine  Mitloilung  halle  den 
drohenden  Unterion  bösartiger  Gewalt  ätig- 
keit,  einen  Ton,  dessen  es  bei  Müller  allci- 
dings  nicht  bedurfte  Koch  erklärte,  so  wer¬ 
de  er  jeden  vernichten,  der  unter  dem  Vor¬ 
wand  erlogener  stra  egischer  Notwendigkei¬ 
ten  leige  ostpreuBischen  Boden  aufgeben 
wolle.  Er  werde  notfalls  jeden  zur  Vertei¬ 
digung  Ostpreußens  zwingen  und  soviel 
von  Ostpreußen  wie  möglich  behaupten, 
bis  die  neuen  Waffen  des  Führers  einsatz¬ 
bereit  seien  und  den  ganzen  bolschewisti¬ 
schen  Spuk  hinwegfegen  würden. 

Als  Koch  bemerkte,  daß  Müller  ein  Ge¬ 
neral  war,  wie  er  ihn  sich  wünschte,  wurde 
er  offenherzig  und  sagte  ihm,  er  sei  der 
Herr  des  Ostens  gewesen  und  er  werde 
wieder  der  Herr  des  Ostens  werden.  Und 
wenn  er  an  dem  Tage,  an  dem  die  neuen 
Waffen  und  die  neuen  Armeen  des  Füh¬ 
rers  marschierten,  nur  noch  auf  einem  Qua¬ 
dratkilometer.  osl preußischen  Bodens  s‘  n 
werde  —  dort  aber  müsse  erstehen  und  den 


Vor  heiligen  Ause 

(Schluß  von  Seite  34) 

Wer  die  genannte  Denkschrift  des  Bundes¬ 
finanzministeriums  in  der  Hand  gehabt  hat 
und  sich  mit  Mühe  durch  das  Gestrüpp  der 
geschätzten  Zahlen  hindurch  arbeitet,  um 
diese  dann  so  oder  anders  in  Einklang  oder 
Verbindung  mit  den  erwähnten  Thesen  zu 
bringen,  wird  sich  sehr  bald  die  Frage 
stellen  müssen,  welchen  Zweck  eigentlich 
die  genannte  Denkschrift  verfolgt.  Sie  ent¬ 
hält  nämlich  keine  konkret  faßbaren  Vor¬ 
schläge.  Man  nimmt  deshalb  an,  daß  sie 
vor  allem  eine  Diskussionsgrundlage  für  die 
Debatte  über  den  Lastenausgleich  schaffen 
will.  Die  eigentlichen  Pläne  und  Ansichten 
des  Bundesfinanzininisteriums  über  den 
Lastenausgleich  haben  keinen  Ausdruck  in 
der  Denkschrift  gefunden,  es  sei  denn,  man 
lese  zwischen  den  Zeilen.  Und  was  zwischen 
diesen  Zeilen  zu  erraten  ist,  ist,  um  es  gleich 
vorwegzunehmen,  nicht  erfreulich,  u.  a.  der 
Hinweis  darauf,  daß  ein  Ausgleich  in  Sach¬ 
werten  nur  in  Ausnahmefallen  erfolgen 
könne. 

Erst  Erfassung  der  Kricgsschäden! 

Wir  bringen  mit  Absicht  hier  keine  Ueber- 
sicht  der  genannten  Zahlen,  da  sich  der  ge¬ 
wöhnliche  Sterbliche  aus  ihnen  wirklich  kein 
Bild  der  gegebenen  Möglichkeiten  machen 
kann  und  diese  Zahlen  zudem  in  der  Tages¬ 
presse  veröffentlicht  worden  sind.  Gerade 
in  diesem  Zusammenhang  wollen  wir  unsere 
Leser  darauf  verweisen,  d.cß  innerhalb  der 
Organisationen  der  Vertriebenen  und  der 
Vertriebenen-Abgeordneten  im  Bundestag 
eine  Forderung  im  Hinblick  auf  den  Lastep- 
ausgleich  immer  klarer  und  dringlicher  er¬ 
hoben  wird  und  auch  im  Lager  der  Einhei¬ 
mischen  immer  mehr  Anklang  findet.  Um 
nämlich  aus  dem  Gestrüpp  der  Schätzungen 
und  Vermutungen  auf  den  Boden  der  ge¬ 
gebenen  Wirklichkeiten  zu  kommen  und  da¬ 
mit  eine  sachliche  Unterlage  filr  eine  ver¬ 
nünftige  Auseinandersetzung  über  den  La- 
stenausgleich  zu  schaffen,  wird  vorgeschla¬ 
gen,  als  erste  Stufe  zur  Durchführung  des 
Lastenausgleidis  ein  Gesetz  über  die 
Erfassung  der  Kriegsschäden, 
insbesondere  soweit  sie  die  Vertriebenen 
betreffen,  in  Kraft  zu  setzen.  Erst 
wenn  das  geschehen  ist,  wird  man  einen 
genauen  Ueberblick  über  die  Verluste  der 
Vertriebenen  haben  und  zugleich  eine  faß¬ 
bare  Grundlage  für  eine  reale  Abstufung 
des  kommenden  Ausgleichs  zwischen  den 
Vertriebenen  selbst. 

Die  Vertriebenen  sollten  daher  sich  zum 
Anfang  der  Debatten  über  den  Lastenaus¬ 
gleich.  soweit  er  sidi  in  der  Oeffentlichkeit 
abspielen  wird,  vorerst  nicht  in  ihrer  Hal¬ 
tung  durch  ein  Spiel  und  Jongliefen  mit  ge¬ 
schätzten,  imaginären  Zahlen  beeinflussen 
lassen,  sondern  wir  sollten  unseren  ganzen 
Einfluß  und  unsere  gesdilossene  Stellung¬ 
nahme  dafür  elnsctzen.  daß  zuerst  eine 
Sdiadenfeststetlung  erfolgt.  Diese 


Anspruch  auf  seine  Herrsdiaft  im  Osten  be¬ 
gründen,  und  wenn  Müller  seine  Pflicht  er¬ 
fülle,  werde  Ihm  ein  Plalz  an  seiner  Seite 
sidtei  sein.  Vom  Schicksal  der  Bevölkerung 
war  nicht  die  Rede. 

Als  Koch  abflog,  zogen  Trecks  über  sämt¬ 
liche  Straßen.  Aber  er  beachtete  sie  wie¬ 
derum  nidit,  sondern  flog  über  das  Haff 
davon.  Und  Müller  war  nicht  klug  genug, 
um  zu  begreifen,  daß  Koch  ihm  in  wenigen 
Worten  seine  geheimsten  Gedanken  und 
seinen  selbstherrlichen  Wahn  entwickelt 
halte,  dem  er  ohne  jegliche  Rücksicht  auf 
andere  menschliche  Wesen  folgte  und  der 
ihn  neben  sich  nur  noch  eines  anerkennen 


nanderseizungen 

kann  nur  in  engster  Zusammenarbeit  mit 
den  Vertriebenen  selbst  durchgeführt  wer¬ 
den.  Bei  der  praktischen  Arbeit  an  dieser 
Aufgabe,  die  gesetzlich  unterbaut  werden 
muß,  wird  sich,  so  darf  man  hoffen,  das  Zu¬ 
sammenwirken  von  staatlichen  Steilen  mit 
Vertriebenenorganisationen  —  und  hier  vor 
allem  mit  den  Landsmannschaften  — ,  Sach¬ 
verständigen  usw.  gut  einspieien.  Damit 
wäre  schon  der  erste  positive  Schritt  für 
den  kommenden  Lastenausgleich  getan,  und 
zwar  nicht  in  einem  Gegeneinander,  sondern 
Miteinander  von  Staatsorganen  und  Ver¬ 
triebenen,  oder  wenn  man  will,  von  Ein¬ 
heimischen  und  Flüchtlingen. 

Vor  dem  Ende  der  Redeflut  .  ,  . 

Die  Reformvorschläge  für  die  Verhand¬ 
lungen  im  Bundestag,  über  die  seinerzeit 
bei  uns  berichtet  wurde,  haben  nun  einen 
Niederschlag  in  den  Beschlüssen  des 
Ältestenrates  des  Bundestages  gefunden. 
Bekanntlich  war  besonders  unter  einer  An¬ 
zahl  von  jüngeren  Abgeordneten  beanstan¬ 
det  worden,  daß  im  Bundestag  vielzuvlel 
geredet  würde  und  daß  darüber  hinaus  die 
Verhandlungen  des  Bundestages  strafferge¬ 
fuhrt  werden  müßten.  Der  Aeltestenrat  hat 
nun  beschlossen,  daß  die  Rededauer  bei  der 
Beratung  über  normale  Gesetzanträge  be¬ 
grenzt  werden  soll  und  zwar  erhält  jede 
Fraktion  je  nach  ihrer  Größe  eine  bestimmte 
Redefrist.  Man  wird  gewiß  darüber  streiten 
können,  ob  es  richtig  ist,  die  Redefrist  nach 
der  Zahl  der  Abgeordneten  einer  Fraktion 
zu  bemessen.  Denn  es  kommt  ja  letz  en 
Endes  immer  darauf  an,  was  und  wie  e  i  n 
Mensch  etwas  zu  sagen  hat,  d.  h.  ob  er 
nämlich  ein  Kopf  ist  —  und  nidit  darauf, 
daß  Abgeordnete,  die  eigentlich  nichts  zu 
sagen  haben,  nur  deshalb  reden  dürfen, 
weil  ihre  Fraktion  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Abgeordneten  hat.  Aber  wie  dem  auch 
sei,  cs  ist  zu  begrüßen,  daß  der  Redellut  ein 
Ende  bereitet  werden  soll.  Dieses  hat  auch 
noch  folgendes  Gute  für  sich.  Es  Ist  eine 
alte  Tatsadie,  daß  es  leicht  ist,  über  einen 
Gegenstand  lange  zu  sprechen  und  lange 
zu  schreiben,  viel  schwerer  aber,  seine  Ge¬ 
danken  in  kurzer  und  gedrängter  Form  so 
wiederzugeben,  daß  sie  auch  anderen  ver- 
ständlidi  sind.  Eine  Verkürzung  der  Rede¬ 
dauer  muß  also  erfreulicher  Weise  zur 
Selbstdisziplin  und  sprachlichen  und  ge¬ 
danklichen  Schulung  unserer  Herren  Volks¬ 
vertreter  beitragen.  Sie  mögen  uns  ver¬ 
zeihen,  daß  wir  eine  solche  Sdiulung  bei 
manchen  nodi  für  notwendig  ansehen. 

Darüber  hinaus  hat  der  Aeltestenrat  fest¬ 
gelegt,  daü  Plenarsitzungen  an  drei  Tagen 
der  Woche  statlfinden  sollen.  Um  die  lang¬ 
andauernden  Nachtsilziingon  zu  vermeiden, 
die  so  leicht  zur  Uebermüdung  .und  Nervo¬ 
sität  führen,  wie  das  so  deutlich  beim  Kon¬ 
flikt  zwischen  dem  Bundeskanzler  und  Dr. 
Schumacher  zutage  trat,  ist  basdiiossen 
worden,  die  Dauer  der  Plenarsitzungen  auf 
etwa  drei  Stunden  zu  beschränken. 


ließ:  Hitler  und  seine  neuen  Waffen  und 
Armeen,  denn  an  sie  glaubte  er  —  wie  alle 
Zeugnisse  beweisen  —  mit  der  Harlnäckig- 
keit  dessen,  der  ohne  dies©  Wallen  verlo¬ 
ren  war. 


Polnisch-sowjetischer  Bernstein  . . . 

Wie  aus  polnischen  Berichten  hervorgeht, 
wurde  zwischen  Polen  und  der  Sowjetunion 
ein  Abkommen  Uber  die  Einfuhr  von  Ron- 
bemstein  .aus  der  Sowjetunion",  d.  h.  aus  dem 
russisch  besetzten  Teil  Ostpreußens.  nach 
Polen  geschlossen.  Eine  Spezialfabrik  In  Dan¬ 
zig  hat  mit  der  Herstellung  von  Schmuek- 
s liehen  begonnen.  Von  polnischer  Seite  wird 
darauf  hlngewlesen,  daß  die  ersten  Groöauf- 
trüge  aus  Amerika  bereits  Vorlagen. 


,Wir  Ostpreußen 
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Eine  ostpreußische  Heimkehrerin  berichfei 

Ich  grüße  meine  Sibirien-Schwestern 

Das  war  ein  Weinen  und  Zittern,  als  wir  das  erste  Mal  in  das  Kohlenbergwerk  hinunterstiegen!  Es  war  wie  e!ne 

Todesfahrt,  und  wir  hielten  uns  an  den  Händen  . . . 


Von  der  Sibirien-Heimkehrenn  Erna  Pf. 


Die  Russen  kamen  und  nahmen  uns,  ob 
alt  oder  jung,  und  sie  machten  nicht  ein* 
mal  vor  Kindern  halt.  Die  alten  Männer, 
die  noch  zu  Hause  waren,  hörten  noch  lange 
unsere  Hilterufe,  ohne  uns  aber  helfen  zu 
kennen.  Ja,  sie  wurden  vor  unseren  Augen 
erschossen,  wenn  sie  es  wagten,  uns  vor 
den  Vergewaltigungen  zu  schützen.  Bei 
großem  Frost  und  bei  Schnee  reiben  wur¬ 
den  wir  getrieben,  wie  man  Vieh  mit  dem 
Stecken  treibt,  ohne  Essen  und  ohne  Trin¬ 
ken.  Wir  bückten  uns,  um  Schnee  zu  neh¬ 
men,  schon  scholl  es  hinter  uns  her.  Im 
Chausseegraben  durften  wir  mal  ruhen, 
wenn  wir  von  den  Strapazen  immer  meht 
surückblleben  und  umßelen.  Und  wie  glück¬ 
lich  waren  wir  noch,  daß  es  Tag  war!  Wenn 
wir  an  die  nächste  Nacht  und  die  nächste 
Finsternis  dachten,  überfiel  uns  ein  Zittern. 
Wir  waren  ihnen  ja  ausgeliefert  ... 

Wir  hatten  ein  gemeinsames  Erleben, 
aber  wir  trugen  es  auch  gemeinsam.  Hier 
leigte  sich  erst,  wer  der  Freund  in  der  Not 
war  Gab  es  denn  etwas  Schöneres,  als  dem 
Nächsten  der  Nächste  zu  sein,  aus  lauter 
s  hwesierlicher  Liebe  heraus?  Wir  siütz  en 
d  ■  ganz  Ermatteten  auf  unseren  Schultern. 
Olt,  in  den  grausamsten  Augenblicken,  wur¬ 
den  wir  zu  Zweifln n  an  Got  .  War  es  denn 
m  >i  lieh,  daß  er  das  alles  zulassen  konnte*? 
Sollten  wir  von  ihm  Hilfe  erwarten,  wenn 
wir  immer  wieder  diesen  Elementen  ausge¬ 
liefert  waren?  Wir  wurden  immer  apathi¬ 
scher,  und  wir  hatten  wohl  alle  nur  den 
einen  Wunsch,  zu  sterben  und  erlöst  zu 
Werden. 

nd  erst  das  Leben  in  dem  Viehwaggon! 
Keine  Toilette  . . .  Die  Luftluken,  die  sonst 
für  das  Vieh  offen  geblieben  waren,  wur¬ 
den  mit  Brettern  vernagelt.  Kein  Lidi  und 
zunächst  auch  keine  Heizung,  später  erst 
eine  mangelhafte.  Keine  Gefäße  zu  der 
einen  Wanne  Wasser,  die  uns  an  einem 


Tage  hingestellt  wurde  Erst  am  nächsten 
Tage  gab  es  eine  Scheibe  trockenes  Broti 
sie  wurde  uns  auf  den  Fußboden  geschmis¬ 
sen.  Decken  gab  es  nicht.  Nicht  alle  hatten 
Platz,  ihre  müden  Glieder  auszustTecken, 
und  so  mußten  wir  abwechselnd  stehen  und 
liegen.  Wir  waren  arme,  elende  Menschen 
geworden. 

Naih  mehrtägiger  Fahrt  und  immer  stär¬ 
ker  werdender  Kälte  ahnten  wir,  daß  es 
nicht  —  wie  manche  annahmen  —  ins 
Reich  zum  Triimmerräumen  ging,  sondern, 
wie  uns  unterwegs  schon  die  Posten  zurie¬ 
fen,  nach  Sibirien.  Wir  sehnten  uns  nach 
Luft  und  nach  dem  Licht  des  Tages  und 
nach  Wasser,  um  uns  nach  neuntägiger 
Fahrt  wenigstens  die  Hände  zu  reinigen. 
An  einem  Sonntag  —  wir  zählten  die  Tage 
an  unseren  Fingern  —  wurde  uns  in  ei  1er 
kleinen  Wanne  dicke  Graupensuppe  ge¬ 
reicht.  Da  bekam  jeder  eine  Handvoll  ab. 
Es  waren  zu  der  Zeit  nur  noch  84  in  un¬ 
serem  Waggon  . . .  Auf  Vorschlag  meiner 
Mitschwestern  übernahm  ich  die  Führung. 
Wir  hielten  unsere  Andacht,  und  ob  katho¬ 
lisch  oder  evangelisch,  alle  beteten  wir  ge¬ 
meinsam  ein  Vaterunser  ...  Ja,  schon  In 
dieser  kurzen  Zeit  unserer  Gefangenschaft 
hatten  wir  gespürt,  was  es  heißt,  .unser 
täglich  Brot  gib  uns  heute". 

Als  wir  in  Moskau  angekommen  waren, 
wurden  zum  ers'en  Male  die  Waggontüren 
etwas  weiter  geöffnet.  Den  russischen 
Frauen  und  Kindern  wurden  wir  als  deut¬ 
sche  Schweine  vorgestellt,  die  ihre  Männer 
und  Söhne  erschießen.  Einen  Spiegel  be¬ 
saßen  wir  nicht  mehr.  Und  kaum  jemand 
von  uns  ha'te  einen  Kamm,  um  sich  die 
Haare  zu  kämmen.  Man  kann  sich  denken, 
wie  wir  da  aussahen  . . .  Wir  wurden  mit 
Kohlenstücken,  mit  Steinen  und  mit  Schnee¬ 
bällen  beworfen. 

Die  meisten  von  uns  hatten  Fieber,  und 


auch  ich  wurde  von  Fieber  ergriflen  Dio 
Schwestern  Martha  und  Maria  Herma, .sei 
zogen  ihren  Man  el  aus,  um  mich  zuzu¬ 
decken.  In  Biajask  betreute  uns  der  ersia 
russische  Arzt. 

Nach  zwanzig  Tagen  wu  den  wir  in 
Tscheljabinsk  ausnelac'em  wir  sollten  ba¬ 
den.  Vom  Schne-Fcht  geblendet  fielen  wir 
meist  wie  Fi  egen  aus  dem  Waggon  und 
doch  tat  uns  das  Ausrollen  wohl  Hier  wur¬ 
de  uns  wieder  eine  G.aiipensuppo  gere  dt  , 
die  sogar  mit  kleinen  I  leischst.  ckchen  ab¬ 
gemacht  war.  Aber  das  Lager  war  mit  2ü  0 
Männern  und  Frauen  belog1..  Wir  mußten 
wieder  hinein  in  den  Waggon  und  dann 
ging  es  noch  einen  Tag  und  noch  eine  Nacht 
weiter.  Als  alle  von  uns  schon  ganz  verzag¬ 
ten,  waren  w  r  er.  •  cb 
Das  war  so  weit  von  der  Hoimat,  aber  wir 
hatten  doch  wieder  Erde  un'.o  den  Fü  :  ;  t. 
Die  Kranken  wurden  in  den  Waggons  ge¬ 
lassen,  und  von  manchen  von  ihnen  haben 
wir  nichts  mehr  gehört.  Wen  wir  zwischen 
unseren  Schultern  noch  schleppen  konn  en, 
den  schleiften  wir  mit,  denn  das  Gehen  hat¬ 
ten  wir  wahrend  der  langen,  kalten  F.thrt 
verlernt.  Russische  Frauen  als  Posten  hal¬ 
fen  mit  dem  Gewehrkolben  nach.  Wir  ka¬ 
men  an  einem  Dorf  vorbei.  D  *  Hüt  en  wa¬ 
ren  beinahe  kleiner  als  wir  selbst,  das  Vieh 
stand  draußen  auf  dem  Schnee.  Die  Leute 
kamen  heraus,  um  Deutsche  zu  sehen  Man¬ 
che  hatten  Tränen  in  den  Augen  und  riefen 
uns  .Sibirien*  zu. 

Ein  großer  Bretterzaun  mit  Aussich, s  ür- 
men  starrte  uns  entgegen,  und  wir  ahnten, 
daß  dies  unsere  Heimat  werden  sollte  In 
kahlen  Höhlen  —  Unters  änden  —  wurden 
wir  untergebracht.  Sie  waren  nur  klein,  und 
doch  wären  noch  einmal  so  viel  Menschen 
hineingegangen,  weil  wir  uns  wie  Hunde 
zitternd  und  frierend  zusammcngekaueit 
hatten.  Immer  wieder  fragten  mich  die 
Frauen,  es  waren  Mädchen  von  dreizehn 
und  Fhauen  von  65  Jahren  darunter:  .Tan  e 
Erna"  —  diesen  Namen  batten  sie  mir  im 
Waggon  gegeben  — ,  .glaubst  du  denn,  daß 
wir  von  hier  noch  einmal  hcrauskommen, 
einmal  nach  Hause?"  Am  Abend  erhielten 
wir  eine  Kohlsuppe  auf  unseren  leeren, 
ausgehungerten  Magen.  Viele  wurden  nun 
erst  richtig  krank.  Es  gab  Typhus  und  Ruhr 
und  Sumpffieber,  und  natürlich  blieben  wir 
von  Krätze  und  Läusen  nicht  verschont. 

„Schorty  rabotlen” 

Wir  kamen  zur  Untersuchungskommiss’ou, 
die  bestimmend  für  die  Arbeitseinteilung 
war  und  wo  es  sich  entschied,  wer  auf  die 
Kolchose  kam  oder  in  den  Schacht  .Schoriy 
rabotten".  Ja,  wul)  en  wir  denn,  was  es 
hieß,  unter  Tage  arbeiten?  Das  war  en 
Weinen  und  Zittern,  als  wir  das  erste  Mul 
hinunterstiegen!  Die  kleine  Karbidlampe 
blendete  unsere  Augen.  Der  Gang  war  dun¬ 
kel,  und  die  Löcher,  durch  die  wir  hindurch 
mußten,  waren  so  klein.  Es  war  wie  eine 
Todesfahrt,  und  wir  hielten  uns  an  den 
Händen.  Schon  der  Weg  bis  zum  Schacht 
war  so  weit,  und  die  Einteilung,  auch  für  die 
Nacht,  wechselte  immer.  Sonntage  oder 
Feiertage  gab  es  nicht. 

Zu  einer  Schachtbrigade  gehörten  32,  und 
die  Brigadeführerin  war  voll  verantwort¬ 
lich  dafür,  daß  die  vorgeschriebene  Norm 
geschafft  wurde.  War  dieses  nicht  der  Fall, 


Wer  kennt  E  r  I  k  a  t 

Dieses  Bild  von  Erika  —  der  Zuname  Ixt  unbekannt  —  brachte  eine  Heimkehrerin  aus 
Eibl.icn  mit.  Erika  starb  am  27. 9.  1945  an  Tuberkulose.  Ihr  Verlobter  war  Danzlger 
und  wohnte  In  Gr.  Waldorl,  Kreis  Danzig. 
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dann  bekamen  wir  einen  Zettel  mit.  und 
der  Arbeitskommandant  nahm  die  Bestra¬ 
fung  vor.  Nachdem  uns  aber  der  Russe 
gesagt  hatte.  .Deutschland  hat  Fricdigkeit 
geschlossen*,  gab  es  keine  Schlüge  mehr, 
nui  einen  bis  drei  Tage  .Bau“.  Audi  von 
diesem  Karzer  bin  ich  nicht  versdiont  ge¬ 
blieben,  )a,  unsere  Deutschen  selber  haben 
noch  dazu  beigetragen.  Als  ich  wieder 
lieigelassen  worden  war,  mußte  ich  mich 
doppelt  vorsehen,  dall  die  Arbeit  geschafft 
und  daß  vor  allen  Dingen  schnell  und  pünkt¬ 
lich  angctrolen  wurde. 

Den  Militärdienst  haben  wir  dort  erst 
lernen  mtlssen;  das  Grüßen  ist  mir  gründ- 
Hdi  tK-igebrecht  worden.  Beim  Essentragen 
mußte  ich  das  Brot  auf  die  Erde  legen  und 
vor  dem  Natschellm  drei  Mal  auf  und  ab 
marsdneten  und  Ehrenbezeugungen  lernen. 
Am  Abend  mußte  Ich  nochmals  vor  allen 
Oflizioren  antreten.  Als  Belohnung  brachte 
mir  der  Arbeitskommandant  dann  eine 
Sdiale  mit  Suppe  und  Fleisch,  die  ich  unter 
im  incn  Sibirien-Schwestern  verteilte.  Und 
wenn  man  das  Glück  hatte,  .einen  Schlag 
Essen*  mehr  zu  bekommen,  wurde  auch 
dieser  immei  verteilt,  so  daß  alles  gerecht 
war.  Alle,  die  mit  mir  gearbeitet  haben, 
waren  mit  dafür  immer  sehr  dankbar.  Nicht 
in  )eder  Brigade  war  dieser  Friede  vorhan¬ 
den  Die  meisten  waren  sich  selbst  der 
„Nächste’  und  waren  immer  von  der  .ngat 
gepeinigt,  verhungern  zu  müssen.  Bei  der 
angestrengten  Arbeit  sahen  viele  zu.  daß 
sie  für  sich  selbst  Vorteile  hatten.  In  den 
Mannerbaracken  gab  es  oft  sogar  Schlä¬ 
gereien,  well  Essenträger  ihre  Blechbüchse 
schon  an  der  Eike  der  Baracke  einmal 
hiltten  und  so  ihre  eigenen  Leute  betro¬ 
gen  und  das  Essen  dann  nicht  ausreichte. 
Es  gab  zu  Anlang  einen  halben  Liter  Was- 
bci suppe  täglich  und  24)0  Gramm  Brot,  erst 


später,  je  nach  der  Arbeitsleistung,  bis  600 
Gramm  Brot.  Das  Brot  war  aber  schwarz 
und  feucht,  so  daß  wir  es  kaum  essen 
konnten. 


SttM 


Täglich  merkte  man  an  seinem  Körper, 
wie  die  Kräfte  dahinschwanden  und  man 
wußte  nicht,  ob  man  nach  vierzehn  Tagen 
noch  leben  würde.  Man  fragte  sich,  ob  es 
einem  nicht  auch  so  gehen  würde,  wie  man¬ 
cher  anderen,  die  neben  uns  —  manchmal 
sogar  während  des  Essens  ihren  Arm 
streckte,  umfiei  und  nun  erlöst  wurde  .  .  , 


Es  waren  die  gleichen  Sterne 


Wir  sprachen  von  unserer  Heimat  .  .  . 
Ich  machte  Gedichte,  wir  sangen  Lieder, 
und  wir  fügten  uns  darein,  daß  alles  Zeit¬ 
liche  wandelbar  ist  und  daß  die  Dinge  die¬ 
ser  Endlichkeit  nur  klein  sind.  Wenn  wir 
dann  nachts  zum  Schacht  gingen  und  in 
das  Meer  der  ewig  stillen  Sterne  blnklcn, 
dann  nahmen  wir  als  Trost  mit,  daß  es  ja 
die  gleichen  Sterne  waren,  die  über  unserer 
verlorenen  Heimat  leuchteten  und  die  nun 
auch  mit  uns  gegangen  sind.  Aber  über 
diesen  Sternen  wohnt  Gottes  Liebe,  die  uns 
hier  im  Leid  erst  recht  groß  und  stark 
macht.  Wer  den  Glauben  noch  im  Herzen 
halte,  der  konnte  auch  hier  im  fromden 
Land  leben  und  auf  den  Tag  der  Befreiung 
warten. 

Mit  der  Krankenbaracko  hat  wohl  ein 
jeder  von  uns  Bekanntschaft  gemacht.  Nur 
wenige  von  den  Tausend,  mit  denen  wir 


ernähning  kam  es  zu  Fehlgeburten.  Es  wa¬ 
ren  ja  keine  Embrios,  es  waren  frosch- 
ähnliche  Skelette,  die  .geboren*  wurden. 
Fieber  stellte  sich  ein,  der  Blutverlust  war 
groß.  Immer  hörte  man  das  Wimmern  und 
Klagen  und  die  Rufe  de,  so  ju  igen  Mäd¬ 
chen.  .Mutier,  hilf!*  .Komin  und  decke 
mich  zu  .  .  Ich  friere  ...  Ich  will  doch 
nach  Hause!* 

Mir  gegenüber  lag  eine  große  blonde 
Frau,  eine  Königsberge  rin.  Sie  hatte  ihren 
Pelz,  ihre  Trainingshose  und  noch  Garde¬ 
robe  behalten.  Immer  ist  sic  tapfer  gewe¬ 
sen,  und  nun  lag  sie  da,  und  immer  wie¬ 
der  rief  sie:  .Tante  Erna,  muH  ich  auch 


sterben?  Ich  bin  doch  noch  so  jung!*  Ich 
versuchte  sie  zu  trösten,  so  gut  ich  es  eben 
noch  selbst  konnte.  Ich  feuchtete  ihr  die 
fiebernden  Lippen  an,  denn  zum  Trinken 
gab  es  wenig,  weil  wir  in  unserem  Körper 
schon  so  viel  Wasser  hatten,  daß  die  Nie¬ 
ren  es  nicht  mehr  verarbeiten  konnten 
und  auch  das  Herz  nicht  mehr  wollte. 
Schon  glaubte  ich,  es  würde  eine  Besserung 
eintreten,  aber  das  Bluten  hörte  nicht  auf. 
Es  standen  ja  keine  Mittel  zur  Verfügung, 
und  es  ging  über  menschliche  Kraft.  „Mein 
armer  Mann  .  Mutter,  Mutlerl*  Das 
waren  ihre  letzten  Worte.  Wieder  halte 
der  Tod  ein  blühendes  Menschenleben  ge¬ 
nommen.  —  Von  dem  Pflegepersonal  und 
den  Arbeitskameraden  wurden  bis  30  Per¬ 
sonen  täglich  herausgetragen.  Aber  die 
Arbeit  ging  weiter,  denn  es  kamen  ja  im¬ 
mer  neue  Transporte  hinzu. 

Wir  waren  mit  der  Zeit  einem  anderen, 
besseren  Lager  überwiesen  worden,  und 
auch  das  Wachpersonal  wechselte.  Da  wa¬ 
ren  die  Posten  Alexander  und  Wassili,  die 
mit  uns  den  Weg  zum  Schacht  gingen.  Aul 
dem  langen  Weg  —  wir  kamen  an  einer 
Wiese  und  an  einem  Bach  vorbei  —  mach¬ 
ten  sie  an  einem  großen  Berg  Rast  mit  uns, 
und  die  andere  Hälfte  des  Weges  fiel  uns 
dann  leichter  Wir  wurden  oft  vom  Re¬ 
gen  durchnäßt,  und  im  Schacht  standen  wir 
oft  bis  zu  den  Knicen  im  Wasser  und  im 
Schlamm  und  so  waren  unsere  Kleider  naß 
und  unsere  Körper  zitterten  oft,  vor  Kälte. 
Dann  sorgten  die  beiden  oft  dafür,  daß  wir 
in  der  Küche  einen  heißen  Tee  extra  er¬ 
hielten.  Einen  Eßlöffel  Zucker  täglich  ha¬ 
ben  wir  vom  ersten  Tage  an  bekommen, 
und  der  hat  uns  erhalten 

Da  lag  in  einer  Ecke  der  Baracke  ein 
junges  Mädel,  Ilse  Pörsdike  aus  dem  Kreis 
Mehrungen,  unfähig  zur  Arbeit,  unlustig 
zum  Essen,  und  sie  weinte  täglich  und  Jam¬ 
merte:  „Irh  will  nach  Hause!*  Immer  wie¬ 
der  nahm  ich  sie  in  meinen  selbst  schon 
schwachen  Arm  und  hat  sie,  doch  ihre  ganze 
Kraft  zusammenzunchmen  und  lieber  an 
Deutschlands  Türe  zu  verrecken,  als  den 
russischen  Frauen  hier  zu  zeigen,  daß  wir 
kaputtgehen.  Sie  i:cÖ  sich  wi  !  i!os  ’o  n, 
und  eines  Tages  kam  sie  wieder  mit  zur 
Arbeit,  weil  das  ja  besser  war,  als  hinter 
dem  Stacheldraht  und  hinter  einem  hohen 
mit  Brettern  verschlagenen  Zaun  hemmzu¬ 
irren.  Ich  betete  mit  ihr,  und  immer  wieder 
sagte  si-  zu  mir:  .Tante  Erna,  du  glaubst 
doch  selber  nicht,  daß  du  es  bis  nuch  Hause 
schafftstl*  Ich  antwortete  ihr:  .Ilse,  denke 
immer  daran,  daß  daheim  noch  deine  Mut¬ 
ter  auf  dich  wartet  und  daß  sie  heute  für 
dich  betet!" 


„Warum  so  viele  Frauen  kaputt?“ 

Ich  verstand  sehr  gut  russisch  und  so  das  Lazarett  war  bevorzugt  worden.  Hs 


konnte  ich  cs  meinen  Mitschwestem  über-  gab  auch  eine  Decke  dort,  und  die  Wasche 
setzen,  wenn  uns  die  russischen  Arbeiter  wurde  gewechselt.  Mädchen,  die  nicht  mehr 
überfallen  wollten.  Wenn  auch  unsere  zur  Arbeit  im  Schacht  —  unter  odei  über 
Kräfte  zur  Gegenwehr  nicht  ausreichten,  so  Tage  —  zu  gebrauchen  waren,  mußten  nun 
konnte  doch  manche  bewahrt  bleiben,  und  diese  Arbeit  verrichten, 
bei  Vorsprache  beim  Lagerkommandanten  jj,  walen  v|e|e  Geschwisterpaarc  zusam- 
wurde  Abhilfe  geschafft.  Mich  nannten  der  men  vers(h|epp,  worden,  und  hier  konnte 
russische  Arzt  und  das  Wachpcrsonal  man  wje  die  Geschwister  zusam- 

.kleine  Frau  mit  so  großes  Verstand*  Wir  menhie|t(,n  Da 

war  eine  Kleine  aus  dem 

alle,  die  wir  dort  in  Gefangenschaft  waren,  Krejs  vVormdilt.  Die  große,  noch  etwas 

könnten  ein  böses  Lied  sinnen  von  der  slärkere  Schwester  mußte  täglich  im 

schreckhaften  Dunkelheit  jener  Nächte,  von  schacht  unter  Tage  arbeiten,  und  wenn  sie 
der  Sehnsucht,  von  dein  Leid  einsamer  Her-  dann  zurückkam.  dann  wachte  sie  am  Krän¬ 
zen,  das  man  dort  in  rastlosem  Aul  und  kenbC(t  ihrer  jüngeren  Schwester.  Es  war 
Ab,  zwischen  düsteren  Bretterverschlägen  (.in  bildhübsches  Mädchen  und  sic  konnte 
spazieren  trug,  bis  man  müde  von  der  Ar-  n|(k(  darüber  hinwegkommen,  daß  sie  nun 
heil,  den  so  gefürchteten  Schlaf  aut  kahlen.  ,,1^1  mehr  rein  zu  ihrem  Heiland  gehen 

Brettern  fand.  .iurftn  und  iiVimor  'wieder  hat '  sie:  -Bote 


vom  ersten  Transport  zusammen  waren, 
sind  dort  herausgekommen.  Es  war  wohl 
das  schwerste  und  furchtbarste  Erleben, 
dort  in  den  Baracken  unter  der  Erde,  auf 
kahlen  Brettern  Hegend  .  In  den  weite¬ 


ren  Monaten  machten  sich  die  Schwanger-  Wir  bekamen  schließlich  Strohsark  ge-  mit  mir,  d’’’  mir'mefit*  TodsürtdA' vergeben 
schäften  bemerkbar.  Infolge  der  Unter-  liefert:  aber  es  fehlte  noch  die  Füllung;  wird,  ich  habe  es  nicht  freiwillig  cjotanl" 
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Sobald  der  russische  Arzt  frei  hatte,  saß  er 
An  ihrem  Bett,  das  aus  drei  Brettern  be- 
stand,  und  er  fragte:  .Warum  so  viele 
Frauen  kaputt?  Weshalb  das  schöne  Mäd- 
öien  sterben?*  Der  Arzt  war  ein  Mensch 
mit  Herz.  Er  erzählte  uns,  er  wäre  auch  in 
Deutschland  gewesen,  und  dort  sei  .gut 
leben*,  da  stürben  nicht  so  viel  Menschen. 
Er  wolle  für  gutes  Essen  sorgen.  Tatsächlich 
bekamen  alle  Kranken  30  Gramm  Butler  und 
die  Schwangeren  eine  doppelte  Portion 
Essen  und  Oel  oder  Butter.  Als  eine  junge 
Frau  im  siebenten  Monat  entband,  brachte 
Sie  dieser  Arzt  nach  einem  Spital  und  holte 
aus  der  Küche  Schmalz  und  Weißbrot,  das 
(ür  die  Offiziere  bestimmt  war,  nahm  einer 
Mitschwester  die  Tasche  weg,  verpackte  alles 
Und  sagte:  .Zu  klein  Malinka  geh'  ich,  daß 
die  Mutter  lebt  und  viel  Milch  hat.*  Nach 
einigen  Tagen  starb  das  kleine  kranke  Mäd¬ 
chen  aus  dem  Kreis  Wormditt.  Der  Arzt 
brachte  sie  uns  und  zeigte  sie  uns  in  der 
Baracke  und  sagte:  .Warum  so  süßes  Püpp- 
then  nun  sterben?  Ich  habe  gut  gepflegtl* 
Ja,  warum? 


Die  Männer,  die  mit  uns  waren,  waren 
gute  Kameraden.  Sie  versuchten,  wenn  sie  in 
Werkstätten  eingesetzt  waren,  uns  aus  Holz- 
abfallcn  Sandalen  zu  machen,  und  so  wurde 
uns  der  Gang  zur  Arbeit  bei  schönem  Wet¬ 
ter  leichter. 

Wem  die  Kleider  vom  Leibe  Gelen,  der 
nahm  dte  Sachen  von  den  Toten.  So  war 
immer  wieder  Rat  und  Hilfe  da.  Es  gab 
Garderobe  für  die  Arbeit  im  Schacht:  Hosen 
und  Jacken  und  Pelzmützen.  Eine  .Läuse- 
kommission*  wurde  gebildet,  und  wer  sich 
nicht  sauber  halten  konnte,  dem  wurde  eine 
Glatze  geschnitten.  Unsere  Männer  kamen 
schon  lange  so  kahl  an.  Auch  Ilschen  ge¬ 
hörte  zu  den  Kahlköpfigen.  Fast  sah  es  so 
aus,  daß  sie  wahnsinnig  werden  wollte.  Ich 
band  Ihr  ein  Kopftuch  auf  russische  Art  und 
sagte  ihr,  daß  wir  ja  ganz  andere  Schmach 
haben  erleiden  müssen,  als  die  Kopfhaare 
zu  opfern,  und  Ich  bewies  ihr,  daß  es  doch 
besser  sei,  wenn  ihre  Mutter  eine  Ilse  ohne 
Haare,  als  Haare  ohne  Ilse  In  die  Arme 
nahmen  kann,  und  da  ging  es  wieder  wei¬ 
ter  mit  ihr. 


kam,  erhoben  wir  uns  mühsam,  wie  Vieh 
von  der  Weide,  einer  am  anderen  Halt  su¬ 
chend.  Es  ging  noch  zur  ärztlichen  Unter¬ 
suchung.  Der  Begleilposten  erhielt  unsere 
Papiere  zurück  und  'mußte  nach  der  Bemer¬ 
kung  .Frau  kaputt*  mit  uns  den  Weg  wie¬ 
der  zurückgehen,  den  wir  gekommen  waren. 

Unser  Lager  war  inzwischen  mit  einem 
anderen  zusammengelegt  worden,  so  daß 
wir  nur  noch  wenige  von  den  alten  Schick¬ 
salsgefährtinnen  antrafen.  Wie  staunten  die, 
daß  wir  noch  lebten!  Denn  nach  unserem 
Weggehen  aus  dem  Lager  hatten  sie  Schüsse 
gehört,  und  sie  hatten  angenommen,  d  iß 
wir  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  si.td. 
Der  Russe  kann  nur  Menschen  gebrauchen, 
die  arbeiten  können. 

Nun  kamen  wir  nach  einer  anderen  Ba¬ 
racke.  Dort  nahm  der  Leutnant  die  Liste, 
und  es  ging  nun  zu  Fuß  zur  Bahn.  Auf  dem 
Fahrweg  sagte  er  zu  mir:  .Nicht  hinsetzen 
mit  Brigade!  Marschieren,  und  d".  k!e;ne 
Frau,  sungen  dein  Schachllied!“  Wir  be¬ 
folgten  den  Rat.  Als  wir  nach  Lager  7  ka¬ 
men,  waren  die  Tore  weil  geöffnet,  und 
unsere  letzte  Kraft  reichte  aus.  um  mein 
Schachtlied  —  nach  der  Melodie  .Der  Mal 
ist  gekommen  —  anzustimmen: 


Der  Tod  war  kein  Schrecken  mehr  für  uns 


Eines  Tages  hörten  wir  das  Rollen  eines 
Zuges.  Wieder  wurden  Heimatpläne  ge- 
tchmiodcl.  Wir  stellten  uns  vor,  was  wir 
uns  zuerst  kaufen  würden,  um  den  Hunger 
tu  stillen.  Die  eine  wollte  eine  Wurst  haben, 
die  andere  Butter,  und  Brot  die  Drittel  ich 


selbst  wollte  schon  mit  einer  Pellkartoffel 
kufrieden  sein.  Aber  das  Heimkommen 
wurde  dann  doch  so  ganz  anders,  als  wir 
es  uns  vorgeslellt  halten.  Unsere  Lieben 
hatten  den  Tod  auf  der  Landstraße  gefun¬ 
den  oder  sie  waren  vertrieben  oder  aus¬ 
gewiesen  worden.  In  der  Heimat  waren  sie 
nicht  mehr  . . . 

Aus  unserem  Lager  wurden  elf  Personen 
herausgesucht.  Unter  diesen  war  auch  ich 
mit  41  Kilogramm  Gewicht.  Man  sperrte  uns 
ein,  und  wir  hörten:  .Die  werden  erschos¬ 
sen...*  Uns  konnte  das  ja  nicht  erschüt¬ 
tern.  Denn  wir  lebten  ja  doch  nur,  um  Tag 
für  Tag  gequält  zur  Arbeit  zu  gehen  und 
mit  unserer  Büchse  Essen  zu  empfangen, 
uns  immer  wieder  fragend:  .Schaffe  ich  es 
diese  Woche  noch,  oder  bleibe  ich  auf  dem 
Weg  liegen?*  Der  Tod  war  kein  Schrecken 
mehr  für  uns,  er  konnte  uns  nur  noch  Er¬ 
lösung  aus  der  Qual  bringen. 


Während  die  anderen  auf  dem  Hof  der 
Baracke  versammelt  waren,  öffnete  sich  das 
große  Tor.  Es  flössen  die  Tränen.  Ich  hörte 
noch  hinter  mir  rufen:  .Tante  Erna,  du  bist 
stärker  als  wir.  Laß'  mich  fahren!*  Wir 
wurden  in  ein  Lager  gebracht  und  hier  zu 
Tausenden  gesammelt.  Hier  und  dort  traf 
man  eine,  von  der  man  meinte,  sie  einst 
gekannt  zu  haben.  Und  man  fragte  scheu: 
.Bist  du  die  Emma  Lobitz,  bist  du  die  und 
die  . .  .*  Wir  fielen  uns  wie  kleine  Kinder 
um  den  Hals  vor  Wiedersehensfreude. 

Ja,  war  es  denn  wirklich  möglich,  daß 
man  diese  Strapazen  durchgehaiten  hatte 
und  nun  wirklich  den  Weg  zur  Heimat  an- 
treten  sollte?  Aber  so  leicht  wurde  es  uns 
nicht  gemacht.  Nach  einer  längeren  Fahrt 
ins  Sammellager  lagerten  wir  uns  auf  einer 
Wiese,  und  der  Begleitoffizier  sagte  uns,  es 
kämen  nun  Offiziere,  und  wir  sollten  dann 
strammstehen.  Aber  die  Offiziere  waren 
schneller  da,  als  wir  glaubten.  Wir  hatten 
geschwollene  Füße  und  waren  auch  sonst 
elend  und  ermattet  und  nicht  so  schnell  auf 
den  Beinen.  Wie  das  Kommando  .Antreten* 


Der  Mai  ist  gekommen,  in  Rußland  sieht's  ad 
aus,  /  Da  ziehn  wir  alle  Tage  zur  Schaditarbeit 
hinaus.  /  Um  sechs  schon  mit  der  Maxe-  Auf- 
stehenl  /  Es  ist  Zelt  —  wir  holen  Supp  und 
Klebba,  und  alles  ist  bereit. 

Dann  heißt  es  antreton  —  zu  zweln  vor  der 
Tür.  /  Wir  kommen  zui  Wache  und  zu  dem  Offi¬ 
zier,  /  Der  revidiert  die  Taschen,  ob  sdt&did- 
schacha  wird  gemacht,  /  Und  wer  dabei  bedrückt 
wird,  wird  mit  Bau  noch  bedacht. 

Die  Wege  in  Rußland,  die  sind  nicht  asphal¬ 
tiert,  /  Der  Posten  durch  dick  und  durch  dünna 
uns  führt.  /  Die  Schuhe  bis  oben  bedruckt  wie 
ein  Schwein,  /  Es  schadet  nichts,  nach  Regen 
folgt  wieder  Sonnenschein. 

Im  Schacht  angekommen,  da  geht's  runter  zur 
Todesfahrt,  r  Wir  haben  die  Hände  einander 
schon  gepaart.  /  Die  Kohlen,  ob  große,  ob  kleine, 
die  werden  sortiert.  /  Nach  Stunden  man  wieder 
den  Hunger  verspürt. 

Mit  trockenem  Klebba.  da  zogen  wir  aus,  / 
Nach  achtstündiger  Arbeit  geht's  wieder  nach 
Haus.  /  Da  legen  wir  uns  nieder  und  ruhen  din 
Glieder,  /  Und  morgen,  da  geht  es  zur  Schadit¬ 
arbeit  wieder. 

Am  9.  Mai  hieß  es,  der  Krieg  der  Ist  aus,  /  Wir 
hotten  doch  alle,  wir  kommen  bald  nadi  Haus,  / 
Wir  möchten  die  Heimat  und  unsere  Lieben  ein¬ 
mal  Wiedersehn.  /  'Gott,  geb's  doch,  es  mogn 
recht  bald  nur  gesdiehn. 


„Großer  Gott,  wir  loben  dich!“ 


Aber  in  diesem  Lager  wurden  wir  nun 
wirklich  angenommen.  Nach  einigen  Tagen 
in  denen  wir  uns  ausruhen  konnten  und  wo 
wir  wirklich  gutes  Essen  erhielten,  ging  es 
dann  noch  einmal  zur  Untersuchung.  Aus 
unserer  Gruppe  waren  es  noch  acht,  die  Zu¬ 
rückbleiben  mußten. 

Ilschen  war  bei  uns  und  weinte  nur  noch 
vor  Freude,  daß  sie  es  bis  hierher  geschafft 
hatte.  Immer  wieder  lag  sie  mir  am  Hals 
und  fragte:  .Tante  Erna,  kommen  wir  wirk¬ 
lich  nach  Hause?* 

Wir  gingen  zum  Waggon.  Der  sah  schon 
bedeutend  einladender  aus,  als  die,  mit 
denen  wir  1945  nach  Sibirien  gebracht  wor¬ 
den  waren.  65  Personen  nur  in  einem 
Wagen,  und  es  waren  Strohsäcke  unter¬ 
gelegt  und  für  oben  noch  eine  Reihe  Bretter. 
Als  der  Zug  sich  zum  ersten  Mal  in  Bewe¬ 
gung  setzte,  da  sangen  wir  .Großer  Gott, 
wir  loben  dich"!  Das  hatten  wir  uns  schon 
lange  vorher  vorgenommen. 

In  meinem  Waggon  waren  neben  mir 
zwei  schwangere  Mädchen.  Es  gab  an  je¬ 
dem  Tag  warmes  Essen  und  einen  Löffel 
Schmalz  und  Zucker.  Diejenigen,  die  kein 
M*ß  im  Essen  halten  konnten,  mußten  das 
mit  ihrem  Leben  bezahlen,  denn  nun  stellten 


sich  Krankheiten  ein,  Durchfall  vor  allem. 
Für  die  Kranken  und  Schwachen  waren  La> 
zarettwagun  vorhanden,  und  sie  konnten  b«s 


i 
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Deutschlands  Rechte  von  Ostpreußen  bis  zur  Saar 

.Das  gräßte  Verbrechen  der  Menschheitsgeschichte  muß  wieder  gut  gemacht  werden* 


quem  liegen.  Zeitweise  wurden  während 
der  Fahrt  die  Waggontüren  oflcn  gelassen, 
und  wir  konnten  sehen,  wie  unsere  Sol¬ 
an  den  Bahndämmen  deutsche  Möbel  und 
Klaviere  lagerten.  Wir  sahen,  wie  Russen- 
trauen  deutsche  Kleider  und  Kosttime 
daten  an  den  Häusern  arbeiteten  und  wie 
truqen.  Wir  alle  schwiegen  und  hingen 
unseren  Gedanken  nach. 

So  ging  es  über  Tatnopol  —  Tschensto- 
drnu  —  Llegnitz  und  Breslau  weiter  nach 
Westen,  ln  Neumaikt  gebar  neben  mir  die 
Gertrud  Ihr  Kindchen.  Wir  nannten  es 
Anita.  Aus  Lumpen  machten  wir  ein  Jäck¬ 
chen,  um  es  oinzupacken.  Als  der  Zug  hielt 
und  die  Geburt  dem  Posten  gemeldet  wurde 
und  der  Aorztln,  da  kam  alles  angeraunt, 
um  das  Neugeborene  zu  sehen.  Auf  einer 
Haltestelle  kamen  deutsche  Frauen  an  den 
Wagen.  Ste  erzählten  uns,  daß  viele  von 
ihnen  dort  In  den  Lagern  bei  den  Polen 
sind,  und  sie  brachten,  was  sie  gerade  ent¬ 
behren  konnten,  Kinrlerwäschc  und  Essen. 

In  Hoyerswerda  wurden  wir  in  ein  Lager 
gebracht.  Wir  sahen  zum  ersten  Mal  Leute 
In  guten  Kleidern,  Mädchen,  die  am  Arm 
eines  Russen  gingen,  und  wir  konnten  es 
nicht  begreifen,  daß  dies  unser  Deutschland 
war.  Verschiedene  nannten  uns  Nazi¬ 
schweine,  well  wir  von  russischen  Posten  In 
Uniform  und  mit  aufgepflanzten  Bajonett 
geführt  wurden,  also  Gefangene  waren.  Erst 
später  erfuhren  sie,  daß  wir  aus  Sibirien 
kamen,  und  da  brachten  sie  uns  Kartoffeln, 
Aepfel,  Karotten  und  Brot. 

Unsere  Heimkehr  hatten  wir  uns  ganz 
anders  gedacht.  Wir  waren  wohl  in  Deutsch¬ 
land,  wo  aber  waren  unsere  Lieben?  Wir 
standen  allein  da  und  verlassen. 

Noch  waren  wir  Gefangene  hinter  Stachel¬ 
draht,  aber  dann  erhielten  wir  in  der  Schule 
tinsero  Entlassungspapiere.  Waren  wir 
wirklich  wieder  frei?  Noch  glaubten  wir 
alle,  es  nicht  fassen  zu  können.  Zu  Je  zehn 
wurden  wir  auf  die  Straße  gestellt,  und  Je¬ 
der  bekam  ein  anderes  Lager  und  einen 
anderen  Ort  zugewiesen,  wo  er  sich  zu  mel¬ 
den  hatte.  .Berlin,  Lehrter  Straße"  stand 
auf  meinem  Zettel.  Wie  Ich  überlege,  was 
hh  nun  bogtnnen  soll,  rollt  ein  Wagen  an 
uns  vorbei,  unser  Betreuungsoflizier  sitzt  in 
Ihm.  .Kleine  Frau  mit  großes  Verstand, 
hcrkommenl  Du  weiter  bbten,  dann  du  in 
Deutschland  auch  gut  haben.  Deine  Kleinen 
nicht  verlassen!"  Eine  lange  Mettwurst  und 
ein  Brot  drückt  er  mir  in  den  Arm.  .Auf 
Wiedersehen!",  und  dann  fuhr  er  weiter, 
um  einen  neuen  Transport  in  die  Heimat  zu 
holen. 

Ich  schlich 

abgerissen  und  entkräftet  dahin 

Eine  Frau  sprach  uns  an,  die  bei  der 
Essenausgabe  in  der  Schule  geholfen  hatte: 
.Kommt  mit  mir,  Ich  will  euch  helfen  und 
etwas  bekleiden."  Wir  wollten  uns  aber 
nicht  voneinander  trennen,  und  so  nahm  sie 
uns  alle  mit.  Unser  erster  Schritt  in  eine 
Wohnung  .  ,  .  Sie  machte  uns  Wasch¬ 
wasser.  kochte  eine  Kartoffelsuppe  und 
machte  uns  dann  Betten  zurecht,  richtige 
Federbetten,  bezogen.  Wir  legten  uns  auf 
den  Boden,  well  wir  es  so  gewohnt  waren. 
Sie  versprach,  uns  zu  wecken,  damit  wir  am 
anderen  Morgen  mit  einer  Lokomotive  nach 
Berlin  fahren  könnten.  Als  sie  dann  am 
nächsten  Morgen  in  unser  Zimmer  kam  und 
uns  fest  schlafen  sah,  zusammengekauert, 
wie  wir  es  in  Sibirien  gewohnt  waren,  da 
ließ  sie  uns  weiter  schlafen.  In  den  Mittags¬ 
stunden  wurden  wir  wach,  und  sie  behielt 
uns  weiter  bei  sich.  Sie  gab  mir  eine  Trikot- 
bluse  und  Priedel  Herrmann  ein  Wollkleid 
und  Schuhe,  da  diese  Schwanger  war  und 
auf  den  Sibirienlatschen  nidtt  mehr  gehen 
konnte.  Wir  erlebten  es  so,  daß  es  noch 


Der  bekannte  amerikanische  Vorkämpfer  ftlr 
Men  sehen  rechte  und  Menschenwürde,  Prof.  Dr. 
Austin  J.  App.  wandte  eich  tn  der  In  der  Union, 
New  Jersey,  USA.  erscheinenden  Zeitschrift 
.Common  Sense'  wiederum  aufs  schärfste  gegen 
die  Massenaustrelbungen  und  gegen  die  Ver¬ 
letzung  der  Atlantik -Charta  durch  die  Abkom¬ 
men  von  Jslu  und  Potsdam.  Bezüglich .  Jaltas 
heißt  es  wörtlich,  daß  dieses  Abkommen  .den 
Weg  zum  grüßten  Verbrechen  der  Geschichte, 
der  Austreibung  aus  den  gestohlenen  Gebieten 
und  der  totalen  Beraubung  von  einigen  IS  Mil¬ 
lionen  Menschen,  bereitete  . .  .*  Wörtlich  schreibt 
Prot:  App  weiterhin:  .Was  für  eine  Ironie,  daß 
das  amerikanische  Volk,  das  mit  der  Öligen 
Schmeichelei  zum  Krtegselntrltt  bewogen  wurde, 
durch  seine  Teilnahme  am  Kriege  werde  es  den 
gerechtesten  Frieden  herbeifuhren,  der  Jemals 
'gemacht  wurde,  statt  dessen  zum  Komplizen  Im 
buchstäblich  größten  Verbrechen,  der  größten 
Abecheullchkelt  wurde,  die  Jemals  die  Analen 
der  Geschichte  entehrt  hat.  Es  Ist  die  heilige 
Pflicht  eines  Jeden  Amerikaners,  die  Regierung 
zu  veranlassen,  daß  diese  furchtbaren  Verbre¬ 
chen  soweit  wie  möglich  wieder  gut  gemacht 
werden.  Unseie  Regierung  muß  veranlaßt  wer¬ 
den  zu  verkünden,  daß  es  Ihre  endgültige  und 
beständige  Politik  sein  wird,  zu  fordern,  daß 
das  gesamte  deutsche  Gebiet,  das  In  Verletzung 
der  Atlantik  -  Charta  weggenommen  wurde, 
von  Ostpreußen  bla  zur  Saar  an 
Deutschland  z u r ü c k g e g e b e n  wer¬ 
den  muß...  Seine  zweite  Pflicht  aber  Ist  es, 
dazu  beizutragen,  daß  die  schreckliche  Lage,  ln 
der  sich  die  IS  Millionen  helmatvertrtebenen 
(expetled  from  thelr  homes)  und  ausgeraubten 
Ost-,  Sudeten-  und  Balkandeutschen  befinden, 
gebessert  wird  . .  .* 

Warum  keine  Bundesratssitze  für  die 
deutschen  Ostprovinzen? 

Buenos  Aires.  Die  argentinische  Zeitung 
.Prensa  I.ltirr"  —  .Freie  Presse“  befaßt  sich  In 
einem  gl  undtaullchen  Artikel  mit  der  Frage 
der  deutschen  Ostgebiete  und  stellt  fest,  daß 
das  Verhallen  von  Bundestag  und  Bundesrat 


Chicago.  Da  die  Do. lisch- Amerikaner,  die 
an  dem  Geschehen  in  der  alten  Heimat  sehr 
interessiert  sind,  gern  wissen  wollten,  was 
unter  dem  Begriff  .Soforthtife"  zu  verstehen 
sei,  veröffentlichte  ein  gewisser  .Sofortlkus" 
in  der  deutschsprachigen  Presse  der  USA  auf 
diesbezügliche  Fragen  eine  .Sofort-Antwort", 
in  der  es  u.  a.  heißt:  .  .  .Soforthilfe  wurde 
sofort  nach  der  Währungsreform,  die  für 
viele  sofortige  Armut  und  sofortige  Enttäu¬ 
schung  bedeutete,  erstmals  erwähnt.  Sofort 
war  man  sich  darüber  klar,  daß  nur  die  sofor¬ 
tige  Errichtung  neuer  Aemler,  nämlich  der 
Aemter  für  Soforthilfe,  sofortige  Vorberei¬ 
tungen  für  die  Soforthilfe  einleiten  könnte. 
Die  SoforthiUeämter  hatten  sofort  die  sofor¬ 
tige  Erfassung  der  SoforihUfeabgabepflichti- 


Menschen  gab,  die  dem  Nächsten  halfen. 
Wir  kamen  uns  reich  vor  und  beschenkt 
wie  die  Königskinder. 

In  Berlin  meldeten  wir  uns  im  Lager,  und 
nach  drei  Tagen  durften  wir  gehen.  Zur 
Arbeit,  sagten  sie.  Wir  suchten  nach  Be¬ 
treuungsstellen,  aber  die  gab  es  nicht.  Ohne 
Geld  standen  wir  da,  In  einer  Großstadt. 
Auf  einem  Platz  setzten  wir  uns.  Es  kamen 
Menschen  vorbei,  und  die  legten  uns  Geld 
in  den  Schoß.  Waren  wir  nun  wirklich  Bett¬ 
ler  geworden?  Es  wurde  geteilt,  so  wie  wir 
es  gewöhnt  waren. 

Zwei  Mädel  waren  krank  und  ermattet. 
Wir  brachten  sie  in  ein  Krankenhaus,  und 
dort  gab  uns  auch  eine  Schwester  Essen. 
Dann  ging  es  nach  Oberschöneweide  ins 
Lager.  Die  eine  oder  die  andere  besann 
sich,  daß  sie  noch  Verwandte  ln  Berlin 


ln  diesen  Fragen  sich  ln  ganz  un verstand llchec 
Welse  von  dem  französischen  Verhalten  be¬ 
züglich  Elsaß-Lothringen  In  der  Zelt  nach 
1871  unterscheide.  Damals  seien  tn  der  Kammer 
den  Vertretern  von  Elsaß-Lothringen  die  Sltza 
freigehalten  worden,  um  dadurch  zu  symboli¬ 
sieren.  dsß  msn  niemals  verzichten  werde. 
Ueberall  Im  Öffentlichen  Leben  seien  Elsässer 
und  Lothringer  bevorzugt  worden.  Ja  es  sei 
ein  wahrer  Kult  um  diese  .verlorenen  Provliv- 
zen"  getrieben  worden.  .Man  möge  diese  Hal¬ 
tung  nicht  als  überlebt  abtun",  schreibt  das 
argentinische  Blatt  des  weiteren.  .Noch  gibt  es 
kein  einiges  Europa,  und  solange  die  sogen. 
.Einigung*  nur  auf  deutsche  Kosten  geht,  han¬ 
delt  es  sich  um  Erpressungen  und  um  Fort¬ 
setzung  der  berüchtigten  HegemontepollUk  .  .. 
Das  Blatt  erhebt  schließlich  die  Frage,  warum 
In  Bonn  nicht  symbolisch  Bundesratssitze  für 
die  deutschen  Ostprovlnzcn  geschaffen  wurden. 

Scharfe  Verurteilung  tfer  Sabotage  des 
Lastenausgleichs 

Buenos  Aires.  Das  Uberale  „Argentinische 
Tageblatt*  befaßt  sich  angelegentlich  mit  den 
Klagen  der  deutschen  Heimalverti lebenen.  In 
einem  kritischen  Aufsatz  zu  den  Bemühungen 
um  den  Lastenausglelch  heißt  es,  daß  gewisse 
Schichten  der  deutschen  Bevölkerung  sich  .ln 
geradezu  erschreckender  Gewissenlosigkeit* 
Ihren  Verpflichtungen  zu  entziehen  suchten 
und  durch  einen  luxuriösen  Lebensstil  ..die 
Mittel  verschleudern  und  vergeuden,  die  rechts¬ 
mäßig  den  um  Ihre  gesamte  Habe  und  um  die 
Heimat  gebrachten  Menschen  zustchen*.  Diese 
Dinge  zu  beobachten,  sei  geradezu  widerlich«. 
Die  .ungezügelte  Verschwendungssucht“  dieser 
Deutschen  zeige  eine  verwerfliche  Gesinnung 
und  Handlungsweise,  die  bei  den  Helmatver¬ 
triebenen  zu  gefährlichen  Reaktionen  führen 
könne.  Bereits  habe  sich  die  Bitterkeit  in  die¬ 
sen  Kreisen  In  Erbitterung  gewandelt.  Ein¬ 
sichtige  deutsche  Presseleute  hätten  wieder¬ 
holt  warnend  Ihre  Stimme  erhoben,  und  es 
scheine  wirklich  an  der  Zeit,  zu  Besinnung 
und  Umkehr  zu  mahnen. 


gen  sowie  die  Prüfung  der  sofort  einlaufen¬ 
den  Millionen  von  Anträgen  durchzuführen. 
Man  hatte  jedoch  nicht  sofort  erkannt,  daß 
der  Soforthilfe  Grenzen  gesetzt  sind,  weil 
die  Gelder  nicht  sofort  eingingen.  So  war 
man  sich  darüber  einig,  daß  nur  ein  sofor¬ 
tiger  Aufschub  der  Soforthilfe  und  die  Ab¬ 
lehnung  vieler  Sofort-Anträge  den  Erfindern 
der  Soforthilfe  sofortige  Erleichterung  brin¬ 
gen  könne.  Vor  einem  Jahre  wollte  man 
schon  die  Soforthilfe  sofort  «uszahlen,  seit¬ 
dem  hat  das  sofortige  oder  nicht  sofortige 
Ableben  mancher  Soforthilfeanwärter  den 
schwergeprüften  So fo rthi lfeä mtem  oft  sofor¬ 
tige  Erleichterung  bedeutet,  denn  die  Namen 
konnten  sofort  von  der  Liste  gestrichen  wer¬ 
den  .  .  .* 


halte.  Ein  fünfzehnjähriges  Mädel  nahm 
ein  Heimkehrer  aus  unserem  Lager  mit  zu 
seinen  Eltern  nach  Erkner.  Meine  Ver¬ 
wandten,  die  ausgebombt  worden  waren, 
traf  ich  auf  der  Straße,  Sie  gingen  an  mix 
vorüber,  ohne  mich  zu  erkennen.  Ich  war  ja 
nicht  mehr  das  adrette  Mädel,  als  das  sie 
mich  kannten,  sondern  schlich  abgerissen 
und  entkräftet  dahin,  und  ich  hatte  das  Aus¬ 
sehen  einer  Sechzigjährigen.  Wenn  meine 
Mutter  noch  gelebt  hätte,  dann  hätten  sie 
geglaubt,  diese  wäre  es,  so  sagten  sie  mit 

Ueber  meine  Verwandten  fand  ich  dann 
später  meinen  Mann.  Unser  einziges  Kind, 
unser  Sohn,  kam  mit  zwanzig  Jahren  aus 
belgischer  Gefangenschaft  i  er  hat  gleich  mix 
im  Bergwerk  arbeiten  müssen,  und  er  ist 
nach  einigen  Monaten  an  einem  Krieg»- 
leiden  verstorben. 

Ich  grüße  alle  meine  Sibirien-Schwestern, 


„Soforiikus"  über  die  Soforthilfe 
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Am  der  Geschichte  Ostpreußens 

Der  „Wiederhersteller"  Ostpreußens 

Von  Protessor  Dr.  Schumacher 


(6.  Fortsetzung) 

Als  im  Jahre  1713  der  25jährige  Fried¬ 
lich  Wilhelm  1.  seinem  Vater  Friedrich  I. 
aut  dem  Königsthron  (olgte,  setzte  mit  fast 
revolutionärer  Heftigkeit  ein  durchgreifen¬ 
der  Wandel  im  gesamten  preußischen 
Staatsleben  ein:  Innenpolitisch  an  Stelle 
verschwenderischen,  äußerem  Glanz  zuge¬ 
wandten  Hoflebens  eine  auf  die  Verbesse¬ 
rung  der  Staatsfinanzen  gerichtete,  zugleich 
von  volkswirtschaftlichen  und  sozialen  Rück¬ 
sichten  geleitete  Verwaltungs-  und  Sicd- 
lungstätigkeit,  außenpolitisch  an  Stelle 
kostspieliger,  schlecht  gelohnter  kriegeri¬ 
scher  Dienstleistungen  für  europäische  In¬ 
teressengruppen  das  Bemühen,  den  jungen 
Gesamtstaat  wirtschaftlich  und  militärisch 
auf  eigene  Füße  zu  stellen  und  ihm  den 
Frieden  zu  erhalten.  Das  war  nicht  immer 
bequem,  denn  es  erforderte  Anspannung 
aller  Kräfte  und  Aufgabe  mancher  liebge¬ 
wordenen  Gewohnheiten,  aber  es  bedeutete 
die  Grundlage,  auf  der  sich  der  preußische 
Staat  der  folgenden  anderthalb  Jahrhun¬ 
derte  zu  seiner  äußeren  und  inneren  Große 
erhoben  hat.  An  die  Arbeit  Friedrich  Wil¬ 
helms  hat  man  gedacht,  wenn  man  später 
sagte:  .Das  preußische  Hemd  kratzt,  aber 
es  hält  warm.* 

Kein  Teil  der  damals  noch  unzusammen¬ 
hängenden  Ländermasse  der  Hohenzollern- 
monarchie  hat  diese  Reformation  des  Kö¬ 
nigs  In  so  hohem  Maße  erfahren  wie  das 
tief  daniedcrliegendc  Ostpreußen,  von  des¬ 
sen  Zuständen  er  schon  als  Kronprinz  einen 
erschütternden  Eindruck  empfangen  hatte. 
Das  .Retablissement*  (die  Wiederherstel¬ 
lung)  Ostpreußens  blieb  lebenslang  sein 
Hauptanliegen,  freilich  auch  oft  sein  Schmer¬ 
zenskind.  ln  solchen  Augenblicken  der  Ver¬ 
bitterung  konnte  er  wohl  sagen:  .Preußen 
ruiniert  mich  total,  das  frißt  mir  auf.*  Und 
doch  wurde  seine  großartige  Verwaltungs-, 
Kolonisations-  und  Kulturtätigkeit  in  Ost¬ 
preußen  ihm  Muster  und  Schule  für  die 
Neuordnung  seines  Gesamtstaales. 

Friedrich  Wilhelm  begann  1714  mit  der 
Reform  des  ländlichen  Steuerwesens.  Für 
dieses  wichtige  Werk  fand  er  einen  bahn¬ 
brechenden  Mitarbeiter  in  einem  os  preußi¬ 
schen  Edelmann,  dem  Grafen  Karl  Heinrich 
Erbtruchseß  zu  Waldburg,  der  sich  weit  über 
die  Vorurteile  seiner  adligen  Standesgenos¬ 
sen  erhob.  Waldburg  überzeugte  aus  ge¬ 
nauester  Kenntnis  der  Landesverhältnisse 
den  König,  daß  nicht  nur  die  große  Pest 
der  Jahre  1708  —  1710  den  Bevölkerungs- 
Schwund  und  den  wirtschaftlichen  Notstand 
des  platten  Landes  herbeigeführt  hatte, 
sondern  das  ungerechte  Steuersystem,  das 
wiederum  mit  den  immer  noch  beste¬ 
henden  Resten  der  ständischen  Verwaltung 
zusammenhing.  Statt  eines  ganzen  Bündels 
von  ländlichen  Stenern,  die  den  kleinen 
Landbesitzer  unverhältnismäßig  viel  schwe¬ 
rer  belasteten  als  den  großen,  wurde  nun¬ 
mehr  eine  einheitliche  .Generalhufen¬ 
steuer*  eingeführt,  die  nach  der  Güte  des 
Bodens  abgestuft  war  und  auf  einer  in 
fünf  Jahren  durchgeführten  durchgreifenden 
Neueinschätzung  des  gesamten  landwirt¬ 
schaftlich  genutzten  Bodens  durch  eine  be¬ 
sondere  .Generalhufensrhosskommission* 
beruhte.  Es  war  die  erste  Katasteraufnahme 
Im  preußischen  Gesamtstaat  und  schon  als 
solche  eine  Kulturtat.  Mit  der  Mitwirkung 
ständischer  Behörden  bei  der  Veranlagung 
und  Erhebung  der  Steuern  wurde  jetzt  end¬ 
gültig  Schluß  gemacht)  das  war  fortan  die 


alleinige  Sache  der  staatlichen  Provinzial- 
Steuerbehörde,  der  .Kriegskammer’  (früher 
. Krieg  skommissariat*). 

Der  zweite,  ebenso  wichtige  Teil  des  Re¬ 
formwerks  war  die  Neuregelung  des  Do¬ 
mänenwesens.  Ostpreußen  war  —  noch  von 
der  Ordenszeit  her  —  wie  kein  andeies 
Land  der  preußischen  Monarchie  reich  an 
diesen  Staatsgütern,  die  leider  in  der  spä¬ 
teren  Herzogszeit  durch  die  eigennützige 
ständische  Verwaltung  heruntergekommen 
und  ertragsarm  geworden  waren.  Daneben 
gab  es  nun  noch  —  ebenfalls  seit  der  Her- 
zogszeit  —  besondere,  durch  fürstliche  Prt- 
vaterwerbungen  geschaffene  Besitzungen,  die 
sogenannten  .Sdiatullgüter*  (meist  Wald¬ 
gebiete),  die  Friedrich  Wilhelm  kurz  nach 
seinem  Regierungsantritt  durch  ein  berühm¬ 


tes  Gesetz  zu  Staatsgütern  erklärt  batte. 
Dadurch  war  der  Domänenbesitz  In  Ostpreu¬ 
ßen  so  gewachsen,  daß  rund  vier  Fünf'e! 
des  gesamten  ländlichen  Grundes  und  Bo¬ 
dens  unter  staatlicher  Verwaltung  und  Pfle¬ 
ge  standen.  Es  ist  wichtig,  sich  das  zu  mel¬ 
ken,  denn  damit  war  dem  König  Gelegen¬ 
heit  gegeben,  gerade  in  Ostpreußen  seine 
großen  Pläne  auf  Hebung  der  Bodenkultur, 
soziale  und  wirtschaftliche  Hebung  der 
Bauern,  Durchführung  der  Kolonisa  Ion  Be¬ 
gründung  eines  ländlichen  Schulwesens  un¬ 
gehemmt  durch  adlige  Bcsitztitel  durch  u- 
führen.  Deshalb  konnte  auch  die  Bauernbe¬ 
freiung  im  Anfang  des  19  Jahrhunderts 
ihren  Ausgang  von  den  ostpreußischen  Ver¬ 
hältnissen  nehmen. 


Leistungsfähige  agrarische  Führungsschicht 


Diese  Domänen,  damals  .Domänenämter* 
genannt,  gewöhnlich  eine  ganze  Zahl  von 
Einvclgütern  und  Dörfern  umfassend,  wur¬ 
den  fortan  grundsätzlich  unter  Ausschluß 
des  einheimischen  Adels  nur  an  bürgerliche, 
leistungsfähige  Landwirte  verpachtet,  die 
sowohl  für  die  Bewirtschaftung  wie  tür  die 
Durchführung  polizeilicher,  steueriechni- 
schei  und  gerichtlicher  Aufgaben  in  ihrem 
Ami  verantwortlich  waren.  Ihr  Titel  war 
Beamter*,  bei  Beförderung  .Amtmann*, 
.Oberamtmann*,  schließlich  .Amtsrat*;  sie 
unterstanden  der  provinzialen  Domänen- 
oberbehorde,  der  .Domänenkammer'.  Da  es 
in  Ostpreußen  kaum  größere  bürgerliche 
Landwirte  gab,  so  ließ  sich  der  König  an¬ 
gelegen  sein,  westdeutsche  Landwirte  für 
diese  Domänenpachlungen  ln  Ostpreußen  zu 
gewinnen,  bisweilen  sogar  unter  Druck.  Da¬ 
durch  ist  wertvotles  neues  Blut  in  die 
Landwirtschaft  des  Ostens  gekommen  und 
eine  leistungsfähige  bürgerlich-agrarische 
Führungsschicht  geschaffen  worden.  Diese 
Kreise  waren  es  denn  auch,  die  auf  ihren 
Domänen  wirtschaftliche  Fortschritte  vor¬ 
bildlich  durchzuführen  hatten,  da  der  König 
die  .preußische  Wirtschaft*  höchst  rück¬ 
ständig  fand  und  dauernd  auf  ihre  Verbes¬ 
serung  drängte,  nicht  nur  durch  Erlasse, 
sondern  durch  jährliche  Inspektionsreisen 
nach  Ostpreußen  und  eingehende  Bespre¬ 
chungen  und  Weisungen  an  Ort  und  S.elle. 


Freilich  übersah  er  dabei  mitunter,  daß  das 
Klima  Ostpreußens  der  Durchführung  man¬ 
cher  im  Westen  möglichen  landwirtschaftli¬ 
chen  Betriebsweisen  gewisse  natürliche 
Grenzen  setzt  Einen  wer.vollen  Helfer  in 
dem  ostpreußischen  Reformwerk  hatte  Fried¬ 
rich  Wilhelm  auch  an  seinem  Freunde 
Fürst  Leopold  von  Anhalt-Dessau  (dem  .Al¬ 
ten  Dessauer*)  gefunden.  Auf  des  Königs 
Andrängen  kaufte  dieser  umfangreichen 
Grundbesitz  in  Ostpreußen  an,  den  er  mu¬ 
sterhaft  bewirtschaftete,  und  blieb  seitdem 
des  Königs  ständiger  und  sachkundiger  Be¬ 
rater  in  den  landwirtschaftlichen  Dingen  der 
Provinz. 

Um  die  Einheitlichkeit  der  Verwaltung 
herzustellen,  wurden  schließlich  die  beiden 
obersten  Verwaltungsbehörden,  die  Kriegs¬ 
kammer  und  die  Domänenkammer,  zu  der 
.Kriegs-  und  Domänenkammer*  zusammen- 
gelegt,  wie  später  auch  in  den  anderen  Pro¬ 
vinzen.  Ostpreußen  erhielt  zwei  dieser  Ober¬ 
behörden,  die  eine  in  Königsberg,  die  an¬ 
dere  In  Gumbinnen  (sie  waren  Vorläufer 
der  späteren  .Regierungen").  Die  Gumbin- 
ner  Kammer  war  nun  tm  besonderen  Maße 
zur  Durchführung  der  Kolonisation  berufen, 
die  zu  den  Ruhmestaten  des  Königs  in  sei¬ 
nem  ostpreußisdien  Retablissementswerk 
gehört  und  weitgehend  mit  seinen  Verwal¬ 
tungs-  und  Wirtschaftsreformen  zusammen- 
hing. 


„Menschen  erachte  vor  den  größten  Gewinn“ 


Friedrich  Wilhelm  erwies  sich  darin  als 
der  wahre  Nachfolger  der  Ordensherrschaft. 
Durch  die  große  Pest  der  Jahre  1708  — 
1710  hatte  besonders  der  Osten  und  Nor¬ 
den  Ostpreußens  (in  der  damaligen  Verwal- 
tungssprache  .Litauen’  genannt)  seinen 
Menschenbestand  eingebüßt.  Der  König  war 
bemüht,  diesen  Mangel  auszugleichen.  .Men¬ 
schen  erachte  vor  den  größten  Gewinn,* 
schreibt  er  einmal,  und  es  waren  besonders 
Siedler  aus  dem  Westen  und  Süden  Deutsch¬ 
lands,  die  ihm  schon  um  ihrer  fortgeschrit¬ 
tenen  Wirtschaftsweise  willen  erwünscht 
waren.  Einer  geschlossenen  Kolonie  von 
(französischen)  Schweizern,  die  im  Insler- 
burgischen  ihren  Platz  fand,  folgten  größere 
Scharen  von  Nassauern,  Pfälzem  und  ande¬ 
ren  Süddeutschen,  doch  auch  von  Familien 
aus  dem  Magdeburgisch-Halberstädtisdien 
Gebiet.  Ihren  Höhepunkt  erreichte  die  Sicd- 
lungstatigkcit  mit  der  Aufnahme  von  etwa 


15  000  Salzburgern,  die  1732  dem  Glaubens- 
ruck  in  ihrem  Erzbistum  gewichen  wann. 
Hier  leiteten  den  König  nicht  nur  bevölke¬ 
rungspolitische  Rücksich  en,  sondern  auch 
der  Wunsch,  bedrängten  Glaubensgenossen 
Schutz  zu  gewähren.  Nicht  alle  von  ihnen 
waren  Bauern;  etwa  3000  von  ihnen  fanden 
in  ostpreußisdien  Städten  entsprechende  Be¬ 
schäftigung,  die  Mehrzahl  aber,  rund  12  000 
fleißige  und  tüchtige,  auch  nicht  immer  un¬ 
bemittelte  Landwirte,  fanden  ihre  mehr 
oder  minder  geschlossene  Unterbringung 
im  Raum  zwischen  Gumbinnen  und  Goldap 
und  haben  diesem  Gebiet  bis  zur  Gegen¬ 
wart  seinen  völkischen  Charakter  gegeben. 
Erst  unter  Friedrich  Wilhelm  I.  erhielt  so¬ 
mit  Ostpreußen  seinen  erheblichen  Zuschuß 
an  oberdeutschem  Blut,  der  der  Ordenszeit 
noch  gefehlt  hatte.  Durch  Siedlung  und  Ver¬ 
besserung  der  Lebensbedingungen  hob  sich 
die  Volkszahl  Ostpreußens  von  1713  bis 
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1740  von  rund  440  000  auf  etwa  600  000 
Seelen. 

Nicht  immer  hatte  es  der  König  mit  sei¬ 
nen  Kolonisten  leicht.  Trotz  aller  erlahre- 
non  Fürsorge  fehlte  es  bei  ihnen  nicht  an 
Enttäuschungen,  Klagen,  unerfüllbaren  Wün¬ 
schen.  aller  auch  die  einheimischen  Ver- 
Wdllungsbeamten  ließen  cs  nicht  an  man¬ 
cherlei  Bedenken  und  Widerstanden  gegen 
diese  .Flüchtlinge'  und  .Landfremden*  feh¬ 
len.  Doch  der  König  blieb  fest,  in  der  rich¬ 
tigen  Erwägung,  daß  dieses  Werk  ers  in 
spaterer  Zeit  seine  volle  Frucht  bringen 
werde.  Daß  er  sirh  nicht  getäuscht  hat,  be¬ 
wies  z.  B.  das  große  Salzburgerfest  1932  in 
Gumbinnen,  dos  Jedem  Teilnehmer  dieser 
gewaltigen  200-Jahrfeier  den  zähen,  tradi- 
tlonsgeladonen  Familienzusammenhung  der 
oe>  preußischen  Salzburger  eueruo  e  n  > .  - 
voll  zum  Bewußtsein  brachte,  wie  ihre  feste 
Verwurzelung  auf  ostprcußlschem  Buden, 
nicht  zuletzt  auch  ihr  unvermindertes  Ge¬ 
denken  an  den  einstigen  königlichen  Be¬ 
schützer  ihrer  Vorfahren. 

Ist  Friedrich  Wilhelms  Denkmal  vor  dem 
Regierungsgebäude  in  Gumbinnen  später 
s<>  recht  passend  In  den  Mittelpunkt 
großen  ostpreußischen  Retablissementswerks 
gesetzt  worden,  so  hat  er  seinem  Verständ¬ 
nis  für  die  landwirtschaftliche  Leistungsfä¬ 
higkeit  Ostpreußens  noch  zu  seinen  Lebzei¬ 
ten  selbst  ein  Denkmal  gesetzt  durch  die 
Errichtung  des  weltbekannten  Trakehner 
Hauptgestüts,  das  zur  Pflanzstätte  der  edlen 
ostpreußischen  Pferdezucht  wurde  und  in 
seinen  traurigen  Resten  auch  heute  noch  im 
Westen  Deutschlands  die  alte  Tradition 
fortsetzt. 

Wenn  einst  der  Orden  seine  kleineren 
Städte  jedesmal  im  Mittelpunkt  eines  Jener 


ländlichen  Dorfsiedlungsgebiete  angelegt 
hatte,  um  dem  inneren  Marktverkehr  und 
dem  Absatz  der  landwirtschaftlichen  Pro¬ 
dukte  zu  dienen,  so  geschah  dasselbe  unter 
Friedrich  Wilhelm  im  Bereich  des  nordöst¬ 
lichen  Siedlungsraumes  Ostpreußens:  Ta- 
piau,  Ragnlt,  Stallupönen.  Bialla,  Ntkolai- 
ken,  Darkchmcn  und  Pillkallen,  Gumbinnen 
und  Schirwindt  sind  ln  den  Jahren  1722 
bis  1725  zu  Städten  erhoben  worden.  Von 
den  Gewerben  dieser  kleineren  Städte  för¬ 
derte  er  vor  allem  die  Tuchweberei,  die 
Ihren  Rohstoff  (die  Wolle)  der  ländlichen 
Produktion  ihres  Umkreises  entnahm  und 
d-'ren  Hauptabnehmer  das  preußische  Heer 
war. 

1 500  Dorfsrhu'en  wurden  elnpr-rHttet 

So  griff  im  Staate  Friedrich  Wilhelms  f. 
alles  ineinander;  und  dazu  gehört  auch  seine 
Sorge  für  das  Volksbildungswesen.  Er  war 
bekanntlich  kein  besonderer  Gönner  der 
Wissenschaften,  aber  zutiefst  von  der  Not¬ 
wendigkeit  durchdrungen,  eine  aul  religiös- 
sittlicher  Grundlage  beruhende  Bildung  sei¬ 
ner  ostpreußisrhen  ländlichen  Bevölkerung 
anzustreben.  Schon  1722  hatte  er  das  schöne 
Wort  gesprochen:  .Wenn  ich  baue  und  ver¬ 
bessere  das  Land  und  mache  keine  Chri¬ 
sten.  so  hilft  mir  alles  nichts.’  1500  Dorf¬ 
schulen  sind  unter  ihm  in  Ostpreußen  ein¬ 
gerichtet.  davon  1100  ganz  neu  erbaut  wor¬ 
den.  Und  kurz  vor  seinem  Tode  hat  er  bei 
seinem  letzten  Besuch  in  Ostpreußen  den 
Bau  weiterer  als  dringend  nötig  bezeichnet. 
Als  Helfer  in  diesem  Kulturwerk  stand  ihm 
zur  Seite  der  bedeutendst  Vertreter  des 
ostpreußischen  Pietismus,  der  Professor 
Franz  Albrecht  Schultz,  der  zweite  Direktor 


des  Friedrichskollegiums  in  Königsberg,  der 
als  Leiter  der  .Spezial-Kirchen-  und  Schul- 
kommission*  hier  so  rechte  Gelegenheit 
fand,  die  Erziehungsideale  des  Pie  ismos 
den  Volksbildungsbestrebungen  des  Kon  gs 
dienstbar  zu  machen.  Hatte  doch  gerade  un¬ 
ter  Schultz  (er  war  auch  der  Direktor  Kains) 
das  Friedrichskollegium  begonnen,  die  gan¬ 
ze  Stadl  Königsberg  mit  einem  Ne  z  von 
Volksschulen  zu  überziehen. 

Noch  geschahen  alle  diese  Dorfschulgrun- 
dungen  auf  königlichem  Domanenland.  und 
eine  restlose  Durchführung  der  allgemeinen 
Schulpflicht  scheiterte  vorläufig  noch  an  dem 
Mangel  an  entsprechend  vorgebildeten  Leh¬ 
rern  Aber  daß  überhaupt  der  Staat  grund¬ 
sätzlich  die  Pflicht  zum  Schulbesuch  für  alle 
Kinder  seines  Volkes  anordnete  und  dafür 
bauliche  und  geldliche  Vorkehrungen  traf, 
wies  doch  vorwärts  in  eine  neue  Zeit. 

Bis  heute  kennen  viele  Friedrich  Wil¬ 
helm  1.  nur  als  den  .Soldatenkönig*;  sein 
Wirken  in  Ostpreußen  zeigt  ihn  als  den  so¬ 
zialsten  aller  preußischen  Könige. 

(Wird  fortgesetzt) 


Marleiiburger  Kirche  als  russisches  Kino.  Wie 
die  amerikanische  Presse  berichtet,  wurden 
von  den  H  Mennonitenklrchcn  im  Danzlg-E’- 
blng-Mnrlenburger  Dreieck  zwei  völlig  zerstört, 
andere  schwer  beschädigt,  die  Übrigen  dem 
Verfall  prelsgcgeben.  Eine  Kirche  ln  Marlcn- 
burg  wird  als  Kino  ftlr  die  dort  befindlichen 
russischen  Truppen  benutzt. 

Sender  lleltsberg  als  Sowjetsender  wieder  In 
Betrieb.  Der  bekannte  GroOsender  Hcllsberg, 
der  früher  das  Programm  des  Senders  Königs¬ 
berg  Übernahm,  nahm  seine  Sendungen  als 
Propagandasender  der  Sowjetunion  für  dt« 
westlichen  Länder  wieder  auf. 


ISceiswisfcflcßUHm 

Oie  Veiö'fentlichungen  über  das  große  Preisausschreiben  von  „Wir  Ostpreußen“  beginnen 
in  der  ersten  Februar  Folge  Damit  sich  auch  die  Landsleute,  die  unser  Blatt  erst  Im  Februar 
bestellen,  an  dem  Prei-ausschreiben  beteiligen  können,  bitten  wir  die  Postbezugsquittungen 
für  die  Monate  März  und  April  aufzubewahren.  Alle  Bezieher  unseres  Blattes 
sir  d  teilnahmeoerechligf. 

lieber  500  Preise  werden  ausgesetzt;  der  erste  Preis  hat  einen  Wert  von  min« 
d  ?s  ens  500.—  DM.  Irgendwelche  Beträge  für  Unkosten  usw.  brauchen  nicht  emgesandt 
zu  werden,  wohl  aber  zusammen  mit  der  Lösung  die  Postbezugsquittungen  für  die  Monate 

mm  und  apcu 

Achten  Sie  auf  die  Bekanntmachungen  in  der  nächsten  Folge  unseres  Blattes!  Geben  Sie 
Ihren  Freurden  und  Nachbarn  Kenntnis  von  diesem  Preisausschreiben  und  veranlassen  Sie  sie> 
unser  Blatt  zu  bestellen! 

Bestellungen  nimmt  jede  Postanstalt  entgegen.  Wo  dies  nicht  möglich  ist,  kann  die  Be¬ 
stellung  an  die  Vertriebsstelle  C.  F.  Gutzeit.  Hamburg  13,  Sedanstraße  5,  unter  Einsendung  des 
Bezugspreises  aut  Postscheckkonto  Hamburg  83C11  vorgenommen  werden  Bei  der  Teilnahme 
an  dem  Preisausschreiben  gilt  die  Posischeckquittung  genau  so  als  Beleg  für  den  Bezug  wie  die 
Postbezugsquittung, 

Der  Herausgeber  von  „Wir  Ostpreußen“ 


Folge  2  /  Jahrgang  2 


Wir  Ostpreußen 


20.  Januar  /  Seite  4? 
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Die  junge  Frau  neben  mir  im  Autobus 
Bach  Dannenberg  schrak  zusammen,  als  ich 
■o  plötzlich  gegen  die  Fensterscheibe 
pochte  Aber  da  war  der  alte  Mann  am 
Wegrand,  dem  meine  Grüße  galten,  schon 
weit  zurückgeblieben.  Er  hatte  mich  nicht 
einmal  bemerkt  ,  . 

Vor  mir  aber  war  plötzlich  der  Regentag 
versunken,  der  mit  grauen  Wolken  über 
der  Heide  stand.  Eine  Erinnerung  war 
wach  geworden  und  wollte  nicht  still  wer¬ 
den.  Ich  mußte  an  jenen  Tag  vor  bald 
fünf  Jahren  denken,  als  Ich  diesen  Weg 
schon  einmal  gewandert  war. 

Damals  hatte  der  Ginster  an  allen  Weg¬ 
rändern  der  Göhrde  geblüht,  und  die  Bir¬ 
ken  unter  dem  seidenblauen  Maihimmel 
waren  so  jung  gewesen.  Aber  auf  dem 
goldgelben  Löwenzahnteppich  des  Graben- 
banges  lag  der  gedunsene  Leib  eines  gefal¬ 
lenen  Pferdes,  Stacheldraht  kauerte  tückisch 
im  Wiesengebüsch,  und  über  die  jungen 
Pflänzchen  der  Kiefemschonung  waren  die 
Raupen  der  Panzer  gerollt.  Vom  östlichen 
Elbufpr  tönte  mit  dumpfem  Grollen  das 
Finale  des  großen  Krieges. 

Der  Maitag  ging  zur  Neige  und  endete 
diese  Wanderstunden  ins  Ungewisse.  Die 
milden  Füße  wollten  nicht  mehr  weiter.  So 
wanderten  die  Gedanken  voraus  zu  dem 
nächsten  Dorf,  dessen  Därherrot  so  fried¬ 
lich  vor  dem  blauen  Wälderschatten  der 
Göhrde  stand.  Würden  wir  hier  in  diesem 
Dorf  am  Rande  der  Lüneburger  Heide  ein 
Obdach  Anden,  wir  Wanderer  In  dem  gro¬ 
ßen  Strom  der  Zeit,  die  kein  Ziel  kannten, 
seit  wir  die  Hetmat  verlassen  mußten? 

Es  saß  eine  Angst  in  uns  seit  dem  ge¬ 
strigen  Taq:  Da  hatten  wir  In  einer  Scheune 
gelegen  in  einem  Dorf,  keine  Wegstunde 
von  der  Elbe  entfernt.  Nur  widei  willig 
war  uns  das  Obdach  gewährt  worden,  und 
wenn  die  blonde  Siebenjährige  nicht  gewe¬ 
sen  wäre,  die  uns  auf  den  elterlichen  Hof 
bolto,  wo  wären  wir  wohl  dann  geblieben? 
Die  Nacht  war  kalt  und  klar,  durch  die 
Ritzen  des  schadhaften  Daches  pfiff  der 
Wind,  und  er  ließ  trotz  der  Wärme  des 
Heues,  in  das  wir  krochen,  die  Glieder 
fast  erstarren.  Und  in  der  frühen  Morgen¬ 
stunde  bekam  dann  die  kränkliche  Mutter 
Jenen  schweren  Anfall,  den  die  Strapazen 
der  Flucht  wohl  verursacht  hatten. 

Eine  Bitte  nach  einem  Bett,  auf  das  wir 


die  Leidende  für  kurze  Zeit  legen  wollten, 
fand  nur  taube  Ohren,  bis  endlich  eine 
Flüchtlingsfrau,  die  selbst  nichts,  anderes 
besaß  als  ein  Notquartier,  ihr  diirftiges  La¬ 
ger  hergab  für  die  nächsten  Stunden,  bis 
wir  welterwandern  konnten. 

Könnt  Ihr  verstehen,  daß  sehr  viel  Bit¬ 
terkeit  In  unseren  Herzen  saß,  als  wir  die¬ 
ses  Dorf  verließen?  Nicht  an  das  dachten 
wir,  was  in  der  fernen  Heimat  geblieben 
und  verloren  war.  Aller  Besitz  erschien 
uns  so  nichtig  in  diesen  Stunden.  Aber, 
daß  uns  das  Geringste  nicht  gewährt  wor¬ 
den  war,  als  wir  in  bitterster  Not  an  die 
Türen  pochten,  das  ließ  unser  Herz  stumm 
und  hart  werden. 

Wir  waren  den  ganzen  Tag  gewandert, 
die  wenige  Habe  in  der  Hand  und  auf 
dom  Rücken.  Ein  abgebrochener  Ast  ward 
zum  stützenden  Stab  für  die  Kranke.  Un¬ 
sere  Augen  sahen  nicht  die  friedliche, 
ewige  Schönheit  des  jungen  Landes.  Wir 
dachten  nur  eines:  Wo  bleiben  wir  heute 
Abend? 

Jeeps  mit  wild  gestikulierenden  Negern 
rasten  über  die  Landstraße,  schwarze 
Hände  winkten  und  drohten.  Die  Sonne 
sank,  wir  mußten  fort  von  der  Straße, 
denn  so  lautete  das  Gebot. 

Ein  erstes  Klopfen  und  Bitten  beim  näch¬ 
sten  Bauernhaus.  Wieder  ein  .Nein",  es 
herrschte  Scharlach  in  dem  Haus.  Das 
nächste  war,  wie  überall,  mit  Flüchtlingen 
überfüllt.  Endlich  wies  man  uns  ein  Quar¬ 
tier  zu  in  einem  „sehr  neuen  und  leeren 
Haus“,  wie  der  Bürgermeister  sagte.  Aber 
es  hätte  wohl  viel  fremdes  Volk  drin- 
gelegen  .  .  . 

Als  wir  zögernd  die  Türe  des  Zugewie¬ 
senen  öffneten,  prallten  wir  entsetzt  zurück. 
Ein  bestialischer  Gestank  schlug  uns  ent¬ 
gegen.  Das  faulige  feuchte  Stroh  starrte 
vor  Schmutz  und  Ungeziefer.  Das  Haus 
war  nichts  anderes  als  eine  große,  ekel¬ 
hafte  Kloake  .  .  . 

Und  hier?  Nein  .  nein  .  . 

Aber  da  kamst  du.  lieber,  alter  Meister 
aus  dem  Nachbarhaus! 

Du  hattest  uns  gesehen,  als  wir  die 
schmutzstarrende  Schwelle  betraten.  Da 
warst  du  uns  nachgegangen. 

Ich  sehe  noch  heute  deine  guten  Augen 
vor  mir,  ich  höre  deine  Worte,  mit  denen 
du  uns  die  Hilfe  brachtest:  wenn  wir  woll- 


( Otfpteußitthe  L/e?enlctttge 


Der  Februar  bringt  u.  a.  die  folgenden 
ostureußischcn  Gedenktage: 

'.  2.  1411:  Thornor  Friede  zwischen  dem 
Deutschen  Orden  und  Polen.  —  2.  2.  1700: 
Joh.  Christian  Gottsched  in  Juditten  bei 
Königsberg  geb.  (gest.  1766;  Gelehrter  und 
Schriftsteller).  —  4.  2.  1454:  Der  „Preußische 
Bund*  kündigt  dem  Hochmeister  den  Ge¬ 
horsam  und  beginnt  den  Aufstand.  —  5.  2. 
1813:  Auf  Betreiben  Steins  treten  die  preußi¬ 
schen  Landstände  in  Königsberg  zusammen. 
—  7.  2.  1249:  Christburger  Friedensvertrag 
zwischen  dem  Deutschen  Orden  und  den 
aufständischen  Preußen.  —  7.  2.  1813:  Be¬ 
schluß  über  die  Errichtung  der  Landwehr 
in  Ostpieußen  (auf  dem  Standetag  in  Kö¬ 
nigsberg).  —  7.  2.  1915:  Beginn  der  Winter- 
sch  lacht  in  Masuren.  —  8.  2.  1807:  Schlacht 
bei  Pr.-Eylau.  Die  erste  Schlacht,  die  Napo¬ 
leon  ulcht  gewann.  —  8.  2.  1819:  Wilhelm 
Jordan  in  Insterburg  geboren.  Dichter  und 
Schriftsteller,  gest.  1904.  —  12.  Z  1804:  Im¬ 
manuel  Kant  in  Königsberg  gestorben  (ge¬ 
boren  1724).  —  16.  Z  1620:  Friedrich  Wil¬ 
helm,  genannt  der  Große  Kurfürst  (1640 — 


88),  geboren.  —  16  2.  1919:  Festlegung  der 
Demarkationslinie  südlich  von  Thorn  und 
Bromberg  durch  die  Entente.  17.  2.  1370: 
Schlacht  von  Rudau  (bei  Königsberg).  Kei- 
stutis  von  Litauen  erleidet  eine  schwere 
Niederlage.  Der  Ordensmarschall  Henning 
Schindekopf  fällt  (Ballade  von  Agnes  Mie- 
gel).  —  17.  2.  1792:  von  Baer,  Karl  Emst,  in 
Estland  geboren.  Professor  der  Anatomie 
und  Zoologits  in  Königsberg;  gestorben  1876. 
—  19.  2.  1473:  Nikolaus  Kopemikus  in 

Thorn  geboren.  Bedeutendster  Astronom 
der  Neuzeit;  gestorben  1543.  —  20.  2.  1454: 
Kasimir  IV.,  König  von  Polen,  verbindet  sich 
mit  dem  Proußisdien  Bund  (den  obqefalte- 
nen  Landstanden)  gegen  den  Orden.  —  21. 
2.  1915:  Ende  der  Winterschlacht  In  Ma¬ 
suren.  —  22.  2.  1788:  Der  Philosoph  Arthur 
Schopenhauer  geboren.  • —  25.  2.  1713:  Kö¬ 
nig  Friedrich  1.  (1701 — 13)  gestorben  (der 
erste  preußische  König).  —  28.  2.  1286:  Kö¬ 
nigsberg  erhält  durch  Landineisler  Konrad 
von  Thierberg  dem  Jüngeren  die  kulmisrhe 
Handfeste.  —  28.  2.  1813:  Bündnis  zu  Ka- 
lisch  zwischen  Preußen  und  Rußland. 


ten,  könnten  wir  in  seiner  Werkstatt  blei* 
ben.  Es  läge  dort  zwar  schon  ein  alter 
Mann  aus  Hitzacker  mit  seiner  kränklichen 
Tochter,  aber  es  wäre  noch  Platz  genug  in 
dem  warmen  Raum  .  .  .  und  das  Stroh 
hätte  er  gerade  neu  geschüttet! 

Ich  glaube,  wir  haben  damals  nicht  viel 
gesagt,  sind  dir  nun  schweigend  nachgegan- 
gen,  haben  auch  keine  großen  Dankesworte 
gemacht,  sondern  sind  wie  erlöst  in  das 
saubere  Stroh  geglitten.  'Ehe  wir  einschlie¬ 
fen,  pochtest  du  dann  noch  einmal  an  die 
Türe  und  standest  plötzlich  vor  uns  mit 

einer  großen  Schüssel,  aus  der  es  nach 

speckgebratenen  Kartoffeln  duftete,  und 
einem  Topf  mit  guter  Mildisuppe  für  die 
Mutter.  Verlegen  wehrtest  du  den  Dank 
—  ach  nein,  es  wäre  ja  nur  übrigqchlie- 
Iren  . 

Als  wir  nach  tiefem,  traumlosem  Schlaf 
erwachten,  haltest  du  sdion  heimlich  den 

Ofen  geheizt.  Und  als  wie  unser  Hab  und 
Gut  zusammenpadc;en,  meintest  du,  ob  wir 
nicht  noch  bleiben  wollten.  Es  wäre  ja 

Sonntag,  da  bliebe  die  Werkstatt  unbe¬ 
nutzt,  und  am  Montag  müß.e  er  mit  dem 
Gesellen  fort.  Wir  könnten  ruhig  ein  paar 
Tage  hierbleibcn 

„Milchl",  sagte  die  junge  Frau  aus  Hitz- 
adeer,  mit  der  wir  das  Lager  teilten  und  die 
bis  jetzt  nicht  viel  gesprochen  ha  te,  denn 
auch  in  ihrem  Herzen  srß  cb-'  Not:  Schmerz 
um  den  vermißten  Mann.  Trauer  um  das 
verstorbene  Kind,  Sorge  um  das  geräumte 
Helm.  Milch  könnten  wir  von  ihr  bekom¬ 
men.  sie  besäßen  ja  noch  die  Ziegen,  die 
der  alte  Vater  draußen  liü'ete  .  . 

Was  wißt  Ihr  davon  dl'  ihr  nie  aus  der 
schützenden  Geborgenheit  eures  Heimos  ge¬ 
gangen  seid,  was  diese  Tage  für  uns  be¬ 
deuteten?  Was  diese  Hände  uns  schenkten, 
die  uns  mehr  gaben  als  das,  was  sie  uns 
sichtbar  entgegenhieltcn?  Sic  gaben  uns  das 
zurück,  was  wir  in  unserer  Bitterkeit  ver¬ 
loren  wähnten:  den  Glauben  an  das  Men¬ 
schenherz  und  an  die  Liebe 

Als  wir  dann  von  dii  schieden,  guter,  al¬ 
ter  Meister  K..  wehites’  du  unseren  Dank 
ab  mit  rührender  Bescheidenheit.  Nein,  nein, 
es  wäre  ja  so  wenig  gewesen.  Und  er  hätte 
immer  daran  denken  müssen,  an  welche  Türe 
wohl  jetzt  sein  Sohn  gerade  pochte. 

Damals  als  wli  wieder  ins  Ungewisse 
wanderten  sagte  ich.  daß  ich  dir  einmal 
danken  würde.  Nein,  du  wußtest  nicht,  wer 
ich  Wdr  Und  an  diese  Dankesschuld  habe 
ich  so  oft  gedacht,  als  wir  viele  Wegstunden 
weiter  eine  neue  Heimstatt  gefunden  hat¬ 
ten.  Aber  es  kam  dann  noch  sehr  viel 
Schweres,  das  die  Erinnerung  verlöschen 
ließ,  bis  sie  dann  so  jäh  wieder  auferstand, 
als  ich  dich  wiedersah. 

Womit  soll  ich  dir  danken,  lieber  Meister 
K.?  Hob  und  Gut  besitzest  du  mehr  als  ich, 
und  solch  ein  Dank  wäre  dir  wohl  nicht 
recht.  So  mag  dieses  ein  wenig  Dank  sein, 
und  ich  hoffe,  daß  du  ihn  wohl  verstehen 
wirst  . . .  Ruth  Geede. 


Das  Erscheinen  dieser  Nummer 
hat  sich  aus  technischen  Gründen  um  etwa 
drei  Tage  verzögert;  die  Klischeeanstalt 
konnte,  da  ein  Teil  der  Belegschalt  erkrankt 
war,  die  Autotypien  der  Bilder  nicht  zum 
vorgesehenen  Termin  liefern. 


Für  Archivzwecke 

werden  dringend  einige  Serien  der  Folgen 
1 — 10  „Wir  Ostpreußen"  sowie  eine  Einzel¬ 
folge  der  DoppoJmummor  2/3  gegen  gute 
Vergütung  gesucht.  Angebote  an  Rautenberg 
&  Mücke),  Leer /Ost  trresland,  Norderstr.  29/31. 
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Handgewebtes  Leinen,  bestickt  mit  allen 
ostpreußischen  Handarbeltsmoliven. 

Foto«:  Mtkoww. 

Es  war  auf  dci  Exportmesse  1947  in  Han¬ 
nover.  als  Cieneial  Clay  wie  viele  der  in- 
und  ausländischen  Besucher  vor  einem  Stand 
verharrte,  der  durch  Qualität,  Muster  und 
Farbe  der  gs7  .jten,  handqewebten  Stolle 
die  Aufmerksamkeit  der  Messebesudter  auf 
sich  lenkte.  Es  war  derselbe  Stand,  der  ein 
Jahr  später  die  ersten  Exportaufträge  nach 
Holland  buchen  konnte  und  der  auf  der  Ex- 
pnrtmessc  1949  bereits  einen  Tag  nach  der 
Eröffnunq  die  gesamte  Wlnterprodiiktlon 
verkauft  hatte.  Das  Interesse  der  Meseebe- 
aitcher  an  den  Stollen  war  so  stark,  daß  ein 
großer  Teil  der  Abschlüsse  schon  während 
des  Dekorlerens  erfolgte.  Der  Mrsse-Eil- 
diensl  brachte  au‘  seiner  Titelseite  ein  Foto 
des  S'andes  und  prägte  dem  Beschauer  den 
Nr  men  ein-  Dr.  Neuleldis  Hol  Kapkeimt 

Hol  Kenkeim  —  plötzlich  war  die  Erinne¬ 
rung  wieder  da  an  das  helle  Hau6  hoch  über 
dem  Ptacieltal  das  den  von  Königsberg 
Kommenden  auf  der  Insterburger  Strecke 
kurz  hinter  O  Emdenau  grüßte  Da  war  die 
Er-nnerung  an  den  schönen  Laden  In  der 
M  'n/slraße  neben  Schwermer,  ach,  man 
konnte  einfach  n  rht  an  den  wundervollen 
Woll-  und  Leinenstoffen  vorübergehen  I  Ja. 
da  war  d'e  Er'nnemng  an  das  handqeweb'e, 
h  tnlieerrote  Wollkleid,  das  man  einst  trug, 
an  das  kühl«  Leinen  mit  dem  elnoewebten 
Eigennamen,  das  man  In  den  Schrank  legte. 
I  Id  Kapkelm 

Ein  Name  der  einstmals  aus  der  Stille  des 
kleinen,  ost preußischen  Siedlungshofes  am 
Pr“gelufer  langsam  und  stetiq  emnorwuchs 
und  den  Begriff  .Ostpreußisch  Leinen"  in 
den  ganzen  Kontinent  trug.  Ein  Waren¬ 
zeichen-  das  rntdachige  Haus  mit  der  grünen 
Birke,  das  in  alle  Länder  Europas  und  in  den 
Orient  wanderte  und  überall  gern  gesehen 
war.  wo  man  Sinn  für  Stil,  Geschmack  und 
Qualität  hatte.  Leinen,  aus  eigenem  Flachs 
gezoqen  und  nach  uralt-bäuerlichen  Motiven 
gewebt,  das  den  Hof  Kapkeim  m  die  Reihe 


der  führenden  Aussteuer-  und  Ausrüstungs¬ 
häuser  Deutschlands  einrerhte.  Ein  Betrieb 
von  rein  bäuerlicher  Struktur,  auf  bester 
handwerklicher  Individualität  basierend,  der 
immer  wieder  neuen  Auftrieb  aus  der  Har¬ 
monie  von  Mensch  und  Landschaft  empfing. 

Hof  Kapkeim,  —  der  Name  aus  unserer 
Heimat,  der  nun  erneut  eine  so  starke  Re¬ 
sonanz  auf  den  Nachkriegsmessen  erzielt 
hat,  weckt  die  Frage  nach  dem  .Wie?  Wo¬ 
her?  Wohin?"  Wurde  denn  soviel  aus  den 
beiden  Betrieben  im  Osten  gerettet,  daß  Hof 
Kapkeim  in  so  kurzer  Zeit  wieder  zu  solcher 
Höhe  gelangen  konnte? 

Gerettet  wurde  nichts  als  das  nackte 
Leben  und  der  feste  Wille,  wieder  Boden 
unter  den  Füßen  zu  gewinnen  und  aufzu¬ 
bauen.  AI«  der  Betriebsleiter,  aus  dem  Kriege 
heimkehrend  —  nicht  in  unsere  Heimat,  son¬ 
dern  in  die  britische  Zone  — ,  in  Schleswig- 
Holstein  6eine  ersten  Arbeiter  wiederfand, 
besaß  er  nichts  als  seine  300  Mark  im  Brust¬ 
beutel.  Mühsam  schaffte  er  sich  Verbindung 
mit  seinen  ehemaligen  Betriebangehörigen, 
die  zum  Teil  in  den  westlichen  Zonen,  zum 
Teil  aber  auch  im  russisch  besetzten  Gebiet 
lebten  Sie  trafen  sich  in  Lauenburg  an  der 
Elbe,  jenem  alten,  hübschen  Elhstädtchen 
►  nt  vor  der  Zonengrenze,  dem  südlichsten 
Zipfel  Schleswig-Holsteins  und  nahmen  die 
Strapazen  primitivster  Unterkunft  und  die 
Unsicherheit  der  Arbeitsfrage  auf  sich 

Zuerst  in  der  Zündholzfabrik  —  in  fast 
teeren  Räumen  ohne-  Fensterscheiben,  nachts 
wurde  auf  Stroh  geschlafen  — .  dann  in  der 
ehemaligen  Fliege nsrhule  hoch  auf  dem  Berg 
über  der  Elbe  begannen  die  ersten  Web- 
slühle  zu  klappern  Ein  zweiter  Betrieb  wuchs 
in  Basbek  an  der  Unterelbe  in  einem  gepach¬ 
teten.  niedecsächsischen  Hofe  hoch,  auf  ur¬ 
alten  geliehenen  Webrtühlen  aus  der  Zeit 
des  alten  Fritz.  Aber  uralt  waren  ja  auch  die 
vier  Webstühle  gewesen,  mit  denen  Dr.  Neu- 
feldt  einst  am  Pregel  angelangen  hatte  .  .  . 

Wenn  sie  heute  zurückdenken,  wie  sie 
wieder  anqefangen  haben,  will  e6  ihnen 
kaum  glaubhaft  erscheinen  daß  sie  es  schaf¬ 
fen  konnten.  Aber  da  war  der  Name,  der  un¬ 
vergessen  gehlieben  wa>  und  der  auch  In 
Westdeutschland  einen  guten  Klang  hatte 
Es  war  die  alte  Arbeitsgemeinschaft,  die  sich 
schon  In  guten  Tagen  bewährt  hatte  und  die 
nun  auch  die  schwerste  Zeit  überbrückte.  Es 
waren  die  geretteten  Fähigkeiten  und  Er¬ 
fahrungen,  die  mit  Fleiß  und  festem  Willen 
gepaart  den  Grund  bildeten,  auf  dem  der 
neue  Hof  Kapkeim  an  der  Elbe  wieder¬ 
erstand 

Heute  klappern  in  den  beiden  Kapkeimcr 
Betrieben  wieder  die  gleiche  Anzahl  Hand¬ 
wehstühle  wie  einst  in  Ostpreußen.  Heute 
ist  neben  dem  Mutterbetrieb  .Hof  Kapkeim 
Weberei"  |nur  Wollhandweberei)  ein  Toch¬ 
terbetrieb,  die  .Ostpreußische  Lelnen- 
woberel"  fnur  mechanische  Weberei)  empor¬ 
gewachsen.  Heute  besteht  wieder  durch  die 
Errichtung  bäuerlicher  Wirtschaften  die 
glückhafte  Verbindung  zwischen  Mensch 
und  Landschaft,  die  das  Fundament  lür  die 
Kapkeimcr  Arbeit  ist.  Die  .Haute  Couture* 
Deutschlands  zählt  zu  den  Kunden  des  ost- 
preusischen  Betriebes:  das  Kapkeimer 
Warenzeichen  wandert  sogar  über  den 
großen  Teich.  Auf  den  führenden  Mode- 
schauen  Deutschlands  zeigen  Hamburger, 
Düsseldorfer,  Berliner  Firmen  Modelle  aus 
handgewebten  Wollstoffen  die  auf  den 
Kapkeimer  Handwebstühlen  entstanden  sind. 
Heute  wird  in  Basbeck  auch  bereits  wieder 
Flachs  angebaut.  Sind  es  auch  nur  drei  Hek¬ 


tar  und  nicht  150  Morgen  tn  der  Fruchtfolge 
wie  einst  in  Ostpreußen,  so  ist  doch  der 
Anfang  wieder  gemacht 
Das  Geheimnis  der  Kapkeimer  Stofle  ist 
leicht  zu  deuten:  66  besteht  aus  der  Qualität 
des  Materials  —  zumeist  werden  Austral¬ 
oder  Neuseelandwollen  verwendet  — ,  aus 
der  bewußten,  altüberlieferten  Verwendung 
von  Pflanzenfarben,  die  diese  besonderen 
Farbtone  Schuten  und  aus  der  sorgfältigen, 
6tets  neuartigen  Gestaltung  der  Muster.  E» 
ist  handwerkliche  Wertarbeit,  die  auch  den 
höchsten  Anforderungen  gerecht  wird.  Sie 
schafft  Stoffe,  die  6ich  für  den  bäuerlichen 
Alltag  ebenso  eignen  wie  tür  die  modischen 
Ansprüche  der  eleganten  Frau,  weil  sie 
keinen  veränderlichen  Gesetzen  Unterworten 


Ostpreußische  Madel  am  Handwebesluhl.  Di« 
Kettläden  werden  mit  den  Schällen  ver¬ 
knüpft.  Durch  abwechselndes  Treten  der 
Schälle  entstehen  die  verschiedenartigen 
Webmuster. 

sind  und  künstlerische  Gestaltung  mit 
echtem,  bäuerlichem  Handwerkertum  ver¬ 
einen. 

Wendet  sich  die  Hof-Kapkeim-Woberei 
mit  ihren  Wollstoffen  m  erster  Linie  an  d  a 
führenden  Modehäuser  und  den  Einzel¬ 
handel  so  beliefert  die  Letnenweberei  neben 
Großabnehmern,  Krankenhäusern,  Landes¬ 
versicherungsanstalten  und  Hotels  jetzt  auch 
wieder  Einzelkunden  Die  technische  Aus¬ 
rüstung  gestattet  der  Leinenweberet  m» 
Augenblick  noch  nicht  die  Herstellung  der 
allen  bekannten  Muster.  Zu  Beginn  des 
neuen  Jahres  wird  voraussichtlich  mit  der 
Anfertigung  von  Tischwäsche  und  Serviet¬ 
ten  in  Schaft-  und  Damast  Bindungen  sowie 
mit  Natneneinwebungen  begonnen  werden. 
Auf  eine  Verwendung  von  Appreturmittcln 
wird  bewußt  verzichtet,  da  der  lebendig« 
und  natürliche  Charakter  des  Leinens  be¬ 
wahrt  bleiben  sott. 

Hof  Kapkeim,  —  die  Begegnung  mit  Dir 
war  mehr  als  das  Wiedersehen  mit  einem 
guten,  alten  Bekannten  aus  der  Heimat.  Es 
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Senta  nahm  sich  ihr  TZecht  auf  die  Kr^Ceimat  .  .  . 


Wieder  war  es  Frühling  geworden.  Zum 
(finden  Mal  schon  erlebten  wir  ihn  als  Hei¬ 
matvertriebene  am  Nordrande  des  Harzes. 
Mit  warmem  Süd  hatte  er  über  Nacht  die 
Berge  überstiegen,  und  schon  prangten  die 
Gärten  des  schönen  Bad  Harzburg  im 
Schmuck  der  eisten  Frühlingsblumen.  Wir 
Vertriebenen  drängten  aus  unseren  Elends¬ 
quartieren  hinaus  in  die  freie  Natur,  um 
den  sehnsüchtig  erwarteten  Frühlinq  zu  be¬ 
grüßen  und  die  Lungen  mit  würziger  Wald¬ 
luft  zu  füllen.  Zusammen  mit  meinem 
Freunde,  einem  Förster  aus  dem  Kreise 
Gumbinnen,  hatte  ich  die  Harzberge  erstie¬ 
gen,  und  nun  ruhten  wir  auf  einem  Felsen 
der  Uhlenklippen.  Ringsum  war  Kahlschlag. 
Bei  klarem.  sonnigem  Frühlingswetter 
schweifte  der  Blick  weithin  in  die  Lande, 
Aber  Wälder,  Städte  und  Dörfer.  Doch  was 
wir  suchten,  blieb  unserem  Auge  unerreich¬ 
bar  die  Heimatl 

'Venn  jetzt  wenigstens  Senta  bei  mir 
wäre!  So  begann  mein  Freund  zu  erzählen. 
Sie  war  ein  selten  kluges  und  treues  Tier. 
Schon  bei  der  ersten  Rast  auf  der  Flucht 
wurde  sie  vermißt.  Jedenfalls  ist  sie  auf 
den  Hof  zurückgekehrt  und  wartet  auf  den 
Tag  unserer  Heimkehr  . . . 

ln  einem  Herbst  hatte  ich  sie  einem  be¬ 
freundeten  Bauern  zur  Wasserjagd  auf 
kurze  Zeit  milgegeben.  Er  ließ  mir  dafür 
seinen  Treff  zurück,  einen  guten  Hund  auf 
Hasun  und  Hühner,  jedoch  zum  Apport  im 
Wasser  wenig  zu  gebrauchen.  Senta  dage¬ 


schenkte  uns  das  Bewußtsein,  daß  wir  Ost¬ 
preußen  in  unserm  .Flüchtlingspiingel*  mehr 
mitgenommen  haben  als  die  kärgliche,  letzte 
Habe:  Mut  und  zähen  Willen  zur  Arbeit,  zum 
Vorwärt«  —  fleißige  Hände  —  klares  Denken 
und  Handeln  —  und  die  nie  verlöschende 
Liebe  zu  unseier  verlassenen  Heimat,  deren 
Namen  Du  in  dem  Wertbegriff  „Oslpreu- 
ßisch  Leinen*  wach  und  lebendig  erhältst,  rg. 


Die  Kettläden  werden  durch  die  Scherma- 
s chine  von  den  Spulen  abgewickelt  und  aul 
den  Ketlbaum  autgeschert  Auch  diese  . me¬ 
chanische *  Arbeit  muß  eine  Handweberin 
beherrschen. 


gen  machte  es  Vergnügen,  aus  dem  Boot  ins 
Wasser  zu  springen  und  mit  der  Beute  zu¬ 
rückzukehren  Was  ich  schon  geahnt  hat  e, 
traf  ein.  Als  ich  am  andern  Morgen  aus  der 
Stube  trat,  meldete  sich  Senta  mit  frohem 
Gebell  zurück.  Doch  es  sollte  für  sie  nur  ein 
kurzer  Besuch  sein;  bald  erschien  auch  ihr 
neuer  Herr  und  nahm  sie  im  Wägelchen 
mit. 

Nun  kam  für  Senta  eine  traurige  Zeit.  Als 
Ausreißer  wurde  sie  fortan  an  die  Kette  ge¬ 
legt  und  vergeblich  schickte  sie  langgezogene 
Klagerufe  hinaus  in  die  Nacht.  Trat  aber 
der  Bauer,  das  Gewehr  auf  der  Schulter, 
aus  dem  Hause,  so  war  alles  Heimweh  ver¬ 
gessen  Erfreut  sprang  sie  um  ihren  Herrn, 
und  hinaus  ging  es  zu  froher  Jagd.  Zu 
Hause  wartete  ihrer  aber  wieder  die  Kette 

Da  kam  die  große  Wende.  Eines  Morgens 
hatte  Senta  in  Ihrer  Bude  vier  kleine  Hünd¬ 
chen  Darüber  war  ihr  Herr  sehr  erfreut. 
.Jetzt  erst  gehörst  du  uns  ganz,  mein  Hünd¬ 
chen,*  sagte  er.  .deine  Kinder  werden  dich 
hier  fester  halten  als  Ketten.*  Und  damit 
gab  er  der  Mutter  die  Freiheit. 

Treff  hatte  den  Wechsel  des  Hofes  schein¬ 
bar  leichter  überwunden  Auch  er  lag  an 
der  Kette,  und  nur  zur  Jagd  in  Wald  und 
Feld  erhielt  er  die  Freiheit.  Als  Anna,  das 
Küchenmädchen,  ihm  eines  Morgens  das  Fut¬ 
ter  brachte,  fiel  ihr  das  sonderbare  Gebaren 
des  alten  Treff  auf.  Er  kam  nicht  gelang¬ 
weilt  und  sich  räkelnd  wie  sonst  aus  der 
Bude,  sondern  empfing  sie  mit  frohem  Ge¬ 
bell  und  sprang  hoch  vor  Freude.  Dann 
stand  er  wieder  vor  der  Bude,  spähte  hin¬ 
ein,  hob  leicht  die  Pfote  und  streckte  die 
Rute,  als  wenn  er  auf  der  Jagd  vor  Hüh¬ 
nern  stand.  .Was  hast  du  denn,  alter  Treff? 
Du  springst  ja  heute  herum  wie  der  Jüngste; 
laß  doch  einmal  sehen!*  Darauf,  was  Anna 
nun  sah,  war  sie  in  keiner  Weise  vorberei¬ 
tet.  Mit  großem  Erstaunen  erblickte  sie  in 
der  Bude  drei  kleine  Hündchen,  die  mietend 
umherkrochen  und  suchten.  .Trefft*,  rief  sie 
und  sah  den  Hund  noch  einmal  genauer  an, 
.das  sind  doch  nicht  deine  Hündchen!  Wo¬ 
her  hast  du  sie?*  Treff  sprang  hoch  vor 
Freude  und  bellte,  als  wenn  er  sagen  wollte: 
.Aber  natürlich  sind  das  meine  Hündchenl 
Warum  sollten  das  nicht  meine  Kinder  sein? 
Siehst  du  nicht,  wie  sie  mir  ähnlich  sind?* 
Anna  kam  es  vor,  als  wenn  der  Treff  sich 
durch  sein  Gekläff  über  sie  lustig  machte. 

Schnell  lief  Anna  über  den  Hof,  rief  noch 
dem  Kutscher,  der  vor  der  Stalltür  stand, 
die  Neuigkeit  zu,  und  dann  öffnete  sie  die 
Tür  zu  meinem  Zimmer,  steckte  nur  den 
Kopf  hinein  und  rief:  .Herr  Förster,  der 
Treff  hat  drei  junge  Hündchen  bekommen!* 

.Was  sagst  du  da,  Anna?* 

.Der  Treff  hat  in  seiner  Bude  drei  Junge 
Hündchen!“,  und  fort  war  sie. 

.Was  die  alte  Anna  da  für  einen  Unsinn 
redet!*,  brummte  ich,  .Ratten  werden  es 
sein,  die  der  Treff  an  seinem  Futternapf  ge¬ 
fangen  und  in  die  Bude  getragen  hat.* 

An  der  Bude  standen  schon  lachend  neben 
Anna  der  Kutscher  und  einige  Holzhauer. 
.Herr,  und  es  sind  doch  junge  Hündchen 
und  keine  Ratten!*,  rief  Anna,  und  schon 
hielt  mir  der  Kutscher  ein  kleines  Hündchen 
entgegen.  Ja,  das  waren  junge  Hündchen, 
das  sahen  wir  nun  alle,  doch  wie  sie  in  die 
Bude  hineingekommen  sein  konnten,  das 
wußten  wir  uns  alle  nicht  zu  erklären 

Da  zerrte  Treff  an  der  Kette  und  bellte 
zum  Garten  hinüber.  Aller  Augen  richteten 
sich  dorthin.  Ein  Hund  kam  mit  müden 
Schritten  durch  das  kleine  Gartentür.  .Sen¬ 
ta!  Unsere  Senta!*,  kam  es  aus  aller  Munde. 
Nur  zögernd  kam  das  liebe  Tier  näher. 


Zwar  nicht  die  Senta,  die  sich  die 
Heimat  erkämplt,  aber  ein  anderer  junger 
ostpreußischer  Jagdhund,  noch  in  der  Hef- 
mal  im  Bild  leslgehalten. 

Toto:  Edith  Buechler,  Spulten,  Kreis  Sdilouberit 

legte  ihr  viertes  Junge  vor  mir  nieder  und 
sah  mich  mit  großen,  schwarzen  Augen  tra¬ 
gend  an.  .Senta,  liebe  Senta,  wir  freuen  uns 
ja  alle,  daß  du  gekommen  bist!*,  liebkoste 
ich  und  nahm  ihren  Kopf  in  meine  Hände. 
.Hier  ist  doch  deine  Heimat!  Du  hast  ein 
Recht  darauf,  auch  hier  deine  Kinder  groß¬ 
zuziehen.  Nie  mehr  werde  ich  dich  in  fremde 
Hände  geben.  Nun  trage  dein  Junges  zu  den 
andern,  die  schon  sehr  nach  dir  verlangen.* 

Als  wenn  mich  das  kluge  Tier  verstanden 
hätte,  leckte  es  mir  die  Hand  und  versuchte 
noch  einen  kleinen  Freudensprung.  Dann 
trug  es  das  Kleine  in  die  Bude  zu  den 
andern,  legte  sich  zu  ihnen  und  wärm  e  und 
nährte  sie. 

.Wie  groß  war  denn  die  Entfernung  der 
beftien  Höfe?*,  warf  ich  ein. 

.Fünfzehn  Kilometer  einfacher  Weg.  120 
Kilometer  hat  die  Mutter  in  einer  Nacht  zu¬ 
rückgelegt,  und  die  Liebe  zur  Heimat  hat 
ihr  die  Kraft  dazu  gegeben." 

Treff  merkte  wohl,  daß  er  hier  nicht  mehr 
recht  am  Platze  war.  Die  Bude  hatle  Senta 
für  ihre  Kleinen  mit  Beschlag  beleg'.  Sie 
hatte  nur  noch  Zeit  für  ihre  Kindei  und 
kümmerte  sich  um  ihn  qar  nicht  mehr  Der 
Geruch  seiner  Bude,  den  Senta  Ihm  m  (ge¬ 
bracht  hatte,  rief  in  Ihm  Erinnerungen  an 
seinen  Hof  wach.  Unruhig  liel  ei  hin  und 
her.  Ich  befreite  ihn  von  der  Kette  und  ging 
mit  ihm  vor  das  Tor.  An  seinem  Halsband 
befestigte  ich  einen  Zettel  und  sag  e:  .Treff, 
deine  Zeit  hier  ist  um:  lauf  nun  schnell  zu 
Herrchen  und  bring  ihm  Nachricht,  daß  Sen¬ 
ta  mit  ihren  vier  Jungen  hiet  gut  ange- 
kommen  ist!*  Zur  Antwort  blaffte  er  mehr¬ 
mals  und  sprang  hoch  vor  Freude,  und  dann 
eilte  er  der  Heimat  zu. 

Noch  lange  saßen  wir  am  Fuße  dei  Uhlen¬ 
klippen,  den  Blick  voller  Sohnso-ht  in  die 
Feme  gerichtet.  Und  wir  tausch' en  unsere 
Gedanken  aus:  Die  Heimatliebe  hat  der 
Schöpfer  jedem  Wesen  Ins  Herz  qelegt,  und 
deshalb  haben  auch  wir  vertriebenen  Men¬ 
schen  ein  Recht  auf  unsere  Heimat. 

Heinrich  Carius, 
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;4us  den  örtlichen  Zusammenschlüssen 


Ein  Königsberger  Heimkehrer  erlebt 
Weihnachten 

1.  Advent  n#4u  Unser  Lager  wird  Im  Ural  zur 
Heimfahrt  verladen.  Können  wir  cs  glauben, 
daß  wir  in  diesem  Jahre  das  Weihnachtsfest 
endlich  wieder* ln  der  Heimat  verleben  dürfen? 
Wie  heiß  sehnten  wir  uns  die  Erfüllung  dieses 
Wunsches!  Die  Gewißheit  aber,  daß  es  tatsäch¬ 
lich  der  Fall  ist,  hatten  wir  erst,  als  wir  am 
Schlagbaum  von  britischen  Behörden  übernom¬ 
men  wurden  und  somit  denen  entkamen,  die 
uns  Jnhrlang  so  erbäimllch  Ausgenutzt  hatten. 

Ich  kann  es  noch  nicht  fassen.  Nach  zehn 
Jahren  wieder  wirklich  Weihnachten  im  Fa¬ 
milienkreise'  Erinnerungen  an  die  ..Weihnachts¬ 
feiern*'  während  des  Krieges  und  ln  der  Ge¬ 
fangenschaft  tauchen  auf.  Was  war  das  für  ein 
Fest,  als  wir  vor  zwei  Jahren  ntn  Heiligen 
Abend  um  einen  kleinen  Tnnnenbaum  saßen, 
der  als  einzigen  Schmuck  selbstgcgo*  *cne  Lich¬ 
ter  trug,  und  plötzlich  der  wachhabende  Offizier 
des  Gefangenen  lagen»  eintrat  und  den  Eaum 
vo  mTlsch  riß...,  wegen  der  Brandgefahr! 
Oder  wie  war  es  Im  vergangenen  Jahr,  als  wir 
am  Heiligen  Abend  zur  Spatschlcht  in  dte  Kies¬ 
grube  fuhren  und  bei  strengem  Frost  und 
einem  Schnecti  eiben,  wie  cs  nur  in  Rußlnnd 
möglich  ist,  einen  Wagen  nach  dem  anderen 
ouf  Norm  beladen  mußten?  An  diesem  Tage 
hatten  wir  nicht  einmal  einen  Baum.  Einer 
stimmte  ein  Lied  an:  „Leise  rieselt  der  Kies, 
unsere  Stimmung  Ist  mies . .  .**  Und  nun  bin 
Ich  tatsächlich  daheim,  das  heißt  in  Deutsch- 


Unsere  Arbeit 
in  der  Landsmannschatt 


Kreis  Neirlcnliurg.  Im  Hclmatbtlef  Nr.  9  Ist 
versehentlich  der  Amtsbezirk  Bai  tzdurf  nicht 
erwähnt  worden.  Bis  zur  Klärung  dieses 
Punktes  wird  Landwirt  Otto  Gase,  Alt  Petcr.i- 
durf,  den  Amtsbezirk  vertreten.  Anschrift 
Otto  Gua*  in  Rönsahl,  Kreis  Altena,  West¬ 
falen.  Stimmzettel  des  Amtsbezirks  Bartzdotf 
an  die  Geschäftsstelle  senden.  Wagner.  Nel- 
denburg,  Landsnut  b  11,  Postfach  2. 

Kreis  Bcnsburg.  Ich  bitte  allen  Landsleuten, 
die  mir  so  zahlreich  gute  Wünsche  zum  Neuen 
Jahr  sandten,  auf  diesem  Wege  meinen  herz¬ 
lichsten  Dank  nussprechcn  zu  dürfen,  da  cs 
mir  aus  geldlichen  Gründen  nicht  möglich  ist. 
mich  bei  allen  jetzt  zu  bedanken  Ich  bitte 
alle,  die  mir  noch  nicht  oder  der  Sensburger 
Anschriften /ent »  ale  Ihre  Jetzige  Anschrift  mit 
Angabe  den  Heimatwohnortes  zugelettet  haben, 
dieses  umgehend  nachzuholen,  damit  die  An¬ 
schrift  noch  be;  dein  im  Druck  befindlichen 
Anschriften  Verzeichnis  füi  den  Kreis  Sens- 
burg  berücksichtigt  werden  können.  Kreisver- 
treter  Albert  V.  Ketelhodt,  (24a)  Bieitenfeldc 
Über  Mölln 


V  eianstaltungsdienst 


Was  di  Planungen  des  Veranstaltungs- 
dlenstes  für  die  Zelt  bis  1.  April  nnbetrifft.  so 
weisen  wir  auf  die  eingehende  Ucbersicht  in 
der  vorigen  Nummer  (Folge  I)  nln.  Um  unsere 
schöne  Heimat  auch  kleinen  Gruppen  im  Bild 
lebendig  werden  zu  lassen,  machen  wir  auf  die 
Im  Anzeigenteil  naher  crläutcite  Möglichkeit 
de«  Entleihen«  der  Lichtbild  reine: 
„Ostpreußen,  Westpreußen  und 
Danzig"  aufmerksam.  Gerade  bet  dieser 
Reihe  wird  sich  die  schon  öfter  empfohlene 
Einrichtung  eines  Veranstaltungsrlnges,  zum 
mindesten  aber  der  Zusammenschluß  mehrerer 
benachbarter  Gruppen  günstig  auswirken.  Die 
frühzeitige  Anforderung  mit  Terminangaben 
sichert  dem  Besteller  nnr  ehesten  die  Zusage. 
—  Schon  Jetzt  weisen  wir  auf  eine  große 
Heimaisendung  des  Nordwestdcuischcn 
Rundfunks  auf  londsmannschnftlich-volkstümli- 
cher  Basis  hm.  die  voraussichtlich  am  28.  Fe¬ 
bruar  um  20  Uhr  im  großen  Sendesanl  des 
NWDR  In  Hamburg  unter  dem  Titel  „Teure 
Heimat,  sei  gegrüßt"  zur  Aufführung  und 
(jebertragung  kommen  wird.  Näheres  ln  den 
Februarausgaben. 

Gesucht  werden  weiterhin  wertvolle  anti¬ 
quarische  Bücher  über  Ostpreußen,  die  im 
Buchhandel  nicht  erhältlich  sind  und  sich  zum 
Ankauf  für  Archiv-  und  Ausstellungszwecke 
eignen,  ferner  Filme  und  Lichtbilder  (auch  be- 
londers  gute  Einzelaufnahmen)  mit  ostpreußi¬ 
schen  Motiven,  zwecks  Ankauf  oder  gegen 
-- 


(and  In  unserer  Heimat  aber  herrscht  die 

Gewalt. 

Ais  ich  nun  ln  unserer  Heimatzcltschrlft  von 
der  Königsberger  Weihnachtsfeier  in  Hamburg 
las,  konnte  ich  den  Tag  kaum  noch  erwarten, 
an  dem  Ich  nach  so  schweren  und  etbehrungs- 
reichen  Jahren  im  Kreis  meiner  Landsleute  eine 
Weihnachtsfeier  erleben  dürfte,  wie  ich  sic  von 
meiner  Kindheit  her  gewohnt  war.  Ich  weiß 
nicht,  wie  ich  dagestanden  habe,  als  Ich  den 
Saal  des  Wlnterhudcr  Fährhauses  betrat,  an 
dessen  Bühnenseite  zwei  große  Weihnachts¬ 
baume  in  hellstem  Lichterglanz  erstrahlten. 
Meine  Stimmung  läßt  sich  schwer  beschreiben. 
Es  ist  kein  Traum,  so  unvorstellbar  es  auch  sein 
mag  Bei  dem  gemeinsamen  Gesang  unserer 
schonen  Wclhnachtslicder  und  den  ergreifenden 
Worten  von  Herrn  Pfarrer  Link  wuchs  das  Ge¬ 
fühl.  dAß  ulte  1m  Saale  Versammelten  eine 
große  Familie  bildeten.  Eine  weitere  Steigerung 
dieser  Stimmung  hielt  Ich  kaum  noch  für  mög¬ 
lich.  und  dennoch  trat  dies  ein,  als  auf  der 
Bühne  ein  Weihnachtskrlppenspkel  abrollte,  das 
allein  schon  durch  seinen  Inhalt  ein  besonderes 
Erlebnis  setn  mußte.  Um  wieviel  aber  wurde 
dieser  Eindruck  noch  verstärkt  durch  die  wirk¬ 
lich  gekonnte  Darstellung  det  Laienspieler. 
Ueber  jedes  Lob  erhaben  war  ihre  Leistung. 
Doch  damit  war  noch  nicht  genug.  Die  verant¬ 
wortlichen  Männer  dieser  Veranstaltung  hatten 
noch  eine  schöne  Uebcrraschung  ln  Form  einer 
Tombola  auf  Lager,  bei  der  es  vom  Selbst¬ 
binder  über  Bohnenkaffee  und  Weckuhr  bis  zu 
einer  geschmackvollen  Tischlampe  vieles  zu  ge¬ 
winnen  gab.  Die  Erinnerung  nn  dieses  schöne 
Erlebnis  wird  für  immer  ln  mir  haften  bleiben. 

Siegfried  Meiser. 


Heimatbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg 
Aufruf  an  alle  in  Hamburg  lebenden 
Ortclsburger 

Erstmalig  treffen  sich  alle  in  Hamburg  leben¬ 
den  Orlelsburger  aus  Stadt  und  Land  am  l  Fe¬ 
bruar,  18  Uhr,  ln  der  Gaststätte  Paul  Eohl, 
Hamburg  31.  Moiu  rtstrnße  27:  zu  erreichen  mit 
der  Linie  18  bis  Winterhuderweg  oder  mit 
der  Linie  35  bis  Mozartstraße.  Es  soll  ein 
zwangloses  Zusammensein  mit  einer  kurzen 
Ansprache  des  Geschäftsführers  der  Lands¬ 
mannschaft  sein.  Gebt  diese  Nachricht  allen 
denen  weiter,  die  unser  Heimatblatt  noch  nicht 
kennen.  Weitere  Termine  des  Ueimatbundcs 
der  Ostpreußen  in  Hamburg:  Zusammenkunft 
der  Lötzener  am  3.  Februar  um  18  Uhr.  Rest. 
Bohl,  der  Angerburger  am  4.  Februa.  um  18.30 
Uhr.  Rest.  Bohl. 

Eine  kulturelle  Veranstaltung  für  die 
Ostpreußen  ln  Hamburg 

Am  10.  Februar  findet  um  17  Uhr  und  um 
20  Uhr  im  Hörsaal  des  Altonaer  Museums  eine 
Kulturstunde  „Heimat  Ostpreußen  ln  Ton, 
Wort  und  Bild"  statt.  Hubert  Koch  spricht  zu 
Lichtbildern,  Ursula  Tiedtke-Tabory  singt 
Volkslieder,  begleitet  von  Hansgeorg  Zollen- 
kopf.  Dr.  Günter  Bobrik  spricht  Heimatdich¬ 
tung.  Hansgeorg  Buchholtz  liest  aus  eigenen 


Werken.  Die  Mitglieder  des  Ostpreußenbundes 
ln  Hamburg  erhalten  schriftliche  Einladungen. 
Karten  sind  an  der  Abendkasse  erhältlich.  Eine 
ähnliche  Veranstaltung  für  die  Einheimischen 
findet  am  9.  Februar  um  20  Uhr  im  Altonaer 
Museum  mit  dem  Thema:  „Heimat  hier  und 
dort"  statt. 


In  Lübeck  veranstalteten  die  Krclsgruppen 
Bartenstein.  Heillgenbetl,  Pr.-Eylau  und  Ra¬ 
stenburg  kurz  vor  dem  Fest  eine  gemeinsame 
Weihnachtsfeier.  Am  Nachmittag  konnte  dank 
der  rührigen  Tätigkeit  einiger  Mitglieder  und 
der  sieten  Hilfsbereitschaft  des  Pächters  vom 
..Roten  Löwen",  Landsmann  Pelikan,  eine  recht 
feierlich  verlaufene  Bescherung  von  Kindern 
und  entlassenen  Kriegsgefangenen  durchgeführt 
werden.  Eine  reichlich  ausgestaltete  Kaffeetafel 
um  den  brennenden  Baum,  ein  guter  Weih¬ 
nachtsmann,  der  aus  seinem  Sack  für  alle  etwas 
abzugeben  hatte,  und  das  von  Mitgliedern  mit 
großer  Liebe  gespielte  Märchenspiel  ..Hansel 
und  Gretcl"  ließen  die  Augen  hei!  leuchten 
und  die  Stunden  wie  Im  Fluge  vergehen.  Nur 
ungern  traten  die  Kleinen  den  Heimweg  an. 
—  Der  Abend  vereinigte  die  Erwachsenen  zu 
einer  Feierstunde,  die  durch  Gesangsbeiträge 
des  Ostpreußenchors  besonders  verschönt  wurde; 
auch  hier  gab  es  eine  Kaffeetafel  mit  gespen¬ 
detem  Kuchen.  Anschließend  blieb  man  noch 
gern  ein  paar  Stunden  gemütlich  zusammen, 
da  es  unter  alten  Bekannten  noch  manches  zu 
„schabbem"  gab.  Man  trennte  sich  ln  dem 
Gefühl,  wieder  mal  —  wenn  auch  nur  für  kurze 
Zeit  —  „zu  Haus"  gewesen  zu  sein. 

Die  Ostpreußen-Gruppe  Gleschendorf,  Kreis 
Eutin,  veranstaltete  am  28.  Dezember  eine 
Weihnachtsfeier  1m  Gasthaus  Stadt  Hamburg. 
Bei  gemeinsam  gesungenen  Weihnachtsliedern 
sowie  Chorgesängen  und  Vorträgen  der  Kinder 
verlief  dte  Feier  sehr  stimmungsvoll.  Der  Vor¬ 
sitzende,  Kreisbauobersekretär  Aschmoneits- 
Klingberg,  gedachte  in  seiner  BcgrUnßungsun- 
sprachc  auch  der  Heimkehrer  aus  russischer 
Kriegsgefangenschaft  und  dankte  der  einheimi¬ 
schen  Bevölkerung  für  Ihre  Gebefreudigkeit. 
Diese  hotten  es  ermöglicht,  den  Kindern  von 
Vertriebenen  nach  Jahren  wieder  eine  Welh- 
nachtsfrcudc  zu  bereiten.  Der  Weihnachtsmann 
bedachte  dann  100  bedürftige  Kinder  mit  Ge¬ 
schenken  und  einem  bunten  Teller,  während 
für  die  Erwachsenen  reichliches  Gebäck  zur 
Verfügung  stand. 

Märchenaufführune  in  Westerstede  in  Olden¬ 
burg.  Damit  den  Kindern  der  Ost  vertriebenen 
eine  Weihnachtsfreude  bereitet  werden  konnte, 
hatte  die  Theatergruppe  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  Ostvertriebenen  ln  Westerstede  ln 
Oldbg.  das  Märchenspiel  vom  tapferen  Schnei¬ 
derlein  aus  der  Feder  des  ostpreußischen 
Schriftsteller  Dr.  Max  Kobbert  eingeübt.  Ko¬ 
stüme  und  Kulissen  dazu  wurden  6dbst  herge¬ 
stellt.  Die  farbenprächtigen,  humorvollen  und 
spannenden  Bilder  des  Spiels,  die  zum  Teil 
ausgezeichnete  Verkörperung  der  einzelnen  Ge¬ 
stalten  durch  die  Mitwirkenden,  rissen  die 
Kinder  zu  jubelndem  Mitgehen  mit.  Da  auch 
viele  Kinder  von  Einheimischen  das  Spiel  gern 
sehen  wollten,  mußten  drei  Aufführungen 
statt  finden. 


Der  Osten  und  der  deutsche  Geist 

Eine  Feier  in  der  Paulskirche 


Der  Verein  der  Ost-  und  Westpreußen  ln 
Frankfurt  M  begann  seine  Veranstaltungen  im 
neuen  Jahre  mit  einer  eindrucksvollen  Feier¬ 
stunde,  die  unter  das  Leitwort  „Der  Osten  und 
der  dcutche  Geist"  gestellt  war.  Als  Ort  war 
die  Paulskirche  gewählt,  die  nach  ihrer  Wieder¬ 
herstellung  schon  mehrfach  der  Schauplatz  be¬ 
merkenswerter  Kundgebungen  gewesen  ist.  Sie 
war  voll  besetzt,  nicht  nur  von  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Audi  Schlesier,  Pommern.  Poscner, 
Falten-,  Sudeten-  und  Ungamdeutsche  hatten 
sich  cingefunden  und  mit  ihnen  eingesessene 
Frankfurter,  die  auch  unter  den  Mitwirkenden 
stark  vertreten  waren. 

Bevor  die  mit  großer  Sorgfalt  nach  Verein¬ 
barungen  zwischen  ObersplcIIelter  Eberhard 
Gieselcr  vom  Veranstaltungsdienst  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  und  dem  Veretnsvor- 
stnnd  vorbereitete  und  zusammengestelite  Vor¬ 
tragsfolge  begnnn,  begrüßte  Bundesbahnrat 
Mohr  die  Ehrengäste,  darunter  den  Frankfuder 
Oberbürgermeister  Dr.  1».  c.  Kolb  und  Bürger¬ 
meister  Dr.  Leiske  als  Hausherren  sowie  die 
Vertreter  der  Fundes-  und  Staatsbehöiden  und 
den  Sprecher  der  Ostpreußen,  Staatssekretär 
Dr.  Ottomar  Schreiber. 

Es  folgten  dann  ln  sinnvollem  Wechsel  musi¬ 
kalische  Darbietungen  und  Rezitationen.  Eber¬ 
hard  Gleselers  gepflegte  Sprechkunst  kam  ln 
den  akustischen  Raumverhältnissen  hervor¬ 


ragend  zur  Wirkung.  Er  brachte  vornehmlich 
ostpreuQische  Dichter  zu  Gehör,  u.  a.  Agnes 
Mlegels  ..Patrona  Borussiac".  Fritz  Kudmgs 
„Leid  wird  Licht",  zum  Schluß  Ottfrted  Graf 
Finkensteins  „Gebet  der  Heimatlosen"  und 
eigene  Prosa:  eine  feinsinnige  Einführung  zur 
Feierstunde  und  eine  „Die  letzte  Fahrt"  über- 
schrlebenc  Erinnerungsreise  durch  die  Heimat. 
Sehr  eindrucksvoll  war  auch  das  kluge  „Rübe¬ 
zahls  letztes  Märchen"  des  Schlesiers  Ulitz.  Das 
„Land  der  dunklen  Wälder"  und  zwei  reizende 
schlesische  Volkslieder  sang  die  Frankfurter 
Singgemeinschaft  1849  unter  Leitung  von  Stu¬ 
dien  rat  Erhardt  Hönemann.  Das  durch  Radio 
Frankfurt  bekannte  Lenzewskl-Quartett  (Gustav 
Lenzcwski  wirkte  früher  am  Königsberger 
Opernhaus)  spielte  Variationen  über  Schuberts 
„Der  Tod  und  das  Mädchen"  und  aus  dem  G- 
dur-Quartett  (K.  V.  387)  von  Mozart.  Einleitung 
und  Ausklnng  gah  der  Organist  der  Poulsklrche 
Gerhard  B  ochmann  mit  Bach’schen  Orgcl- 
muslkcn. 

Der  zweite  Teil  der  Veranstaltung  gab  den 
Rahmen  für  eine  Rede  von  Dr.  Schreiber  „Der 
Osten  und  der  deutsche  Geist",  —  so  lautete 
das  Thema.  Wieder  einmal  fand  Dr.  Schreib.-r 
neue  Formulierungen  für  seine  alles  andere 
als  alltägliche  und  doch  immer  überzeugende 
Schau  des  deutschen  Ostens.  Die  Zuhörer 
dankten  ihm  durch  starken  Beifall. 
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Minister  Lukaschek  bei  den  Ostpreußen  in  Köln 


lieber  1300  Oftpreußen  waten  zu  der  Weih¬ 
nachtsfeier  erschienen,  welche  die  Ostpreußen- 
Mej.se  vet  ans  tallete.  Zu  beginn  brachte  der 
Gruppe  Köln  im  gießen  Kongreß-Saal  der 
gemischte  Chor  unter  Leitung  von  Mittelschul- 
lehrer  Weiß  (Memel)  zwei  Wcihnachulieder  zu 
Gehör .  und  nach  dein  Vortrag  von  Hctmats- 
gedichtcn  begiüßte  der  Vorsitzende  Skowron- 
nek  (Werdet)  die  Landsleute  und  die  einhei¬ 
mischen  Gaste.  Das  in  der  Heimat  vergossene 
Blut,  so  fühlte  er  u  a.  aus,  mahne  uns.  den 
Anspruch  auf  unsere  Heimat  erst  dann  als  er¬ 
füllt  auzusehen.  wenn  in  Ostpieußen  die  Sonne 
wahrer  Freiheit  scheint.  Deshalb  haben  wir 
vor  allem  die  Pflicht,  die  Jugend  vor  Ent¬ 
fremdung  zu  bewahien  und  sie  unserer  Hei¬ 
mat  zu  erhalten.  „Wir  wollen  arbeiten  und 
nicht  verzweifeln  und  auf  die  göttliche  Ge¬ 
rechtigkeit  hoffen.“  Es  sprach  weiter  der  Vor¬ 
sitzende  des  Kölner  Jugendbundes  Manfred 
Scheib.  Das  Gebot  der  Stunde,  so  faßte  er 
seine  Gedanken  zusammen,  heißt:  Zusammen¬ 
halten,  glelchwo  unsere  Heimat  ist.  und  zwar 
mit  der  persönlichen  helfenden  Tat. 

Zur  allgemeinen  Ueberraschung  erschienen 
wahrend  der  Feier  ganz  unerwartet  der  Mini¬ 
ster  für  Fragen  der  Vertriebenen,  Dr.  Luka- 
schck  und  Oberbürgermeister  Dr.  Schwerin«. 
Der  Oberbürgermeister  bot  den  Erschienenen 
den  Willkommen»«'  uß  der  Stadt  .  Ich  hatte 
nicht  gedacht,  daß  so  viele  Ostpreußen  ln  Köln 
Heimat  und  Existenz  gefunden  haben.“  Die 
Behörden  betrachteten  es  als  eine  selbstver¬ 
ständliche  Pflicht,  die  Vertriebenen,  die  sich 
•m  Rhein  durch  ihre  Arbeit  eine  neue  Exi¬ 
stenz  schaffen  wollten,  ln  jeder  Weise  zu 
unterstützen.  Minister  Dr.  Lukuschek  über¬ 
brachte  die  Grüße  von  Dr.  Schreiber,  die  mit 
herzlichem  Beifall  aufgenommen  wurden.  Er 
habe  starke  Sympathien  für  Ostpreußen,  deren 
Sprecher  Dr.  Schreiber  nicht  nur  sein  Staats¬ 
sekretär,  sondern  sein  Freund  sei.  Ostpreußen 
und  Schlesien  seien  die  Eckpfeiler  deutscher 
Kultur,  und  dieses  Kulturgut  Ostdeutschlands 
müsse  bewahrt  werden. 

Mit  herrlichen  Chören  des  Mannergesang¬ 
vereins  Bickendorf  wurde  die  Feier  fortgesetzt. 
Eine  Kindergruppe  bot  anmutige  Tanze,  die 
von  der  Gymnastiklehrerin  Frl.  Müller  (Inster¬ 
burg)  einstudiert  worden  waren.  Professor 
Georg  BeerwaUl  (Königsberg)  spielte  mit  voll¬ 
endeter  Kunst  entzückende  Welsen.  Dann 
brachten  die  Weihnachtsmänner  sämtlichen 
Kindern,  den  Alten,  den  Witwen  und  den 
Heimkehrern  Ueberraschungen  aller  Art.  Mit 
herzlichem  Dank  an  alle,  die  dazu  bei  getragen 
hatten,  dieser  Veranstaltung  ein  festliches 
Gepräge  zu  geben,  beendete  der  Vorsitzende 
die  Feier. 

Vereinigung  helmaltreuer  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Bad  Nauheim  (Hessen) 

Im  Brttustübl  des  Hotel  Burk  fanden  sich  am 
S.  Januar  gleichgesinnte  Landsleute  zu  einem 
ersten  Treffen  zusammen,  um  sich  als  Vereini¬ 
gung  der  Ost-  und  Westpreußen  und  Danziger 
zusammenzuschlleßen.  Trotzdem  in  Bad  Nau¬ 
heim  nur  eine  kleine  Gruppe  Ost-  und  West¬ 
preußen  vorhanden  Ist,  wurde  dieses  erste 
Treffen  von  fast  fünfzig  Landsleuten  besucht. 

Die  neu  gegründete  „Vereinigung  helmat¬ 
treuer  Ost-  und  WestpreuUen,  Memellander  und 
Danziger  ln  Bad  Nauheim  (Hessen)"  wählte 
zum  Vorsitzenden  Horst  Patzig  (Tilslt-Ragntt). 
der  als  Flüchtllngsvertraucnsmann  der  Stadt 
Bad  Nauheim  und  Vorsitzender  des  fast  400 
Mitglieder  zahlenden  Ortsverbandes  der  Hcl- 
matvertrlebenen  Bad  Nauheim  ln  verständnis¬ 
voller  Zusammenarbeit  mH  Bürgermeister  und 
Behörden  sehr  viel  Flüchtlingsnot,  besonder* 
auf  dem  Gebiet  des  Wohnungsclends.  beseitigt 
oder  wenigstens  gelindert  hat.  Zum  Schrift¬ 
führer  wurden  Heinz  Führer  (Königsberg)  und 
zum  Kulturwart  Gerhard  Veßler  (Darkchmen) 
ebenfalls  einstimmig  gewählt 
Ela  wurde  beschlossen,  am  ersten  Sonnabend 
jedes  Monats  zusammen  zu  kommen. 

Dur  Weihnachtsmann  bei  den  Ost-  und  West- 
preußenkindern  in  Goslar 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  hatte  zu  einer  Weihnachtsfeier  ln  das 
Tagungslokal  „Ritter  Ramm“  eingeladen.  Schon 
lange  vor  Peglnn  war  der  weihnachtlich  ge¬ 
schmückte  Saal,  an  dessen  Decke  die  Schnee¬ 
flocken  wie  eine  große  Wolke  hingen,  mit  er¬ 
wartungsvollen  Kindern  gefüllt.  An  den 
Tischen  hatten  weit  über  200  Kinder  Platz  ge¬ 
nommen.  Der  I.  Vorsitzende.  Ldm.  Hensel, 
hieß  alle  Kinder  und  Eltern  heizllch  will¬ 
kommen  und  stellte  das  Weihnachtsfest  als 
da*  Feilt  der  Kinder  besonders  heraus.  Die 
Kinder  wurden  mit  Kuchen  und  Kakao  be¬ 
wirtet.  Al*  große  Ueberraschung  wurde  ein 
Märchenspiet  ..Goslars  klelnei  HHwelmann" 
von  der  Mädrhcnklnssc  1  c  der  Goetheschule 
aufgeführt  Ldm  Leidreitci  hatte  unter  teil- 
weiser  Verwendung  von  Märchen  von  Theodor 
Storm.  allerlei  alten  und  neuen  Gedichten 
und  K Inder Pedvrn  dieses  ••‘•rrhen  zusnmmen- 
gcstellt  und  mit  den  Kleinsten  Ln  äußerst 


mühevoller  Arbeit  eingeübt.  Die  sehr  nett  ge¬ 
bastelten  Requisiten  waren  gleichfalls  in  der 
„Kinder- Werkstatt“  hei  gestellt  worden.  Die 
Mäichenauffühi  ung  hatten  die  Kinder  derart 
gepackt,  daß  sie  bei  der  Ankündigung  „mit 
Sack  und  Rute  kommt  er  an,  vom  Himmel 
her,  der  Weihnachtsmann“,  ganz  entgeistert 
waren.  Zum  Schluß  erschien  Knecht  Ruprecht 
und  brachte  für  jedes  Kind  eine  Tute  mit 
WcIhnachUgebäck  und  Süßigkeiten.  Mit  dem 
Weihnachtslied  „O  du  fröhliche“  fand  die  ein¬ 
drucksvolle  Weihnachtsfeier  ihren  Abschluß. 


Die  Vereinigung  der  Ostpreußen  ln 
Braunscliweig  wuchst  weiter.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  hat  das  sechste  Hundert  erreicht. 
Immer  mehr  Helfer  stellen  sich  für  die  kultu¬ 
relle  Ausgestaltung  der  Heimatabende  zur  Ver¬ 
fügung.  Alles  was  geboten  wird,  sind  Eelträge 
unserer  Ostpreußen  in  der  Landsmannschaft 
selbst.  Die  Heimatabende  werden  immer  bes¬ 
ser,  und  das  Band,  das  die  Ostpreußen  in 
Braunschwelg  umschlingt,  Immer  fester.  Die 
nächsten  Heimatabende:  Braunschweig,  Gills¬ 
maroder  Turm:  Sonnabend,  den  4.  Februar, 
18  Uhr:  Laienspiel;  Sonnabend,  den  11.  März, 
18  Uhr:  Puppenspiel:  Sonnabend,  den  1.  April. 
18  Uhr:  Lichtbildervortrag. 


Ost-  und  Westprcuflen  In  Etdtwege.  Eine 
große  Anzahl  Ost-  und  Westpreußen  hatte  sich 
zu  dem  am  30.  Dezember  im  Gasthaus  ..Zur 
Traube“  stattgefundenen  „Gemütlichen  Abend“ 
versammelt.  Bel  angeregter  Unterhaltung, 
Vorträgen  ln  heimischer  Mundart,  Musikvor¬ 
trägen  zweier  helmatvertriebener  Künstler, 


Als  ich  kurz  nach  meiner  Rückkehr  aus  vler- 
einhalbjährlger  russischer  Kriegsgefangenschaft 
in  dem  neuen  Heimatdorf  meiner  Familie,  in 
Deggendorf  an  der  Donau,  eine  Ein¬ 
ladung  des  Bundes  helmattreuer  Ost-  und 
Westpreußen  erhielt,  kam  es  mir  erst  richtig 
zum  Bewußtsein,  welche  Aufgaben  der  Bund 
hat:  Endlich  sollte  Ich  nAch  Jahren  wieder  ein¬ 
mal  mit  Menschen  zusammen  sein  können,  die 
wie  Ich  die  alte  schöne  Heimat  verloren  haben, 
die  sie  auch  aus  der  Feme  genau  so  Heben 
wie  Ich  und  schon  durch  ihre  Mundart,  durch 
ihre  Ausdrücke,  ihr  ganze*  Wesen  eine  Fa¬ 
milie  inmitten  einer  fremden  Umgebung  bil¬ 
den.  Der  norddeutsche  Mensch  ist  nicht  so 
leicht  aufgeschlossen  wie  der  Süddeutsche,  da¬ 
her  war  es  auch  nicht  so  einfach,  erst  einmal 
die  Helmatvertriebenen  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  zu  einem  Zusammenschluß  zu  brin¬ 
gen.  Aber  mit  herzlicher  Freude  konnte  ich, 
besonders  bei  der  Weihnachtsfeier,  feststellen, 
wie  eng  die  Schar  derer  auch  hier  zusam men¬ 
gewachsen  ist,  die,  160  an  der  Zahl,  den  Stamm 
der  Ortsvereinigung  bilden.  In  Ihrem  Kreise 
fühlten  sich  nicht  nur  die  mehr  als  noch  eln- 


bel  Heimatliedem  und  nicht  zuletzt  bei  kräftig 
geschwungenem  Tanzbein  blieb  man  bl»  zur 
Polizeistunde  fröhlich  beisammen.  Mit  Freu¬ 
den  konnte  fe»tgestellt  weiden,  daß  diese 
monatlichen  Zusammenkünfte  bei  un&oin 
Landsleuten  Immer  mehr  Anklang  finden.  Dis 
nächste  Treffen  findet  am  Montag,  dem  0. 
Januar,  20  Uhr,  im  Gr.sthaus  „Zur  Traube“ 
statt;  zu  dem  wird  herzlichst  eing*-laden.  Zu¬ 
schriften  an  Richaid  Polcnz,  (16)  Eschwege, 
Marktstraße  21. 


Einen  großen  Heimatabend  in  Sifliag«*n 
(Hannover)  veransUitei  die  dortige  Gruppe 
der  Ost-  und  Westpicußen,  und  zwar  am 
Sonnabend,  dem  18.  Febiunr,  um  18  Uhr,  im 
Raukellei.  Auch  die  Einheimischen  sind  dazu 
eingeludcn;  der  Abend  soll  helfen,  lleimatver- 
trieoene  und  Einheimische  einander  etwas 
naher  zu  bringen.  Nach  einem  kurzen  Vortrag 
über  die  Geschichte  des  Ostens  weiden  Licht¬ 
bilder  ein  anschauliches  blld  von  Ost-  und 
Westpreußen  geben,  Heimatllcdcr  und  Volks¬ 
tänze  weiden  folgen,  und  ein  i^il Anspiel  wird 
die  Vor  fühl  ungen  beenden.  Anschließend  wird 
auch  getanzt  werden.  —  Vor  kurzem  wuide 
ln  Sulingen  eine  heimatliche  Erinnerungs¬ 
stunde  veranstaltet,  auf  der  Bruno  Poddig 
einen  Lichtbildervottiag  über  Ostpreußen  hielt. 
Weiter  gab  es  Vorträge  in  ostpreußischer 
Mundart  und  ein  gemütliches  Beisammensein 
bei  Kaffee  und  Kuchen.  Der  Vorsitzende  der 
Gruppe,  F.  Schmidt,  gab  einen  tJeberbllck 
über  Erstrebtes  und  Erreichtes  und  schloß  mit 
der  Versicherung,  daß  für  1950  auch  die  Hel- 
rnatvet ti tebenen  Veitrauen  haben  sollen.  „Wir 
dürfen  erwarten,  daß  Durchgreifendes  getan 
werden  wird.“ 


mal  so  große  Anzahl  von  Gästen  aus  der  alten 
Heimat  „wie  zu  Hause",  sondern  auch  die 
Vertreter  der  schlesischen  und  sudetendeut¬ 
schen  Landsmannschaft  und  manche  Altbayern 
mußten  zugeben,  daß  bei  der  Ortsvereinlgung 
ein  schöner  Geist  Innerer  Verbundenheit  und 
wahrhafter  Heimatliche  besteht.  Wenn  auch 
aus  Mitteln  der  Schweden-  und  Amerikaspende 
und  zum  Teil  hochherziger  Gaben  Deggedorfer 
Geschäftsleute  viel  für  die  Elnbeacherung  der 
157  Kinder,  der  Alten  und  der  Heimkehrer  ge¬ 
tan  w'orden  war,  so  hatten  die  Mitglieder  des 
Bundes  selbst  doch  den  Hauptantell  am  Ge¬ 
lingen  des  Abends.  Der  Aufforderung  hierzu, 
die  der  verdienstvolle  und  nimmermüde  1.  Vor¬ 
sitzende  Otto  Nosuita  am  letzten  Monatstref¬ 
fen  ausgesprochen  hatte,  waren  alle  nach  besten 
Kräften  nachgekommen.  Daher  konnte  er  auch 
wirklich  zufrieden  und  stolz  auf  die  munteren 
und  seligen  Kinder  Im  festlich  geschmückten 
Saal  blicken,  die  dem  Weihnachtsmann  aus 
Ost-  und  Westpreußen  bei  Kakao  und  Gebäck 
ihren  Dank  für  die  schönen  Stunden  und  viel* 
wertvolle  Gaben  ln  Ihren  Liedern  und  Ge¬ 
dichten  sagten.  Fräulein  Balschus  verschönte 


Fröhliche  ostpreußische  Kinder 
wie  diese  hier  in  Deggendorf  (Niederbayern),  und  einen  Weihnachtsmann  sah  man 
überaii  da.  wo  Ostpreußen  dieses  schöne  Fest  lern  der  Heimat  leierten. 

Foto:  Rudolf  Schuli 


Stunden  heimatlicher  Verbundenheit  in  Deggendorf 
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Wir  Ostp.eaSen 


Folg«  2  f  Jahrgang  I 


die  Trier  durch  zwei  l.ledt.-r.  und  Lektor  Wer* 
nci  apiat«.  neuen  ücr  WeitmachisboUcliaU 

hcizllt'i.c  Worte. 

8 o  wie  in  den  Jungen  In  solchen  Stunden 
•ine  bimnutunn  an  die  alte  Helmut  uutrecut 
eu, alten  wild,  m>  viel  mehr  spiath  du»  ul’.e 
Ostuml  am  Abend  tu  den  Erw*cnsene<i.  Der 
neue  Chur  des  t-undes  und  die  Sp.cigiuppe 
de»  Neubui  gci  oundes  boten  in  den  alten  sc.*o- 
ucn  Welhuauitsl  ledern  und  einem  Einakter 
•»Der  Heimkehrer*  Uir  teste*.  Manche*  Auge 
wuidc  feuuit  in  dem  Gedanken  un  die  alte 
Heimat,  an  da*  Schicksal  so  manche*  Lieben, 
der  nicht  mehr  bei  un*  wellen  kann,  well  « r 
den  Strapazen  der  Flucht  oder  dem  Elend  der 
ersten  Notjahco  eilag.  und  Im  Gedenken  der 
vielen,  die  noch  Immer  hinter  SUcheldraht  ein 
Zwungtftdasctn  (Uhren  müssen.  Daß  der  Abend 
aber  nicht  nur  wehmütigen  Erinnerungen  ge¬ 
widmet  war.  Mindern  daß  die  ostdeutschen 
Menschen  »Ich  trotz  aller  Not  Ihren  Humor 
erhalten  haben,  bewies  schon  die  Fröhlichkeit, 
mit  der  e»ne  Verlosung  vieler  wertvoller  Ge¬ 
genstände  ver Lunden  war.  Noch  lustiger  wuide 
heim  unterhaltenden  Teil,  so  daß  sich  ein 
kleine*  Tänzelten  am  Schluß  ganz  unprogramm¬ 
mäßig  van  selbst  ergab. 

Aber  noch  fröhlicher,  ja  sogar  bunt,  soll  e« 
bei  dem  große  Fnschingsfcst  zugehen,  daß  die 
Ortsvereinigung  (Ur  den  2.  Februar  plant.  Es 
aol!  zeigen,  daß  wir  Ost-  und  Westpreußen 
auch  einmal  ausgelassen  sein  können.  Die  Vor¬ 
bereitungen  sind  schon  well  gediehen,  dank 
der  Rührigkeit  de*  Vorstandes  und  seiner  ge¬ 
treuen  Helferin.  Frau  Hurtig-Christelelt.  Dl« 
Zahl  der  Unentwegten  wird  sicher  auch  durch 
aolch  einen  fröhlichen  Abend  weiter  steigen 
und  die  Familie  der  Ost-  und  Westpreußen 
noch  enger  zusammen  wachsen.  K.  B. 

t>te  Vereinigung  der  Ostpreußen  Im  Kreis 
Ulm  veranstaltete  kürzlich  einen  Lichtbilder- 
vo.trug  Selten  sind  uns  die  Schönheiten  und 
Eigenarten  unserer  unvergeßlichen  Heimat  so 
anschaulich  gezeigt  worden,  wie  durch  diese 
Vorführung  des  Herrn  Schumacher  Neben 
vielen  Btädtebildern  wurden  die  landschaft¬ 
lichen  Schönhelton  und  seltene  Aufnahmen  aus 
dem  Tier-  und  Pflanzenreich  mit  Interessanten 
und  lehrreichen  Erläuterungen  voigeflihrt. 
Dis  zahlreichen  r  esu  eher  waren  voll  befriedigt. 
—  An  einem  anderen  Abend  hatten  rteh  die 
Landsleute  zu  einer  schlichten  Weilmachta- 
zuAamnu  iigefunden.  Der  Saal  Im  Haus 
der  Jugend  konnte  die  große  Zahl  der  Pe- 
aurhrr  kaum  fassen.  Durch  aufopfernde  Be¬ 
mühen  einiger  Landsleute  war  cs  möglich, 
nicht  nur  die  Tische  mit  Kuchen  und  Kleinge¬ 
bäck  reichlich  zu  docken  cs  konnten  auch 
neben  den  Kindern,  mit  denen  «Ich  der  Weih¬ 


nachtsmann  besonders  beschäftigte,  zahlreiche 
besonders  bedürftige  Kamillen  mit  brauch¬ 
baren  Sachen  besenenkt  werden.  Die  schöne 
Feier  war  ein  wirkliches  Familienfest. 

Schwab  ach:  Not  dostdeutsche  Landsmann¬ 
schaft.  Eine  besondere  Freude  zum  Weih¬ 
nachtsfest  konnten  die  Ost  -und  Westpreußen 
ln  Schwabnch  ihren  Kindern  durch  eine 
prächtige  Bescherung  bereiten.  Abgesehen  von 
Süßigkeiten  erhielt  Jedes  der  14  Kinder  Spiel¬ 
zeug,  Llicher  oder  neue  Kleidungsstücke  und 
Nahrungsmittel.  Durch  Sach-  und  Geldspenden, 


die  hauptsächlich  von  Einheimischen  stamm¬ 
ten,  könnt«  diese  Bescherung  erreicht  werden. 
Vielen  der  Kinder  war  diese  Feier  das  erst« 
wirkliche  Weihnachtsfest  ihres  jungen  Lebens, 
wohl  fern  der  Heimat,  aber  nach  der  alten 
heimatlichen  Sitte  durchgeführt.  Die  übrig« 
Folge  des  reichhaltigen  Festprogramme»  gab 
auch  den  Erwachsenen  zum  ersten  Male  nach 
dem  Kriege  durch  die  liebevolle,  heimatlich« 
Art  der  Darbietungen  viel  Freude,  trotz  allen 
wehmütigen  Erlnnerna.  Wie  Immer,  war  der 
große  Saal  brechend  voll.  Es  war  eine  groß« 
Familie,  die  Ihr  Weihnachten  feierte. 


Landsmannschaften  in  Bayern  vereinigt 


München  Nach  Un|ertn  Verhandlungen 
arhiusacn  sich  un  •.  Januar  ln  einer  Sitzung 
de,  Uandriverbandes  der  veielntgtcn  Lande* 
mannachanen  ln  Layem  die  14  Landamann- 
Khaften  (Sudetendeutsche,  Ostpreußen,  Deut¬ 
sche  aus  dem  Wclctuel-  und  Wartheland.  Pom¬ 
mern  SlcbenlHlrger.  Sachsen,  Ungarndeutache, 
Jugoalawtendrutache.  Burgenlanddeutache.  Bal¬ 
tendeutache  Slowakeldeutache,  Banaler  Schwa¬ 
ben,  WratpreuOen  Schlesier  und  Ober  Schlehen 
zur  Vereinigten  Landsmannschaft  vertitebener 
Deutscher,  Landesverband  Bayern”  zusammen. 
An  der  Spitze  steht  ein  Direktorium  mit  den 
Herren  Graebe,  Dr.  Lodgmnnn.  Professor 
Müller,  President  Menzel  und  Tlttes.  Jede 
Landsmannschaft  hat  eine  Summe.  Die  neue 
Organisation  vertritt  die  Interessen  von  2  Milli¬ 
onen  Hetmatvertrlebencr.  sie  versucht  die 
Rechte  der  FluchUlngc  durchs  ersetzen  und  mit 
den  Einheimischen  zu  einer  Versündigung  zu 
gelangen. 

Eine  schöne  Feier  In  Garmisch-Partenkirchen 

Unsere  diesjährige  Weihnachtsfeier  lm  Wer¬ 
denteuer  Hot  ln  Garmisch-Partenkirchen 
steht  lm  Zeichen  unserer  Kinder.  Zwei  große 
Wethnachtabaume  erstrahlen  Im  traulichen 
Lichter  glanz,  aut  allen  Tischen  brennen  Welh- 
nachUkersen  nud  schaffen  eine  Atmosphäre 
eenter  weihnachtlicher  Besinnlichkeit. 

Die  Feier  beginnt,  das  Oberlicht  erlischt. 
Weihnachtliche  Musik  ertönt  von  unserm 
kleinen.  Jedoch  hingebend  musizierenden 
Kammer  Orchester  (Foltln  Koslowskl,  Kretzkl, 
Dr.  Ohlander.  Hoyen  und  Grappj.  Zwei  Wclh- 
nschulleder  aus  dem  16.  Jahrhundert  .Uns  lat 
geboren  ein  Klndeletn",  und  „Unser  lieben 
Frauc.  der  ward  geboren  ein  Kindelein",  mit 
viel  Liebe  und  Hingabe  gesungen  vom  Hetn- 
rtch-Albert-Chor,  leiten  die  Feier  ein.  „Stille 
Nacht,  heilige  Nacht"  erklingt  aus  allen  Kehlen. 

Der  Vers  „Ueil'ge  Nacht,  auf  Engelsschwingen 


Ostpreußen-Feiern  im  Allgäu 


Ein«  schön«  Feier  veranstalteten  ln  l*ny  lm 
Allgäu  di«  Heimalvcrtricbenm  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  Westpreußen  und  Danzig,  zu  der  auch 
Schicksalsgenossen  sus  den  anderen  ostdeut¬ 
schen  Gebieten  elngelsden  waren.  Au*  dem 
ganzen  südlichen  Oberschwaben  bis  aus  Hohen- 
Zollern  waren  sie  hei  bei  geeilt .  um  mit  Ihren 
Landsleuten  einige  Stunden  heimatlicher  Zwie- 
«pr«d>«  zu  halten  und  sich  über  Ihre  Losten 
und  Nöte  «uszusprerhen.  Aber  auch  geladene 
Gl.tr  aus  Isny  waren  «n wesend.  Ucber  300 
Personen  waren  In  dem  Vcrschrtenheim,  das 
festlich  geschmückt  war,  vermsmmelt.  Bren¬ 
nende  Kerzen  sandten  Ihren  Widerschein  auf 
die  mit  landsmannschafUichen  Wappen  ge¬ 
schmückten  Tl*chc.  Pfarrer  Grunwald.  isny,  der 
früher  ln  Wehlnu  und  Königsberg  amtierte, 
eröffnet«  als  Stimmführer  seiner  Landsleute 
die  heimatliche  Advent&fcicr.  die  unter  dem 
Motto  stand.  ,.Wlr  können  unsere  Heimat  nicht 
vergessen;  gebt  uns  unsere  Heimat  wieder!“ 
Gedichte  und  Lieder,  meist  aus  dem  Munde 
der  Kleinen,  verbreiteten  WethnachUrtlmraung 
und  leiteten  zu  den  Worten  Ihres  Pfarrers 
tlber,  der  nach  kurzer  Begrüßung  eine  tief  zu 
Herzen  gehende  und  auf  den  Tag  geprägte 
Ansprache  hielt:  Wir  haben  als  Menschen  der 
gleichen  Heimat,  das  gleiche  Schicksal  zu  tra¬ 
gen  und  zu  pflegen  das  gleiche  Erinnern,  dns 
lief  im  Herzen  brennt.  Die  Weihnachtszeit.  :n 
der  die  Lichter  wieder  brennen,  weist  hin  auf 
das  groß«  strahlende  Licht  aller  Zeiten,  den 
Heiland.  In  Finsternis  und  Dunkel  werden 
durch  die  I  nt*rhaft  von  Weihnachten  alle  Kla¬ 
gen  still  D.'inn  wandein  unsere  Oedankm 
heimwärts,  und  Jeder  Gedanke  an  unsere  un¬ 
vergessene  Heimat  wird  zu  einer  Andacht. 
U«ber  uns  leid  Gott,  der  un  salle  führt  und 
der  unser  He|rv*t*chlcksal  zu  wenden  vermag. 
—  In  tiefer  Ergriffenheit  folgten  die  Scht«’'**!*- 
geno*«*n  d«*n  ernsten  und  doch  trostreichen 
W'  »ien  Ihre*  Pforrers. 

Ekmn  folgte  fn  Wort  und  Lied  dns  große 
Gedenken  an  d  e  Heimst:  „Wir  leben  für  sie. 
Wir  vergessen  sie  nicht,  wir  wollen  der  nun  zu¬ 
rück:  dort  Ist  unser  Glück.  Die  Gräber  sind 
Uns  ein  M&tmmnL  Das  unendliche  Heer  der 
To*-u  muß  dr»  Gewissen  der  Welt  wachrütteln, 
wir  wollen  nicht  langer  Bettler  sein,  sondern 
Als  Intim  Menschen  für  unser  Land  sorgen,  das 


nahst  du  leise  dich  der  Welt”  und  die  beiden 
Lieder  des  Helnnch-Albert-Chors  „Josef,  lieber 
Joseph  mein**  und  „Marien  ward  ein  Lot*  ge¬ 
sandt*  leiten  zur  Kinderfeier  über,  die  von 
Frau  lageborg  Stübs  mit  viel  Liebe,  Mühe  und 
Umsicht  vorbereitet  ist.  Die  Kleinen  und 
Kleinsten  sprechen  und  singen  wie  Engelclicn 
und  erfreuen  alle  Herzen.  Schön  und  erhebend 
bringen  Inge  Kratel  und  Annemarie  Porer  den 
Wechselgesang  „Maria  Verkündigung"  zu  Gehör. 

Der  Weihnachtsmann  erscheint.  Ein  Raunen 
und  Staunen  geht  durch  den  Saal.  Besonders 
die  Kinder  stehen  da  wie  gebannt.  Schwer 
beladen  und  müde  hinkt  er  herein;  kommt  er 
doch  direkt  aus  „Königsberg*.  In  seinem 
unverfälschten  Ostpreußisch  gibt  er  den  Kin¬ 
dern  zu  verstehen,  daß  er  für  Jeden  etwas 
mitgebracht  hot.  Da  strahlen  alle  die  frohen 
Kinderaugen,  und  alle  sagen  eifrig  oder 
schüchtern  ihre  Versehen  auf  und  erhalten  da¬ 
für  eine  große  Tüte  und  Spielzeug  a.ler  Art« 
Niemand  anders  hatte  den  Weihnachtsmann 
so  schön  gespielt  wie  gerade  unser  lieber 
Landsmann  Kurt  Kamendorff.  Allzu  schwer 
hat  er  es  ja  auch  nicht  gehabt.  Er  brauchte  Ja 
nur  aus  seinen  zwei  Werkstätten  heranschlei¬ 
fen,  aus  der  Packkammer  Bruwelelt,  Wankweg 
2,  und  aus  der  Backstube  Carl  Llchtenwald  in 
der  Sonnenbergstraße.  —  „Land  der  dunklen 
Wilder"  beschließt  die  erhebende  Feier. 

Zum  Schluß  gibt  Obmann  Paul  Senkel  de:n 
Dank  an  die  Spender  und  Helfer,  die  alle  un¬ 
genannt  bleiben  wollen.  In  anerkennenden 
herzlichen  Worten  Ausdruck.  Ski. 


uns  geboren  hat.  Wir  leben  der  Wiederkehr 
ln  unsere  Heimat”.  Die  Helmatdichterin  Agnes 
Mlegel  und  „Das  Annchen  von  Tharau”  durften 
nicht  fehlen.  Als  Sprecher  gab  Ingenieur 
Oberzlg  ln  beredten  Worten  dem  Dank  für  die 
schönen  und  besinnlichen  Stunden  Ausdruck. 
Der  Dank  galt  vor  allem  Pfarrer  Grunwald  und 
seiner  Frau,  die  ln  nimmermüder  Tätigkeit  zur 
Vorbereitung  des  Treffens  und  durch  dauernde 
Fürsorge  den  Ehrentitel  „Mutter  der  Ausgewie¬ 
senen  und  Flüchtlinge”  ln  vollem  Maße  ver¬ 
dient  hat.  Der  Dank  galt  ferner  dem  Leiter 
des  Versehrtenheims.  Diakon  Deyle,  und  seinem 
Personal,  sowie  allen  Mitwirkenden.  Wir  schlie¬ 
ßen  mit  dem  Wunsche  des  Schlußredners: 
Möge  dieser  Tag  eine  Brücke  werden  zwischen 
Ausgewiesenen  und  Einheimischen.  Dazu  kann 
und  muß  Jeder  von  uns  sein  Teil  bettragen. 

FQssen  am  Lech  (Allgäu).  Am  1.  Januar  um 
14.30  Uhr  fand  im  „Löwen”  die  erste  Zusam¬ 
menkunft  der  Ost-  und  Weatpieußen  statt,  zu 
der  auch  Ostbrandenburger,  Pommern.  Balten 
und  Deutsche  aus  Polen  geladen  waren.  In 
einer  Begrüßungsansprache  wies  Herr  G.  v. 
Frantzlus  (früher  Podollen)  auf  die  Verbunden¬ 
heit  der  Ostpreußen  mit  allen  deutschen  Ost- 
flUchtlmgcn,  auf  den  unverrückbaren  Helmat¬ 
anspruch.  die  Nichtanerkennung  der  Oder- 
Nelße-Grcnze  hin  und  verwnhrtc  sich  dagegen, 
daß  man  uns  hier  als  Preußen  mit  Nazi  tum 
und  Militarismus  glelchsetzt.  Er  appellierte  an 
dos  Verständnis  der  bayerischen  Brüder  und 
Schwestern  des  Gastlandes,  wenn  wir  gegen¬ 
über  der  Hetze  der  Linksradikalen  oder  der 
separatistischen  Rechts-Tenoristen  unsere  Ehre 
nicht  angetastet  wissen  wollten.  Es  kam  dann 
zur  rildung  der  Kreisgruppe  Füssen  des  Ost¬ 
preußen  bundes,  für  dessen  vorläufigen  Arbeits¬ 
ausschuß  G-rhnrd  v  Frantzlus,  Gerhard  Gebet, 
Studien  rat  Gerhard  Weidner,  Bruno  Neumann. 
Frau  Hertha  Flachbacher.  Frau  Gertrud  Höpf- 
ner  und  Erich  Fischer  benannt  wurden.  Es 
seilen  weiterhin  regelmäßig  am  ersten  Sonn¬ 
tag  ted-n  Monats  solche  Heimattreffen  statt¬ 
finden.  di*  nächste  am  5.  Februar  bei  gleicher 
Zeit  und  Ort.  Zur  Unterhaltung  trug  Herr 
G.  v.  FrantT«us  elnlee  seiner  Gedlrhte  vor.  und 
Frau  Ann*'  Hopn  sowie  Herr  Kurt  Färber  gaben 
mehrere  flotte  Klavierstücke  zum  besten. 


Insterburger  In  Herne.  Die  nä«f\ste  Zusam¬ 
menkunft  der  Landsleute  von  Herne  und 
Umgebung  findet  am  4.  Februar.  18  Uhr.  ln  der 
Wcstfalenschänke,  Bahnhofstr.  40.  statt. 

Dr.  Gaede,  Herne,  Bahnhofstr.  39. 

Ein  Jagend-  und  Lchrmädrhcnhelm  wird  lm 
April  1950  ln  Bielefeld  eröffnet  werden,  das 
42  Plätze  für  Heimatlose,  hauptsächlich  helmat- 
vertrlebcnc  Mädchen  aller  Konfessionen  ent¬ 
halten  wird.  Das  gegenwärtig  lm  Bau  befind¬ 
liche  Heim  wird  narii  der  Gründerin  des  ka¬ 
tholischen  Fürsorgevereins.  Frau  Agnes  Neu¬ 
haus,  den  Namen  „Agneshelm”  erhalten. 

Eine  Feier  der  Ostpreußen  ln  Minden.  Das 
erste  größere  Treffen  der  Ostpreußen  aus  Min¬ 
den  fand  lm  Rahmen  einer  Weihnachtsfeier  am 
M.  Dezember  lm  Grünen  Wenzel  statt.  Bel  voll¬ 
besetztem  Saat  rollte  ein  abwechslungsreiches 
Progtamm  ab,  das  ausschließlich  von  Lands¬ 
leuten  bestritten  wurde.  Dank  gebührt  vor 
allem  den  Leitern  des  Frauenchors  und  der 
Kinderspielgruppe  (Herrn  Gawehn  und  Frau 
Harms),  die  durch  gelungene  Vorführungen  be¬ 
sonders  zum  Gelingen  der  Feier  beigetragen 
haben.  Den  Höhepunkt  des  ersten  Teils  bildete 
das  Erscheinen  des  Weihnachtsmannes.  der  an 
120  Kinder  kleine  Geschenke  verteilen  konnte. 
Während  der  erste  Teil  mehr  für  unsere  Kin¬ 
der  gedacht  war,  war  das  anschließende  gemüt¬ 
liche  Beisammensein  der  Erwachsenen  ein  Fest 
nrch  rechter  ostprcußischer  Art.  Die  Stimmung 
erreichte  ihren  Höhepunkt,  als  unser  Lands¬ 
mann.  Kammersänger  Opitz- Waid!  no,  durch 
Vorträge  bekannter  Lieder  die  Anwesenden 
erfreute.  So  war  es  verständlich,  daß  nicht  nur 
unsere  Jugend,  sondern  auch  die  ältere  Gene¬ 
ration  auf  Ihre  Rechnung  kam.  —  Die  Lands¬ 
mannschaft  beabsichtigt,  Ende  Januar  eine  Ge¬ 
denkstunde  an  unsere  Vertreibung  vor  fünf 
Jahren  mit  Uchtblldervorführungen  zu  ge¬ 
stalten. 

Veranstaltungen  In  Wetzlar.  Am  4.  Januar 
fand  eine  Kulturveranstaltung  ira  Saalbau 
Diener  ln  Wetzlar-Niedergirmes  statt.  Ober- 
Spielleiter  Gioscler  führte  di«  Teilnehmer  in 
zweistündigem  Vortrag  ln  die  alte,  liebe  Hei¬ 
mat  und  verstand  es  so  lebendig  zu  sprechen, 
daß  all«  ln  seinen  Bann  gezogen  wurden.  Wir 
wollen  uns.  wie  Herr  Gieseler  sagte.  «Is  Send¬ 
boten  betrachten,  die  den  hier  ansässigen  Men¬ 
schen  von  unserer  schönen  Heimat  und  unserer 
jetzigen  Not  berichten  und  sie  bewegen,  mit 
in  den  Kampf  zu  treten  für  die  Rückgabe  un¬ 
serer  Heimat.  —  Die  nächste  Kulturveranstal¬ 
tung  wird  auf  einen  Sonnabend  gelegt  werden, 
um  auch  allen  auf  dem  Lande  wohnenden 
Landsleuten  die  Möglichkeit  der  Teilnahme  zu 
schaffen.  —  Das  nächste  zwanglose  Monnta¬ 
treffen  findet  am  Donnerstag,  dem  2.  Februar, 
um  **0  Uhr  Westfälischen  Hof  tn  Wetzlar« 
Lahnstraße,  statt. 
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Ostpreußen  im  RhelderUnd 

Di»  n«ug«grtimlctc  Ostpreuß«?n-Gruppe  Rhel- 
tferlnnd  ln  der  Krcisgrupp«  Leer  i  Ost  friesland) 
hielt  um  5.  Januar  lm  großen  Saale  de«  Wein¬ 
berg.  Weener.  Ihr  erstes  Treffen  ula  Heimat¬ 
abend  ab.  Eröffnet  wurde  der  Abend  durch 
den  t.  Vorsitzenden.  Herrn  Kreutei.  der  die 
Teilnehmer  aufa  herrlichste  begrünte  und  un¬ 
ser  ei  verlorenen  Helmut  mit  tiefempfundenen 
Worten  gedachte  Immer  an  aie  denken  und 
aie  nie  vergessen,  unner  alte«  Braucht  um 
pflegen  für  unset e  Kinder,  damit  nichts  unter- 
geb«.  was  uns  heilig  war!  Begrüßt  wurde  be¬ 
sonders  der  !  Vorsitzende  der  Kreisgruppe 
Leer.  Herr  Werth,  und  als  Vertreter  de»  ört¬ 
lichen  FlüchtUngsveretnz  Herr  Ostler.  Ein  Ver¬ 
treter  der  Stadt  Weener  war  leider  nicht  er¬ 


schienen.  Während  einer  Kaffeetafel  lief  ein 
lückenloses  Programm  von  Helmatvorträgen 
ab,  das  von  Musikvorträgen  und  gemeinschaft¬ 
lich  gesungenen  Heimat! ledern  umrahmt  wurde. 
Ansage  und  verbindende  Worte  erfolgte  ln  lau¬ 
niger  Weise  durch  Herrn  Klawkl.  Der  große 
Saal  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt .  ln 
•chöner  Harmonie  und  Gemeinsamkeit  verlief 
der  Abend  und  viel  zu  früh  schloß  der  Abend 
urn  24  Uhr.  Es  war  ein  gelungener  Auftakt, 
der  zu  den  schönsten  Hoffnungen  für  ein  später 
geplantes  Treffen  aller  Ostpreußen  des  Khcidcr- 
landes  berechtigt. 

Die  Arbeitsabende  der  Gruppe  Anden  Jeden 
Mittwoch  nach  dem  1.  eines  Jeden  Monats  lm 
Caf*  Rhdderland  um  M  Uhr  statt,  der  erste 
Arbeitsabend  also  am  9.  Februar. 


nur  durch  ein  lm  ganzen  Voolk  verbreitet« 
und  gefestigtes  Gedankengut. 

Zum  Abschluß  der  Tagung  wurde  folgend« 
Resolution  gefaßt:  Die  in  Markgröningen  ver¬ 
sammelten  heimatvci  utebonen  Studenten  aus 
Ostpreußen,  Daraug-WcstpreuUen.  Baltikum. 
Wartheland,  Pommern,  Schlesien,  Ungarn  und 
Siebenbürgen  begrüßen  den  Unclsmunnschaffr» 
liehen  Gedanken  und  regen  darüber  hinaus  dag 
bemühen  der  Studentenschaft  um  eigene  Zu¬ 
sammenschlüsse  lm  Kali  men  Ihrer  Landsmann¬ 
schaft  an.  8tc  beschließen  die  I  ildung  eine« 
Arbeitskreises  ala  Geaamtvei  ttetuug  aller 
heimatvertriebenen  ostdeutschen  Studenten  und 
beauftragen  mit  den  Vorbereitungen  einig« 
Vertreter. 

Dieser  vielversprechende  Anfang  soll  ln  ab¬ 
sehbarer  Zeit  in  gi  oberem  Rahmen  eine  Fort¬ 
setzung  erfühlen. 


Aufruf  zur  Gründung 

eines  ostpreußischen  Altakademiker-Kreises 


Beglaubigungen,  AusweKpaplere 

Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
teilt  mit:  Zwecks  Beschaffung  von  Ausweis- 
papieren  sucht  die  Landsmannschaft  Zeugen- 
.  aussogen,  die  beweisen  können,  daß  Frau 
Die  Junge  studentische  Generation  aus  dem  Jungakademikers“  sprachen  namhafte  Persön-  l  i  n  a  K  r  a  m  e  r  geb.  am  29  7.  läiM.  in  8chul- 
Ordcnsiand  ging  uns  mit  der  Gründung  eines  heb  ketten  Dr.  Isenberg  (Tübingen)  befaßte  fem  Kreis  Insterbutg.  vom  Juni  IMS  bis  Juli 
Zuaatmncnschluues  in  Hamburg  vot an;  wir  aus  *jch  mit  dem  Problem  ..Sozial«  Schichten  lm  1M4*  bei  Malermeister  Peluknt,  Insterburg.  Lut- 
den  älteren  Jahrgängen  wollen  ihr  folgen,  Ais  Schmciztlegel,\  Dr.  Schremmer  (Sudeteniand-  sonst  raße  22.  als  Haushälterin  beschäftigt  war, 
aller  Königsberger  Student  hatte  Ich  die  Eßimgen)  machte  Ausführungen  Uber  „Die  und  vom  Juli  IMS  bis  Januar  1645  als  solche  m 
Freude,  das  Entstehen  der  „Vereinigung  ost-  Bedeutung  des  deutschen  Studenten  lm  Leben  der  Kantine  Schlemm! riger.  lnsterhurg-Reiter» 
preußischer  Studenten  ln  Hamburg  (VOST)“  des  Gesamtvolkes-'.  H.  Christ  (Ungam-Erlan-  Kaserne,  n  dei  Hermann-Gönng-Straße.  Zu- 
yon  Anfang  an  mit  zu  erleben  und  ihr  bera-  *,.a)  sprach  über  „Die  Lage  des  deutschen  schritten  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 
tend  zur  Seite  tu  stehen  Und  nun  rufe  ich  Studenten  seit  IMS”,  seinem  Suchen  nach  dem  mannschaft.  Hamburg  21,  Averhoffstraße  8. 
auf  zu  den  uni  Alteren  zukommenden  Ar  bet-  rechten  Weg  Prof.  Dr.  v.  Sivers  (Baltikum-  • 

tcu  in  treuem  Helmatdienst.  Stuttgart)  redete  über  ..Volkstum  und  Heimat  Günther  Kolschewskl.  früher  Könlgä- 

>le  Aufgaben  eines  solchen  Kreises  sind  an  aj,  Grundelcmente  einer  geistigen  Existenz“,  berg.  Karschauerstr.  9.  Jetzt  wohnhaft  Lövenich. 
•Icn  klar  Selbstverständlich  Ist  die  Förderung  wobei  er  die  Forderung  aufstellte,  daß  die  Kr.  Erkelenz,  Olsberg  IS,  hat  von  April  1939 
Jungen  Kreis«  und  ein  knmeradschnft-  ostvertriebenen  genau  so  Hauptmletcr  im  bi*  Dezember  1944  die  Ponarther  Mittelschule 
liehet  Zusammenleben  mit  Ihm  nach  der  Art  Staatsgebäude  werden  müßten  wie  die  Ein-  schicfferdcckerstr.  besucht  und  nach  einer  Not- 
unaarer  Heimat.  Der  oberste  Leitgedanke  aoer  heimischen.  Die  praktische  Arbeit  behandelte  prüfung  den  Reifevertnerk  erhalten.  Er  wurde 
muß  sein:  Pflege  des  heimatlichen  Geistes-  un£  den  Vortrag  „Der  landsmannsctiaftllche  Ge-  tm  Januar  1945  zur  Wehrmacht  eingezogen  und 
Kulturgutes!  Und  gerade  auch  hierin  werden  danke“,  den  der  Geschäftsführer  der  pommer-  kam  nach  drei  Monaten  Frontclnsatz  \erwun- 
wir  einmütig  mit  der  VOST  susamme narbet-  geben  Landsmannschaft  W.  Hoffmann  hielt.  Dr.  ln  russische  Gefangenschaft.  Nachdem  er 

ten  können.  Icti  bitte,  daß  niemand  ln  einer  Lemberg  (Sudetenland Kassel)  erläuterte  ..Die  vor  kurzem  zurückgekommen  ist,  beabsichtigt 
so  inten  Gründung  eine  Absonderung  der  aka-  Rolle  der  Ost  vertriebenen  ln  der  Umschlch-  *r>  zu  studieren:  er  braucht  dazu  die  Besehelm- 
deinisiiieii  Kreise  sieht.  Vielmehr  geht  es  um  fünf  unserer  Gesellschaft“  und  verlangte  die  aung  über  seinen  Reifeprüfungsvermerk,  dl« 
Erfüllung  einer  klar  erkannten  Pflicht:  dl«  Eingliederung  unter  Erhaltung  des  eigenen  ihm  inzwischen  abhanden  gekommen  Ist  Kr 
Inneren  Güter  und  Werte,  die  uns  unsere  Hel-  Erbes.  -  -  -  *  -  — *  r 


ru.it  schenkte,  mit  dom  geistigen  Rüstzeug,  das 
uns  die  Hochschulen  gaben,  zu  betreuen  und 


bittet  frühere  Lehrkräfte  der  Ponarther  Mlt- 


nurch  rezo  Aussprachen  aller  Beteiligten  tclschul«.  unter  anderen  Herrn  Frclnatls.  Herrn 
uns  die  Hochschulen  gaben,  zu  betreuert  und  "  wichtige  Inhaltspunkte  für  neue  Meicrfeldt.  Fräulein  Müller,  Fräulein  Nieren- 

„ünd  d*mU  Fo1 5n,  “J1**  50nncn  geistige  Grndlagcn  und  praktische  Arbeit  auf  heim  und  Fräulein  Schmidt,  um  Angabe  ihrer 
""ÄS  e .  dlCl%orn  Gebiet.  Es  zeigt«  sich,  wie  wesen t-  Anschriften,  um  sich  mH  den  Betreffenden  ln 

vielmehr  g«<*üeM  «In« r  solch«  Arbeit  iura  .lch  eine  t>i*kUS*ion  darüber  ist.  denn  schließ-  Verbindung  setzen  zu  können.  Sollten  »ich  an- 

besten  des  ganzen  Deutschtums.  UOt  uns  an  ..d)  )tt  das  Heimatvertrlebencnproblem  eine  dere  Lehrkräfte  der  Ponarther  Mittelschul« 

rt  i  m  s  ■  gTRl  hT .  mfl f .-I mii!  deutsche  und  europglatfia  Tr»««,  dir  nicht  allein  M-Iner  noch  erinnern,  werden  sie  gebeten,  mm 

Eff SStoUtgäta.  rt“  org.nl.atort.ch  werden  kann,  andern  zu  helfen. 


Geizt«  der  oatdeutachcn  Grcnziandc. 

Zur  Organisation  folgendes:  wie  die  VOST 
Wollin  wir  das  Ordensland  umfassen,  also  Ost- 
uiul  Westpreußen  mit  Danzig.  Der  Kicla  ist  so¬ 
mit  klar  umschrieben.  Zum  Zusammengehen  mit 
anderen  ostdeutschen  Akademiker  -  Vereinigung  *n 
in  Hamburg  wlo  lm  weiteren  Bundesgebiet  sind 
wir  gern  bereit  und  sehen  sie  als  selbstver¬ 
ständlich  an.  Zu  schon  vorliegenden  Anfragen 
sei  betont,  daß  Altakademiker  sowohl  nach 
Ihrer  Geburt  wie  nach  Ihrem  Studium  bzw. 

Lehrtätigkeit  an  d«n  Hochschulen  des  Ge¬ 
bietes  zum  Feltritt  berechtigt  sind.  Selbstver¬ 
ständlich  werden  wir  auch  ohne  Engherzigkeit 
anderen  Altstudentcn,  die  «Ich  mit  dem  Ostge¬ 
danken  verbunden  (Uhlen,  gern  den  Anschluß 
ermöglichen.  Ebenso  hoffen  wir.  daß  lm  An¬ 
schluß  an  unsern  Kreis  ein  Fördererkrel»  von 
Freunden  unserer  Arbeit  entsteht.  Ferner  sei 
äuf  Anfragen  gesagt,  daß  durch  den  Sitz  der 
Vereinigung  in  Hamburg  der  Beitritt  zu  Ihr 
nicht  den  Wohnsitz  Im  „Ijind“  Hamburg  be¬ 
dingt,  vielmehr  rechnen  wir  auch  mit  Auswär¬ 
tigen.  besonders  aus  Schleswig-Holstern.  Rowelt 
sie  nicht  zu  Klei  gehören  wollen,  wo  gleich« 
Vereinigungen  Junger  und  alter  Oststudenten 
!m  Entstehen  Und  (Anfragen  hierüber  an  stud. 
Bmoydzin.  Kiel,  Gutenbergstr.  19). 

Der  Gedanke  an  einen  Beitrag  möge  keinen 
•ba ahrecken;  cs  wird  ein  niedriger  Mindestbei¬ 
trag  angesetzt  werden,  der  Jedem  den  Beitritt 
ermöglicht.  Der  Ausgleich  wird  durch  Besser¬ 
gestellt«  erfolgen  können. 

Die  Gründung  soll  am  Mittwoch,  dem 
Ei.  Januar  d.  J..  ln  Hamburg  im  „Remter** 
am  Dammtor,  Neue  RnbenstraQe  17— 3t),  statt- 
iinden;  Beginn  19  Uhr 
Und  nun  komme,  wer  kann!  Wer  aber  am 
Erscheinen  verhindert  Ist,  wolle  an  meine  An- 
Schrift  möglichst  seine  Beitrittserklärung,  even¬ 
tuell  Zusage  späterer  Mitarbeit,  wenigstens 
aber  «inen  freundlichen  Gruß  an  die  Tagung 
•enden. 

Werner  Husen, 
Hamburg  19,  Tomqulststraße  49 
(Fernruf  Hamburg  14  91  91) 
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Dir  Studenten 

und  der  Undsmannschaftllche  Gedanke 
Von  studentischen  Vertretern  der  Deutsch- 
Ballen,  Ostpreuücn.  Dnnziger,  Pommern, 
WarthelAnder.  Schlesier,  Ungardeutschen  und 
Siebenburgcnctn  fand  lm  Nalurfreundehaus 
ln  Markgröningen  Wilrtt.  vom  >.— S.  Januar 
auf  Einladung  des  deutsch -baltischen  Studen- 
tenrtngss  eine  Tagung  zur  gegenseitigen  Füh¬ 
lungnahme  statt,  ln  dem  Hauptthema  ..Suhl He¬ 
ss.  und  Aufgabe  des  helmatvcrtrtcbenen 
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Franz  Buchholz  J 


Kur»  vor  dem  Jahresende  194!»  ha*  uns  ein 
Mann  verlassen,  den  die  alle  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen.  aus  üer  auch  et  vertrieben  war,  zu  ihien 
Best«  ii  und  Getteuesten  zahlte;  vor  allem  aber 
das  Ki rnlaixl.  seine  engeic  Heimat.  Dies  Erm- 
land.  wo  Fianz  Luchholz  IBR4  in  Woimditt  ge¬ 
boten  wurde,  wo  er  von  1919  bis  1933  als  Stu- 
dtenrat  am  G>mnaslum  in  Biaunsbcig  wirkte, 
wat  ein  Sluoc  seines  Herzens.  Dem  Ki.nlaud 
war  der  größte  Teil  auch  der  Arbeit  gewid.net, 
für  die  Uun  seine  Berufstätigkeit  noch  Zeit 
llell. 

Er  war  einer  der  besten  Kenner  der  ermlän- 
dtscht-n  GeschuhU',  unei inüdlicti  In  thier  wla- 
senschaftllciicn  Forschung.  unubc,  u  cf  flieh  ln 
seiner  Gewissenhaftigkeit  den  geschichtlichen 
Tatsachen  gegenüber.  Für  diese  Forschung!»- 
arbeit  bot  Ihm  dte  l  raunsbci  get  Akrdeinle.  ob¬ 
wohl  mo  die  kleinste  deutsche  Universität  war, 
die  denkbm  besten  Unte»  lagen.  Nach  dem  Tode 
Professor  Röhrich’»,  des  Dozenten  für  Geschichte 
an  jener  Aka  lemle,  wutde  Studiemut  Luchholz 
die  SchrtftlcUung  der  zuvoi  von  Pr  'es  or 
Hot» i  ich  herausgegebenen  ..Zeitschrift  für  die 
Geschichte  und  Altertumskunde  des  Erml&ndr" 
üben  tagen  Nun  war  er  ganz  ln  seinem  Eigent¬ 
lichsten.  Die  Herausgabe  eines  Wcikes  ULer 
<1«5  tiSOJähi  ige  I  estehen  seiner  liclmatsudt 
praunsberg  war  eine  schöne  Fiucht  dicset  For¬ 
schungsarbeit.  Daneben  leitete  Studicnrat 
Buchholz  zeitweilig  auch  die  Hetmatbeilage  der 
Krm ländischen  Zeitung  ln  Biaunsberg.  Und  es 
geugte  für  seine  geistige  Welte  und  Toleranz, 
daß  er  zur  Mitarbeit  an  diesci  an  sich  katholi¬ 
schen  Zeitung  auch  Schriftsteller  heinnzog.  dte 
religiös  auf  anderem  Boden  als  er  und  die 
Zeitung  standen. 

Ich  selbst  gehurte  zu  diesen.  Und  ich  darf 
es  aussprechen,  daß  Ich  späterhin  selbst  für 
meine,  aus  ganz  anderen  Wurzeln  gewachsenen, 
religiösen  Arbeiten  ln  dem  nun  Veistorbenen 
da-  größte  Verständnis  fand  Auch  das  ver¬ 
band  uns  —  neben  der  gemeinsamen  Heimat- 
liebe  —  ln  einer  stillen  Freundschaft,  die  Uber 
den  Tod  hinaus  welterleben  wird. 

Wenn  Ich  zuruckdenke,  sehe  Ich  schon  ln  un- 
ßeier  gemeinsamen  Schulzeit  auf  dem  Gym¬ 
nasium  Braunsberg,  wo  Franz  Buchholz  mir 
frrmei  ein  paar  Klassen  voraus  war.  sein  stets 
d  j ich  einen  besonderen  F.inst  gekennzeichnetes 
Gesicht,  Das  Gesicht  eines  Menschen,  der  unab¬ 
lässig  —  und  oft  gcwlll  nicht  ohne  seelische 
•Jot  —  um  che  letzten  Le  benag  rllnde  rang;  der 
•ein  ganzes  Leben,  dieser  Erkenntnis  gemäß, 


seit  je  als  Pflicht  und  Opfer  dem  Größeren, 
der  Familie,  der  Heimat,  dem  Vaterland  gegen¬ 
über  betrachtete.  Dem  Vaterlande  opferte  er 
auch  seinen  ältesten  Sohn,  der  Im  Osten  fiel, 
und  eine  seiner  Töchter,  die  bei  der  Verschlep¬ 
pung  nach  Sibirien  elend  zugrunde  ging. 

In  Heide  Holstein,  wohin  das  Schicksal  ihn 
verschlagen,  wo  er  bis  kurz  vor  seinem  Tode 
als  Studientat  an  der  Oberschule  wirkte,  war 
sein  erstes  Anliegen,  seine  Ermländcr  um  sich 
zu  scharen  und  sie  in  Ihrer  Heimattreue  zu 
starken  und  zu  stützen.  Und  nach  der  Gi Un¬ 
dung  der  Landsmannschaft  Ostpieußen  In  Heide 
wirkte  er  In  deren  Vorstand  eifrig  mit. 

Kur  Heimat  und  Vaterland  hat  ei  aber  nicht 
selten  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 
auch  im  Auslande,  nicht  zuletzt  ln  Amerika, 
gekämpft.  Immer  wieder  trat  er  dort  für  Recht 
und  G.iechtigkelt,  vor  allem  für  das  Menschen¬ 
recht  der  Vertriebenen,  ein.  Und  wenn  sich 
Im  Auslande  allmählich  mehr  und  mehr  Ver¬ 
ständnis  füi  uns  Vertriebene  zeigte,  dann  hat 
auch  Franz  Buchhoiz  nach  besten  Kräften  dabet 
mitgcwtrkt. 

Ach.  hätten  wir  mehr  solcher  Menschen,  die 
wissen,  daü  uns  das  Leben  nicht  zum  Genuese 
gegeben  ist.  sondern  als  eine  Aufgabe:  als 
Aufgabe  In  dem  größeren  oder  kleineren  Kreise, 
In  den  cm  Jeder  gestellt  ist.  Hätten  wir  mehr 
solcher  Ihrer  Verantwoi  tung  dem  Ganzen  ge¬ 
genüber  ernsthaft  sich  bewußten  Menschen! 

Heute  wollen  wir  Heimat  vei  trtebenen  dem 
Heimgegangenen  still  für  seine  menschliche 
Treu?  und  für  sein  ruhelos  tätiges  Leben 
danken  Fritz  Kudnlg. 

• 

Aus  dem  —  bei  Redaktionsschluß  etngegange- 
nen  —  Nachruf  von  Oberstudiendirektor  Dr. 
Adolf  Poschmann  bringen  wir  die  folgenden 
Zeilen: 

„Der  Ist  ln  tiefster  Seele  treu,  wer  die  Hei¬ 
mat  liebt  wie  Du."  Dieses  Dichtei  wort  hätio 
Ich  meinem  Freund  Franz  Buchholz  nachgeru- 
fen,  hätte  ich  an  seinem  Grabe  stehen  können. 
Franz  Buchholz  war  mit  seiner  ermlündlschen 
Heimat  und  mit  Ostpreußen  so  eng  verbun¬ 
den  wie  selten  einer.  Als  Studienrat  in  Brauns- 
berg  war  er  seinen  Schülern  ein  gioßzügiger 
und  nachsichtiger  Lehrer.  Sehr  bald  wählte 
Ihn  der  ei  inländische  Geschtchtsverein  zu 
seinem  Schi lftführer,  und  Hinge  Jahre  führte 
er  die  Geschäfte  des  Vereins;  Jeder  Band  der 
Zeitschrift  gibt  Zeugnis  von  seinen  viclselti- 
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gen  Studien.  Meisterhaft  geschrieben  waren 
seine  kulturgeschichtlichen  Skizzen  in  den  Hei¬ 
matblättern  der  Tageszeitung.  Aber  nicht  nur 
am  Schreibtisch  arbeitete  er;  wo  cs  galt  dia 
kulturellen  Belange  des  Ermlandes  zu  fördern 
und  zu  vertreten,  da  stand  Franz  Buchholz  ln 
vorderster  Reihe,  und  meist  war  er  der 
Sprecher.  Ruhig  und  gewandt,  vermittelnd  und 
versöhnend,  aber  klar  und  deutlich  fand  er 
stets  das  rechte  Wort. 

Gern  zitterte  Franz  Buchholz  der  Verse  unso- 
res  Heimatdichters: 

Heimat,  du  bist  Pflicht  und  Ehre, 

Frieden,  Glück  und  Ruh, 

Und  wenn  wir  gestorben, 

deckst  du  mütterlich  uns  zu. 

Und  wenn  Ich  gestorben, 

hüllt  mich  deine  Erde  ein, 

Und  dann  wird  mein  Leib,  der  arme, 
Heimaterde  sein. 

Sein  Wunsch  ist  nicht  ln  Erfüllung  gegangen, 
er  ruht  fern  der  geliebten  Heimat  ln  fremder 
Erde.  Aber  bei  allen  Ermländem,  weit  zer¬ 
streut  In  den  deutschen  Gauen,  besondeis  bei 
seinen  Freunden  und  Schülern  wird  der  kluge 
und  gütige  Mensch  unvergessen  bleiben. 

Schulrat  a.  D.  Fritz  Babbel-Königsberg 
70  Jahre  alt 

Am  2t.  Januar  1950  wird  Sdiulrat  a.  D.  Fritz 
Babbel,  allen  ostpreuüischen  Lehrer-  und 
Turnerkreisen  wohlbekannt,  siebzig  Jahre  alt. 

Einem  Lchrerhause  in  Masuren  entstammend 
und  nach  der  vor  dem  Ersten  Weltkriege  üb¬ 
lichen  Ausbildung,  wurde  Fritz  Babbel  schon 
im  Oktober  1899  Lehrer  im  Kreise  Johannis¬ 
burg,  Im  Herzen  Masurcns.  Nach  der  II.  Lehrer¬ 
prüfung  1902  trat  er  in  die  Landesturnanstalt 
Spandau,  die  spätere  Hochschule  für  Leibes¬ 
übungen,  ein  und  wurde  hier  bald  aus  einem 
Studierenden  ein  Lehrender.  Knapp  24  Jahr« 
ajt,  berief  Ihn  das  Königliche  Provinzial-Kolle- 
gium  Königsberg  als  kommissarischen  Seminar- 
lehrer  an  das  Lehrerseminar  zu  Angerburg, 
seine  einstige  Ausbildungsstätte.  Nach  Ab¬ 
legung  der  Mittelschullehrer-  und  der  Rektor¬ 
prüfung  wurde  Ihm  eine  ordentliche  Semlnar- 
lehrerstelle  am  Seminar  zu  Karalene  bei  Inster¬ 
burg  und  später  als  Seminaroberlehrer  die  Lei¬ 
tung  der  Präparandenanstalt  zu  Friedland 
übertragen. 

Infolge  des  beginnenden  Abbe u es  der  bis¬ 
herigen  Lehrerbildungsanstalten  wurde  Seminar- 
Oberlehrer  Fritz  Babbel  Kr eisschulrat  ln  Plll- 
knllen,  einem  der  östlichsten  Grenzkieise  Ost¬ 
preußens,  Im  Jahre  1922;  später  kam  er  in  glei¬ 
cher  Eigenschaft  nach  Pr.-Eylau  und  schließlich 
nach  Königsberg  für  den  Landkreis  gleichen 
Name.  ..  der  sich  mit  dem  bekannten  Samtand 
und  der  dazugehörigen  Kurischen  Nahrung 
dcc’  t.  Hier  ln  Königsberg  ln  die  Schulabtel- 
Jung  der  Regierung  als  Dezernent  berufen, 
wurde  er  bald  nach  1933.  well  den  neuen  Macht¬ 
habern  nicht  genehm,  wieder  ausgebootet.  Er 
blieb  auf  seinem  Schulratsposten  bis  zum  blt- 
tem  Ende,  der  Flucht  vor  den  Russen  Im 
Januar  1945. 

Wodurch  aber  Schulrat  Fritz  Babbel  nicht 
nur  In  seiner  Helmatprovinz,  sondern  bei  vielen 
Tausenden  Im  ganzen  Reich  zu  einer  überaus 
bekannten  Persönlichkeit  wurde,  das  Ist  sein« 
Liebe  zur  deutschen  Turnercl,  der  er  seit  nun 
55  Jahren  ln  guten  und  bösen  Tagen  ununter¬ 
brochen  und  bis  heute  aktiv  treugeblieben  ist, 

.  el  fast  allen  deutrehen  Turnfesten  an¬ 
wesend.  auf  verschiedenen  mit  S.egerehrcn  ge¬ 
krönt.  wurde  er  schon  bald  nach  dem  Eisten 
Weltkriege  der  Organisator  und  Führer  der 
Deutschen  Turnerschaft  des  Turnkreises  I  (Ost- 
und  Westpreußen)  und  deren  Vertreter  m 
Deutschen  Turnt  al.  der  Zeptralleltung  der 
Deutschen  Turnerschatt.  Mtt  der  Gleichschal¬ 
tung  durch  die  NSDAP  wurde  Ihm  auch  die¬ 
se-.  .-.ein  Lebenswerk  aus  den  bewährten  Hän¬ 
den  gerissen  und  einem  „Gausportführer“  an- 
ve  Liaut. 

Schulrat  Fabbel,  der  nicht  nur  als  echter 
ostpreußischer  Schulmann,  Lehrerbildner  und 
Verwaltung*1  eamter  das  Volksschulwesen  sei¬ 
ner  llelmatprovinz  Jahrzehntelang  maßgebend 
beeinflußt  hat.  darr -er  hinaus  die  ostpreu¬ 
ßische  Jugend  und  d  e  älteren  Jahrgänge  ln 
der  Turnerei  und  dem  Sport  zusammenhlolt 
und  sie  zu  erfolgreichem  Wirken  führte, 
konnte,  hier  ln  Flensburg  angekommen,  nicht 
lange  warten,  welchem  Schicksal  seine  vielen 
Landsleute  nach  allen  den  unmenschlichen  Lei¬ 
den  der  Vertreibung,  de*-  Flucht  und  der  Unter¬ 
bringung  ln  elenden  Notqunrticren  anheim- 
f leien.  Er  griff  zur  Selbsthilfe.  Er  sammelte 
sie  ln  eist  kleinen,  dann  Immer  größer  wer¬ 
denden  Zusammenkünften  und  wurde  so  schon 
Im  Sommer  1P45  der  r egründer  und  Leiter  der 
Flensburger  Gruopo  dei  Ostpreußen,  deren 
Erster  Vorsitzender  er  noch  heute  Ist.  Sie 
wurde  beispielgebend  für  alle  die  anderen 
Gruppen  im  Stadt-  und  Landkreis  Flensburg 
und  sie  Ist  noch  Immer  die  stärkste  Grunp« 
im  „Bund  der  Helmatvertriebenen  e.  V.*\  der 
heute  schon  das  ganze  Land  S^bleswlg-HoDteln 
mit  zahllosen  Orts-  und  Krels'Ttippen  umfaßt. 

Schulrat  Tabbel  trägt  das  bittere  Unw^'d», 
das  alle  Helmatvertriebenen,  besonder*  r*er 
alle  Ostpreußen  als  d»e  den  weitesten  V/eg  zu¬ 
rück  zur  Heimat  haben,  er  trägt  auch  das  Un- 
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recht,  das  die  helmatvertriebenen  Ruheatands- 
beamten  nun  schon  fUnl  Jahre  erdulden  müs¬ 
sen,  noch  Immer  mit  ungebrochenem  Mute, 
trotz  mancher  neuer  SchlcksalsschlSge,  die  einen 
anderen  Mann  schon  lange  umgeworfen  hatten. 
Ja  01  richtet  In  Jeder  neuen  Versammlung 
verzagte  Herzen  wieder  auf  und  lat  besonders 
darauf  bedacht.  daO  ln  unserer  Jugend  und  In 
den  Kindern  die  Hoffnung  und  der  Wille, 
einmal  In  die  Heimat  zurtlckzu- 
kehren,  nicht  erloschen 

So  wünschen  wir  unserm  Landsmann  Fritz 
Babbel  vor  allem  Gesundheit  und  noch  viele 
Jahre  solch  segensreichen  Wirkens  für  unsere 
Heimat  vertriebenen. 

Maximilian  Zorn,  Rektor  1.  R. 

Kurator  Or.  h.  c.  II  o  f  f  m  a  n  n  7J  Jahre  alt. 
Oer  Jetzt  ln  Göttingen  wohnhafte  frühere 


Kurator  der  Universität  Königsberg,  Dr.  h.  c. 
Friedrich  Hoffmann,  beging  am  1».  Januar 
seinen  75.  Geburtstag.  Als  Ehrung  für  Kurator 
Hoffmann  fand  in  der  Aula  der  Universität 
Göttlngcn  eine  akademische  Feierstunde  statt. 

Friedrich  Hoffmann  wurde  ln  Goldberg  In 
Schlesien  geboren  und  studierte  an  den  Univer¬ 
sitäten  Heidelberg,  Berlin  und  Breslau  Hechts¬ 
und  Slaatswlssenschaft.  Nach  längerer  Juristi¬ 
scher  Tätigkeit  ln  Nieder-  und  Oberschlesicn 
sowie  ln  Posen  und  Bromberg  wurde  er  !Bl!t 
zum  Stellvertreter  des  Reglcrungs-  und  Ober- 
prästdenten  der  Grenzmark  Posen-Westpreu- 
üen  ln  SchneidcmUhl  ernannt  Von  1923  bis  1845 
war  er  als  Kurator  der  Albertus- Universität 
Königsberg  und  der  dortigen  Handelshodischnle 

taug. 

Nach  1845  leitete  Kurator  Dr.  h.  c.  Hoffmann 
die  Meldestelle  der  Ost-Universitäten,  zunächst 


ln  Flensburg,  dann  ln  Göttlngcn  Im  Jahre 
1946  werde  auf  seine  Initiative  hin  der  „Göt¬ 
tinger  Arbeitskreis"  gegründet,  eine  Vereini¬ 
gung  helmatvertriebener  Hochschullehrer  und 
von  Sachkennern  des  Ostens,  die  es  sich  zur 
Aufgabe  gesetzt  hatten,  wissenschaftliche  For¬ 
schungen  und  Publikationen  Uber  den  deut¬ 
schen  Osten  und  das  Vertrlebenenproblem 
durchzuftihren.  Damit  wurde  die  Eearbeltung 
dieser  Klagen  zu  einem  Zeitpunkt  aufgenom¬ 
men,  zu  dem  die  Helmatvertriebenen  noch 
kein  Koalttlonsrecht  besaßen  und  keine  ande¬ 
ren  Organisationen,  geschweige  denn  staatliche 
Einrichtungen  sielt  mit  diesen  Fragen  be¬ 
faßten. 

Kurator  Hoffmann  ist  seit  1924  Ehrenbürger 
der  Technischen  Hochschule  Danzig  und  seit 
1828  Ehrendoktor  der  Albertus-Unlversltät  Kö¬ 
nigsberg 


Veimißt,  veischleppt,  gefallen  .  .  . 


In  Sibirien  verstorben 

Gerda  Walter  in  Gr.  Liedern  «,  Kreis  Uelzen 
(Hann.),  aus  Sibirien  zurückgekchrt,  teilt  mit, 
«laß  nachstehend  au  (geführte  Personen  1  n 
Sibirien  verstorben  sind : 

Frau  Mayer  aus  der  Umgebung  von  Tilsit 
mit  ihren  beiden  Töchtern  Christel  und  Ursula, 
und  zwar  etwa  Im  Juni  1945  im  Lager  Nr.  3 
bei  Nowo-Slblrsk  (ln  diesem  Lager  sind  etwa 
tausend  Frauen  und  Mild  dien  aus  Ostpreußen 
veistorbcn);  Frau  Clemens  aus  Mühlhausen, 
Kreta  Pr. -Holland,  Bahnhofstraße,  mit  Tochter 
Ursula  (die  Mutter  starb  im  Juni  1945.  die 
Tochter  Juli  1945);  DRK- Schwester  Irmgard 
Rinn  aus  Ostpreußen,  auf  dem  Transport  nach 
Rußland  an  Malaria  verstorben;  Frau  Kaiser 
aus  Ostpreußen,  ln  der  Umgegend  von  Muhl« 
hausen  wohnhaft  gewesen  (Mutter  von  fünf 
Kindern);  IJesbeth  Noubcrt  aus  Ostpreußen; 
Gertrud  Klein  aus  Mohrungcn;  Frau  Gehr¬ 
mann.  DRK-Schwester  aus  Ostpreußen;  Gretcl 
Liebknecht  aus  Ostpreußen;  Margarete  (Grete) 
Licdtke  aus  Ostpreußen;  dann  ein  Mädchen 
Erika  (Nachname  unbekannt),  verstorben  am 
27.  September  1943  an  Tuberkulose,  der  Ver¬ 
lobte  war  Danzlgcr  und  wohnte  in  Gr.  Wai- 
dorf  Kr.  Danzig  (dun  Bild  dieses  Mädchens 
wird  in  dieser  Nummer  veröffentlicht). 

Nähere  Angaben,  so  die  Uber  Gebui  tsdatum. 
Wohnort  usw.  können  leider  nicht  gemacht 
werden,  da  es  verboten  war,  die  Namen  der 
Toten  ln  Listen  festzuhnlten.  Bel  der  Entlas¬ 
sung  wurden  sämtliche  Listen  fortgenommen. 


Auskünfte 

Karl  Nachtigall,  (23)  Meckelstedt  52,  Kreis 
Wcscimünde.  Ist  ln  det  Lage,  Über  dan  Schick¬ 
sal  der  nachstehend  auf  geführten  Personen,  mit 
denen  er  «un  3.  3.  1945  von  Insterburg  nach 
Rußland  verschleppt  wurde.  Auskunft  zu  er¬ 


teilen;  Albary,  Milchkontrollasslstent,  aus  dem 
Kreise  Braunsberg;  Albln.  Fritz.  Steinsetzer  aus 
Treuburg:  Thiel,  Emil,  Heizer  bei  der  Reichs¬ 
bahn  aus  Königsberg;  Leibfacher.  Otto.  Bauer 
aus  Germflcct  oder  ähnlich;  Behrend.  Otto. 
Bauer  aus  dem  Kreise  Goldap;  Biewemelt, 
Otto,  Bauer  aus  dem  Kreise  Goldap;  Hein, 
Erich,  Mühlenpächter.  Kreis  Bartenstein;  Bie¬ 
wernett,  Erich.  Landarbeiter,  ledig;  Schnippet, 
Georg,  Bauer  aus  Ostpreußen;  Schiller.  Georg, 
hat  in  der  Elsenbahnwerkslutte  in  Potsdam 
gearbeitet.  Zuschriften  an  die  oben  mitgeteilte 
Anschrift. 


Paul  Gerdau.  früher  KÖnigsberg-Ponarth, 
Hlrschgasso  24.  jetzt  Malente.  Roscnstr.  59.  ist 
am  17.  5.  1949  aus  polnischer  Gefangenschaft 
zu  ruckgekehlt.  Ei  Ist  bereit  Uber  das  Schick¬ 
sal  folgender  Kameraden  Auskunft  zu  geben: 
Oberfcldw.  Emst  Gerdau,  Schütze  Seellger, 
Schütze  Pospischil.  sämtlich  Uberschw.  M.C.- 
B&tl.  830.  Ferner  teilt  er  mit,  daß  im  polnischen 
Lager  Breslau  nachstehend  aufgeführte  Kame¬ 
raden  verstorben  sind;  1.  Gutschau,  2.  Höher, 
3.  Keitz.  4.  Knabe,  5.  Krüger,  6.  Langel.  7. 
Senff,  8  Myrau,  9.  Kugler,  10.  Ha  ran  dt. 
11.  Würgt,  12.  Wilke,  13.  Paul.  Anfragen  bitte 
zu  d( eilten  an  Paul  Gerdau,  Malente.  Rosen¬ 
straße  59. 


Der  aus  tussischer  Kriegsgefangenschaft  heim- 
gekehrte  Hans-Helmut  Kimmritz,  (14b)  Pfullin¬ 
gen,  Kirchhof  Straße  1,  bei  Reutlingen,  Ist  In  der 
Lage,  über  den  im  Ural  verstorbenen  ehemali¬ 
gen  Obergcfr.  Karl  Klaus,  Feldpostn.  12  662. 
aus  Schönmoor  bei  Wittenberg.  Kreis  Pr.-Eylau, 
Auskunft  zu  geben.  Klaus  hatte  Frau  und  zwei 
Söhne.  Frau  Klaus  wird  gebeten,  sich  unmit¬ 
telbar  mit  Herrn  Kimmritz  ln  Verbindung  zu 
setzen. 


Frau  E.  Kiaffke,  Jetzt  in  Jeinsen  01  über 
ölze.  Kreis  Springe,  teilt  aus  den  Kämpfen 
bei  Allcnstcin  mit:  In  einem  Laufgraben 
unweit  der  Kadereitschen  Ziegelei  fand  Frau 
Kiaffke  einen  deutschen  Soldaten  knlcend  mit 
zertrümmertem  Schädel.  Nach  dem  Soldbuch 
war  dieser  Gefallene  ein  Paul  Behrend  aus 
Braunsberg.  Frau  Kiaffke  hat  ihn  zusammen 
mit  anderen  deutschen  Gefallenen  in  einem 
Massengrab  beigesetzt.  das  in  Höhe  des 
Blenot  t'schcn  Grundstückes  auf  dei  anderen 
Straßenseite  ausgehoben  war. 


Herausgeber  im  Aufträge  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen;  C.  E.  Gutzeit,  Hamburg  13,  Sedan- 
Straße  5.  Ruf  44  63  86. 

Schritttcitung:  Martin  Kakies.  Sendungen  für 
die  Schriftleitung:  (24a)  Hambui  g-Bahrcnfeld, 
Postfach  20. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  an:  ,, Landsmannschaft  Ostpreußen“, 
(24a)  Hamburg  21,  Averhoffstr.  3.  Ruf  22  35  02. 
Unverlangte  Einsendungen  untei  liegen  nicht 
der  redaktionellen  Haftung;  für  die  Rück¬ 
sendung  wird  Rückporto  erbeten.  .Wir  Ost¬ 
preußen*'  erscheint  zweimal  im  Monat.  Be¬ 
stellungen  nimmt  Jede  Postanstalt  entgegen. 
Wo  das  nicht  möglich.  Bestellungen  an  C.  E. 
Gutzelt,  (24a)  Hamburg  13,  Sedans tr.  5.  Bezugs¬ 
preis:  55  Pfg.  und  6  Pfg.  Zustellgebühr.  Ein- 
zelvcrkatifsprcis  35  Pfg.  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  83  011  C.  E.  Outzeit. 
Anzeigenvei  waltung  und  -nnnahme  und  Druck: 
Routenberg  A  Mfickel,  (23)  Leer  (Ost- 
fi  lesland).  Norderstr.  29/31.  —  Auflage  50  000. 

Z.  Zt.  AnzelgenpreisllBte  4  gültig. 


Suchanzeigen 


Ananlns,  Walter,  Obgcfr.,  geb.  12. 
5.  23  ln  Sechag,  Kr  Neidenburg, 
Feldpostn.  17  999  F.  letzte  Nach¬ 
richt  am  22.  8.  44  aus  Eeßarabicn. 
Obgcfr.  Herbert  Annnlas,  geb. 
20.  12.  24  In  Sechag,  Kr  Neiden¬ 
burg.  Feldpostn..  46498  A.  Pan- 
zcrspähabtl.,  letzte  Nadir.  Dez. 
2944  von  Krakau.  Nachricht  erb. 
August  Ananias,  (24b)  Neuglasau 
Uber  Ahrensbök,  Kr.  Segeberg. 

H'  1  vndhrtmkrlirer!  Asctlpurwis, 
FriU,  geb.  30.  1t.  95,  Memel, 

letzte  Wohnung  Königsberg, 
H&r.imcrweg  115,  Feldpn.  L  61599 
In  Königsberg  gef.  genommen  u. 
Mitte  Juli  45  I.  Gef. -Lager  Rag- 
nu  Neuhof.  Nadir,  erb.  Frau 
Mfila  Aschpurwls  (20a)  Papen- 
.-t  Uber  Celle  (Hann  ). 

A  \  Dietlinde,  geb.  23.  11.  25, 
in  Not  Duden.  Kr.  Gumbinnen. 
SUlstät  Löwenhagen  bei  Königs¬ 
berg  Pr.  Marie  Hcgnei,  geb. 
Notkus,  geb.  21.  12.  78.  letzter 
Wohnoil  Löwenhagen  bei  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Kail  llcgncr.  geb. 
30.  u.  cz  in  Gr.  Kummetschen. 
K  *  1  Gcldnp,  letzt.  Wohnoit  Lö- 
wenhagen.  Kr.  Königsberg.  Sali 
1943  In  Königsberg  im  Kiankcn- 
haui  der  Barmherzigkeit  gewe¬ 
sen  sein.  Mit  meine  i  Tochter 
War  ich  am  8.  Febt .  45  ln  Fuchs* - 
bei "  zusammen,  dann  kam  ich 
na<  Martampol  (Llt.).  meine 
Tochter  blieb  zurück.  Nachi .  »*tb 
Frau  E.  Anker,  *.  Z.  Kurfcad 
Salzschlirf,  Kreis  Fulda,  Hau» 
Bonifatlu».  Hin  Jetzt  jus  russi¬ 
scher  Gefangenschaft  zurück.  I 


Frau  Bark,  .Magd.,  Königsberg-Hu¬ 
fen,  Albrechtstr.  20,  u.  Fräulein 
Barbara  Skirde,  auch  daselbst, 
früher  Katti.  Damenstift,  Kath. 
Klrchstrnße,  seit  1944  vermißt. 
Nachricht  erb.  Fr.  Marg.  Arntz, 
(22a)  Mettmann  Rheinland,  Bis-I 
marckstr.  39. 

Bartlick,  Erich,  geb.  25.  1.  1921, 

Oberlt..  Kp.-Chef.  4.  Manch. - 
Gew. -Komp.  I.-H.  I.  Feldp.-Nr. 
246  13  E.  Verwundet  und  vermißt. 
16.  10.  44  bei  Wilkowischken 

Schlrwlndt.  Heimkehrer!  Wer 
hat  ihn  lebend  oder  tot  in  russ. 
Gewalt  gesehen?  Nachr.  erb. 
Artur  Bartlick.  Linden,  b.  Heide 
Holstein. 

liarhor.  Albert.  Heimatanschrift 
Gchlcnbuig.  Abbau.  Kr.  Johan¬ 
nisburg  Ostpi .,  geb.  20.  10.  1929. 
vermißt  seit  März  1945.  Nachridit 
erb.  Maria  Eachor,  (20a)  Obcrn- 
kirdien,  Markt  9.  Grafschaft 
Sdiaumburg. 

Bauer,  Frau  Martha,  aus  Winge;n,' 
Post  Grom  i’.owrj«.  Kr.  Schloß-, 
berg,  Ehefrau  des  Franz  Bauer, 
wohnhaft  ebenda  odei  Frau 
Minna  Kamotzkl.  aus  Schoten.1 
KitMs  Schloßberg.  Ehefrau  des 
Bauern  Leo  Konegen.  Seeburg. 
Abbau,  Ehefrau  des  Maschinisten 
Arthur  HPr.cfc  aus  Las  Palmas 
(Kannar.  Inseln),  tut  gebotene 
Spanierin,  Angehörige  des  Eäk- 
kerme, stets  Paul  Schulz  aus  Nei-| 
denburg.  Den  Gesuchten  habe 
Ich  wichtige  Mitteilungen  zu, 
machen.  Einst  Eglinski.  Grün- 
hof-Geesthacht.  Bez.  Hamburg.  1 


ItuRlandheimkrhrer!  Blvise.  Kurt.  Bludau,  Fritz,  Bankdirektor  der 


Gefr.,  geb.  13.  3.  1923  in  Lands- 
berg.  Kreis  Pr.-Eylau,  vom  151. 
Inf. -Regt.,  Feldpn  11939  E.  Am 
18.  1.  1944  bei  Leningrad  veimißt. 
Nachr.  erb.  Oskar  Bleise  Hützel. 
Kreis  Soltau,  Hannover. 

Begulin,  Frau  und  Tochter  Luise 
aus  Tilsit,  Heimkehrei  kann 
Nachr.  geben  über  O.-Tel.-Eau- 
insp.  Artur  Beguhn.  Herbert 
Andersen.  (24b)  Oldenswort  Uber 
Husum. 


Bank  der  Ostpr.  Landschaft,  geb. 
22.  I.  87,  wohnhaft  Königsberg, 
Kronprinzenstraße  5.  u.  Ehefrau 
Liesbeth  Bludau  geb.  Scheffler( 
geb.  19.  9.  19.  Das  Ehepaar  Blu¬ 
dau  wurde  letztmalig  Jim  10.  4. 
1945  in  Piilau  auf  dem  Wege  zu 
einem  Schiff  gesenen.  Nachricht 
erb.  Di.  Dorothee  Streit  geb. 
Bludau.  Wed  bürg  Lahn,  Fried¬ 
lichst  raßc  1. 

irumann,  Kurt,  Landestnspcktor, 


Aliensteiner!  Bergmann,  Leo  und 
Hedwig.  Allensiein.  Eahnhof- 
straße  40  (Gastwirtschaft  Nühe 
Bahnhof).  Die  Genannten  waien 
am  21.  1.  1945  noch  in  Allen- 
steln.  Nachricht  eib.  Elfrlede 
Wollwebei  geb.  Beigmann.  (16) 
Niedei-Rarnstadt  b.  Darmstadt. 
Friedrichstraße  11. 

Renintat.  OUo,  Ludwigsort.  Kien 
Helligenbeil,  geb.  15.  11.  1885  in 
JÖrklschkcn,  Kiel»  Goldap.  Im 
Jahtc  1915  bei  der  Eßhnmeistci  ei 
Gcdebusch  b.  Schwei  ln  beschilft, 
gewesen.  Im  Herbst  1945  noch  d. 
Westen  gefuhren,  wohin  unbe¬ 
kannt.  Bcrnotat.  Heinz,  Soldat. 
Ludwigsort.  Kreis  Heiligenbeii, 
geb.  9.  io.  1925  in  Schoclen,  Ki 
Heiligenbeil,  Feldp.-Nr.  18  745  D. 
Letzte  Post  am  6.  1.  45.  Nacht, 
erb.  Frau  Emma  Bernotat,  geb 
Unruh,  fr.  Ludwigsort,  Kr.  Hel- 
ligcnbcii,  Je"  t  <?2i  Lindern,  Ki. 
Cloppenburg  I.  Oldenburg,  bei 
Heinrich  Schcwc. 


Königsberg'Pr..  Rudauer  Weg  4, 
zuletzt  beim  Volkssturm  ln  Kgb. 
Nachr.  erb  Fr.  Frieda  Bnumann, 
(20a)  Celle.  Jägerstr.  26. 


I  0  s!  preußisch 

leinen 

zu  Haushaltswäsche 
Bekleidung 

und  Dekoration 

Oilpreufjisdie 
Leinenweberei  G.m.bH. 

Lauenburg  /  Elbe 
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Wir  Ostpreußen 


Folge  2  /  Jahrgang  5 


W  HJit  ßftpmifjen  ^ 

GEHÖRT  IN  JEDE  O  STPREUSSISCHE  FAMILIE 


Suchanzeigen 


j  nußlatidhrlnikt-hri-rl  F.bel,  Hans.'Flschbacficr,  Werner,  Dipl. -Land-  Girod,  Franz,  Volkssturmmnnn, 
Keb.  IS.  1  190«.  Kö.ilffsberg  Pr.,  Wirt,  geb.  19.  9.  0J  In  Königs-  geb,  1«.  9.  1893,  Heimatanschrift 

1  Chaiiottenati alle  1«,  Zuleut  als  betg,  Hauptzugf.  b.  Volksslurm,  Elchhagen,  Kreis  Ebemode,  Mitte 

Gtcnadter  bet  Gren.-Ers.-Batl.  I,  Kampfgr.  West  C,  4.  Kump.  Am  Eebr.  4S  laizarelt  Fort  Holstein 


Bortichrr,  Gisela,  geb.  17  3.  1924,  EffU,  t.ola,  Wolfsee  bei  Lötzen.  stiaOe  28.  Bez.  Hamburg, 

au«  Schmolainen,  Kr.  Hetlsberg.l  Leute  Nachr.  Dez.  44  v.  Luftw  -  Flrtkau,  Christel,  geb.  37.  4.  1937  Achtung  Karls), ofer  (bei  Flschhau- 

I.eute  Nachricht  V.  4.  2.  1945  aus|  Zahnstation  Posen  Nachricht  erb.:  Fletkau,  Sigrid,  geb.  4  9.  1928,  «en)l  Herr  Ginge  aus  Karlshot. 

Praust  b.  Danzig.  Nachr.  an  Re-  Ccrhatd  Ferley,  (13n)  Bad  Ktssln-:  aus  Trunz,  Kr.  Elbing  Westpr.,  Nachr.  erb.  Anna  Nieswandt, 

vierförster  Kurt  Boettcher.  Schu-  gen.  Steinhof  91.  fr.  Rastenburg-!  beide  1945  nach  Rußland  vor-  (20a)  Haimar  Nr.  45  (Hannover), 

lenburg,  Post  Altenau,  Harz.  |  Krausendnrf  Ostpr.  |  schleppt.  Nachricht  erb.  Frau  früher  Compchnen. 

Bohl,  Ernst,  geb.  3.  11.  1890,  Dlrck-  Elseler,  Frledr.,  geb.  1881,  Lehrer  Frieda  Fletkau,  Atzum  b.  Wol-  Glowlenk  i,  Alfred,  geb.  7.  3.  1913, 

tor  d.  Zenlralkasse  ostpr.  Volka-|  aus  Korsetten  Ostpr.  oder  Ange-  fenbuttcl.  Glowlenka,  Günther,  geb.  1.  9.  19, 

banken.  Königsberg,  nach  hörige  desselben.  Nachricht  erb  Fliege,  Otto.  geb.  23.  7.  83  zu  Katt-j  Heimatanschrift:  Bischofsbuig. 

liger  Ungewißheit  angeblich  Im  Schw.  Kate  Ross.  (20a)  Winter-  lau  Westpr  ,  fr.  Osterode  Ostpr ,'  Nachricht  erb.  Friede]  Rölchaidt 

Lager  Rothenateln  verstorben  ,  moor  Uber  Soltau.  Blsmarckatr.  5.  zuletzt  gesehen  geb.  Glowlenka.  (21)  Wlttcn- 

N  ach  rieht  erb.  Flau  Frida  Bohl, Achtung,  Helmkehrerl  Endrejat,  »•  •»«  »uf  der  Straße  Annen,  Rheinische  Straße  93. 

Halinenklee  (Harz).  Haus  Luise,  i  li.rl.ert,  fi  Untcr-Klsseln.  Kreis  Oslerode-Mohrungen.  Nachr.  erb  Familie  Gregor  aus  fcrandcnbujg- 

Braun,  Gustav.  Obci  Postschaffner.  Tilalt-Hagnlt,  geb.  21.  5.  1921,  Willy  Fliege,  EUdteburg.  Lange-  Ostpr.  Nnchr.  erb.  Arncld,  (17b) 

u  Frau  Käthe  aus  Btadiau,  Kr.  Obeigefr.  bei  der  Feldpostn.  atiaße  s.  früher  Osterode,  Bis-  Herrtsehrled  üb.  SOckingcn. 

llelltgenbeü.  Nadir,  erb.  Familie  2»  3*8  E.  Letzte  Nachricht  JimP  mntckstraße  S.  Grajetxkl,  Karl,  geb.  28.  3.  86,  und 

:  t.  Halter  In  Ottensen  übet  '*44  aus  dem  Raum  Orseha-Wie-  Floreek,  Waller,  geb.  13  I.  1918  in  rxau  Meta  geb.  Cutzelt.  geb.  28. 
i  uxtehude  Kirls  Stade  tebsk,  Nachr.  erb.  Christoph  Rethershcrat,  Kr.  Johar.nlsburg-)  3.  91,  wohnn.  In  Königsberg  Pt.. 

Endrejat,  14b  Ctlltllngen,  Kreis  Ostrc-  Etngczogen  am  12.  II.  44  Prcyler  Weg  17.  Nachr.  erb.  Paul 

Brruk.cn,  KoDert.  somai.  geo.  Cllw  wum  xum  n  AD  n  Plar’tlbot  Mtelau  Gutzeit.  Höxter  Weser.  Grube- 

«at.Hr  liä!  c  LeUieNidir  Engellen,  Gustav,  ruhrhatteielbes.,1  Letzte  Meldg.  Miliz  45  aus  Halle-  »traue  24,  früher  Könlgsbeig  Pi., 

I*  S1  nr.  JOly^n  l..  |,rwu:  Fl  ■Ul  •  ■  .  .  .  .  \V#»r  war  rrs  1 »  Ihm  Hlwn  halvcsi hm  n  fin 


I.  oitnr  Man  1945  Früher  b  Königsberg  Pr.,  Sackhelm  102  Saale.  Wer  war  mit  Ihm  beim  Oberhaberbeig  60. 

l  eer«-7euc«rn?  Rothenstcln  In  »eb.  12,  5.  87.  und  seine  Schwa-  RAD  od  r  »pater  zusammen?  iOrlgo.  Otto.  Lehrer,  geb.  8.  11.  84. 

Knm«»t»frit* besctia(tf*rngewesen  lerln  Frl,  Clara  Sablowskl,  da-  Wer  kann  una  Kameraden  nen-,  früh.  Angerhöh.  Kr.  Gumbinnen. 

Nachr*  erb  Eda  BreirkidT  «b  selbst  wohnhaft,  geb  5.  li.  85.'  «en.  dir  mit  Ihm  zusammen  Im  Fel„.  ,w5  ,n  Kalilau,  Kien 

Mendel  t24b)  BUnsdorf  Übei  Nachr.  eib  Fr.  Gertiud  Fuechler,  waren?  Nadir,  erb.  Familie  Au-,  Mohrungen,  v.  Rusa.  verschlcppi. 

Kendabur*  geb  Engellen.  (24.1)  Staersbeck  «‘b>  Fochum-  Nachr.  erb.  Martha  Grlgo,  Oster- 


Gerthe.  Schügbankstr.  2. 


C~kir‘h  gcb  „  ..  .  '  über  PnxTehi?de-Land.  Sl,*er5DctK  "ocVthe.  Sdr(\gb«nk,.r.  3.  |  =d' Kr.  RcrTsb^T' 

wohnhaft  Neuen woldo,  Kr.  Or-  Itiiniandhelmkehrer,  Achtung!  f  l| » « 3* ? a u Se’ ■  w r Ul <■ P K r S ;'u ul a n ü  ° .'uken öü n kcrT  **  k ,5,7'  Sensbur '* 

telsburg,  Oefr.,  Feldpn.  18028  Mu-  Kbrlch,  Erwin,  Uff*.,  geb.  14.  9  21,  ?**5  «  ,  si  m  stolp  Pommern 

n.donsuaniport  Wachkommando  In  Königsberg Vermißt  seit!  !£elnancler  «-kommen.  Stab»-  ‘TfSSffJ .ü’  S'.o1z' 


4S4IWII.  *21»#.  4-8  44  8  »I  I II  VA  11*. 

|  rönfetd.  Kr.  Rendsburg. 


Altkclbunken.  Kreis  Scnsbur,; 


Seit  Januar  IMS  keine  Nachricht.)  20  6.  - 
Nachr.  erb.  Fritz  So  mors  kl.  Lut»-  Nachr. 


körlüber«  Vermißt  sei  *m  9  3„  «5  In  Stolp  Pommern,  zuiclxl  Kosfmbuig  am  23.  3. 

I  44  I  Felde -Nr  10  388  B  *u»elnander  gekommen.  Stabs-  croßmann.  Gerhard,  geb.  1924, 

ad'r.*erbU  5SS5R-  ’&rSShT <»i  ?  S"?«  "‘“"»«Hs  .?/•  2*"? 


li  li,  MrSl '  Hi  il  CaTollnenslel  O -f,  fr  Könl«l  *u*  Seewalde.  Feldp.-Nr.  «5077  D  ,  bürg.  Nadir!  erb.  Lina  Gioß- 

^tem  \u\  ^Trtlher  k!  ^türlttck  Wehmarkt  22  *  Kö  *  I  letzter  Einsatz  l>ei  Kiistrln  a.  d  munn.  Offenbach  Main.  Senefel- 

t!  "*  Kl*  sluruc*‘  Dcr**  Viehmarkt  X2  Oder.  Krause.  Dora,  geb  1929  ln  derstraße  8. 

Kr  Lötren-Ostpr  Ewert,  Eilt.  geb.  17.  I.  1827  in  Het-I  Roalenalthen  Kr  Samlnnd  Nach- 


Kr  i#nttcn-usipr  Ewert,  Eilt,  geb.  17.  1.  1827  in  Hel-  Rostgnaithen  Kr  Samlnnd  Nach-  Gubba  Ton,  H,.b  12  j  l922  m 

Cr I acaoU»  Hu|o,  fb.  17  4.  t»l t  In  Hgcnbell.  au!.:  Jarft  b  Bladlau.i  rieht  nn  Lucie  Frenzei.  Maleks-  Baumgarten  KreU^  Haatenburß. 

ltK  Ä  43  r^R.ißUnd  fi*?™“  mlt  b  Nejjcrnbdtol  (24b).  Kreis  Am  3.  48  von  den  Hussen 

mißt  »nt  18.  f.  43  ln  Rußland  Ihr  Im  Laaer  Kobbelbude  au-  p.nd  seaebciL'  !•«  ranh  lonnl  irnn  Kfinmnnrton  I fr 


Narihearh  Annl  ßilneull  (IUI  LhL  ,  Hlf'L  zu -,  BadSegebeig.  verschleppt  von  Baumgarten.  Kr. 

l.«n genberg,  Selhorst  «7.  Kiel»  OerUch  (33)  GHIckitadr»d.  Ebbe,  F?ml  RÄnna  d'Gubba! 


Wiedenbrück  Westf. 
pAhlnnnn,  Willy, 


Am  Fleth  45  b.  Dr.  Frauen. 


•^“h  T';-  „  Tömpönen'  au.  Allen-  Nr"'..  744  Ter^ß«‘«.i  ^.w^-Land.'  . 

K?  TlhUt6'  Fe!do?lirUÖ«MI  B  r*er;2.V  ,3#„  ?!  »«  «  ♦«  Nachr.  erb  F.au  Erika  Gn4zelt,  Maria,  geb.  Falk,  geb.  am 

Am  iS  «übe  IMS  im  Revier  Ost!  1  3'  l**4,  •,®nuaf111M5  ,l»  Volks-  Friedrich,  geb  Willner.  (20a)  Lau-  13  .  3.  1890.  gewohnt  Königsberg. 
hn^nhn»r7h»,M«e«?hJ!f  worden  "»r™m«nn  n  Allensteln  elnge-  genho,«„  101  üb.  A|fe(d'  Leln(..  Altroßgai  ter-Predlgerstr.  30  - 

Nachr  erb.  Luise  Dahlmann  geb  *!,,%'  bi^lT  j^nunr*  lM^züsam!  Fröhlleh.  FriU.  geb.  29.  9.  1923  In  £j™h*0r^  ‘'wST'nodf b|'n ,‘wHien^ 
Schlonther,  (14b)  BUnsdorf  Uber  mengewesen,  seitdem  versdtol-l  s^^,'''p?hGr Rtdel'V^KBat'n7n'  bei«  bei  Fauer  Anton  Fo?  F.ma 
Rendsburg.  len.  Letatbekannter  Dienst  als  Soldat,  Pa.-Grend.-Frs.  Bat.  413,  Gulze»t  ßrb  tuni  1924  wohnh. 

f»m.  Danzer,  Rurrmann,  Qults-  Wache  an  einem  See  bei  Allen-  Li  tarn  ann  stad  t-Leta  te  NachrtcJit  w«*sen  ln  K«»>  Altroßgaiter 

rau.  IHibler.  Rose.  Rhl.e  u.  Frau  ,tc!n.  Zuschrift  erb  Hedwig  11.  I.  45  aus^Pt.len.  Nachr.  erb.  KSSwi»»“  K  GuuS* 

I»-ra  Kalwrsen,  l.ulsenallee.  so-  Filz,  (20b)  Gflttlngen.  Bllhl-Str.  «.!  b!! ^fmm^sfild  Kre!«  «ea,  beitet  im  LuboiAtoi  Ium  de» 
wie  9 an».  Maurtts  (Kiischlnskil.  Flrehow,  Paul.  Professor,  geb  calw  Württemberg  Katharlnen-Krankenh.  1.  Königs- 

Kr.iuaallee.  alle  aut  Könlftsbeia  j2  7.  7g  zuletzt  Könlgsberg-Pr  .  „  ^  »  „a  berg  Oberhaberberg.  Nachr.  erb. 

Weiß  Jemand  etwas  über  den  w*llcnrndt*tr.  47.  in  Gefangen-  Frommer,  Otto.  Reb.  21  4.  M.  früh.  Herberl  GuUelt.  fr.  Könlgsl.g., 
Verbleib  meiner  Frau.  Nachr.  gchaft  geraten  Ende  Januar  45. 1  2sc*\^!cau'  Urlr  Altroßgärter  Predlgerstr.  30,  Jetzt 

eti>  Walter  Witte,  Eßllngen-Het  zuletzt  gesehen  In  Budwethen  u.  Familie  von  Schaak.  Nachr.  erb.  steinberg,  Post  KÖßlnrn  b.  Karl 
tmgen  am  Neckar.  Hauptatr.  73  jusenberg  (Kr  Lablau),  ln  ein  Aug.  Frommer,  ^Dortmund-Kley.  Sancrt  Kr.  Griesbach  Ndb.  (13b). 
OaKd.  Johanna,  aus  Wusrn.  Kr  unbekannten  Krankenhaus  an-  K^yer^IIellweg  13.  fr  KonigsDerg.  Achtung ,  Ru0,andhe|mkchrcr! 

launsberg,  geb.  25.  11  1814  Soll  gebllch  gestorben.  Frau  Hedwig  Schrebergaiten  ki  -  Amauena  .  uugea,  Kurt.  Wer  geriet  AnC. 
>m  August  IMS  in  Pommern  tn(  Flrehow.  geb  Bolz,  geh  1«  10.  8!»  Krummer  weg  -62.  Mürz  43  mit  dem  Volksstunn- 

einem  Krankenhaus  gelegen  ha-  zul.  Köntgsbcrg-Pr ..  W allen rodt-  Frflse,  Ernst.  Si-n.-Obgefr.,  geb.  mann  Kurt  Haagen  zwischen 
ben.  Bruno  Dawel,  geb.  24.  H  07  Straße  47.  die  etwa  am  30.  4.  45  29.  4.  01.  aus  Pr.-Kylau,  Otto-  Fried rl^istal  und  Kl.-Strellln, 

Im  Januar  1845  bei  der  Wehr-,  nach  Entlassung  aus  Gefangen-  Relnke-Str.  46.  Letzte  Nachr.  v.|  Kr  stolp  Pomm.  ln  russ.  Gef. 
macht.  Aloys  Dawel,  geh.  11.  10  sehnft  ln  Begleitung  von  zwei  9  3  45  Nlhe  Heiligenbell.  Feld-  und  kann  mir  berichten,  was 
1902  Von  Pommern  verschleppt  anderen  Damen  von  Neuendoif  postn.  17  112.  Nachr.  erb.  Berta  auj  dem  einsamen  Abb.^ugchoft 
Nachr.  erb.  Franziska  Ruhnau,  (Samland)  nach  Königsberg-Pi  Fröse.  (14b)  Plberach  (Riß).  Olga-  passiert  Ist?  N.nchr.  erb.  Edith 
geb.  Dawel,  Ellerhoop  Ub.  Ueter-  rnarsdiici te  und  —  wahrschein-  Straße  3.  ,  Haagen.  Eutin  Holstein.  Rie¬ 
sen.  Schleswig-Holstein.  lieh  ln  Tarplcnen  —  mit  einer  Fuhr.  Emil.  Steuerinspektor  aus  mannstraße  34. 

flrrlat,  Emil,  (Lehrer),  geb.  8  10  87  fußkranken  Dame  zurückblleb  Bartenstein,  kam  Mürz  IMS  in  ||arnann,  Willy,  Flelschermolster, 

aus  Könlgsbrrg-Pr  war  ln  der  Nachr.  erb.  Hanns  Ulrich  Flr-  Danzig  ln  rus*  Gefangenschaft  Könlgsbeig.  Yorkstr.  Nr.  17, 
K  neben  vor  wnltg  d.  Stadthauses  chow,  Itzehoe.  Breite  Str.  30.  u  soll  Gef.lngnis  Graudenz  ge-  Mürz  1945  In  der  Ntthe  von  Kös- 
einges.  Die  Belegscfmft  machte  f|fcCbrr  Kurl  waUum  Kr  Sam-  WM  *cln-  erb.  Emil  Witt  |ln  VOn  Hussen  gefangengenom- 

arn  8,/f.  4.  45  einen  Durchbruch  lan{J  Bucbt  'seine  Fitem  *  Vat*‘r'  ,n  Flensburg.  Nerongsallee  8.  men  und  nrtch  Graudenz  ver« 

n.  d  Volksgartcn.  Wer  war  da  Albert  Fischer,  geb^  16.  io.  89  ln  Geschwandtner,  Franz.  U-Feldw  .  schleppt.  Von  da  angeblich  ent- 

bel  u.  kann  Ausk.  geben.  Nachr  Mossycken,  Mutter  Johanne  Fi-  Feldpostn  05  182  A.  fr.  Schloß-  lassen.  Nechr.  erb.  Y  rau  Herta 
erb.  Frou  Anna  Dedat,  Görnitz  scher,  geb.  Meier,  zuletzt  wohn-  berg  Ostpr.  Mal  45  im  Gef. -Lager  Hamann  b  Koasmann, 

bet  Plön  ln  Holstein  baft  in  Watzum,  Kreis  Samlnnd  Georgenourg.  Juni  45  ln  Neuhof-  Lüneburg,  Ltlner  Kloster  13. 

Dlrt-lrh,  Frlta,  (vom  Königsberger  Außeidem  seine  Schwester  Frieda  Ragnlt.  Geschwandtner.  Kurt.  Ilartmann,  Werner,  Oberschütze, 

•  kssturm).  Feldp.-Nr  65951  F  3.  Lot.bc.  zuletzt  wohnhaft  In  Kö-  Obgefr.»  Feldpostn  17182  F..  Pan-  geb.  7.  2.  23  ln  Königsberg^ Pr., 
*»orh.  heschüftlgt  gewesen:  Holz-  ntgsberg  Pr..  Barhstraße  3.  Ich  zer-1  eob.-Abt.  Vermißt  ln  Sta-  Ponzerjflger-Komp. .  b.  d.  101.  Inr.« 
wrrenfabrlk  Khg.,  Kiistanlen-  bin  gesund  aus  russischer  Gefnn-  llngrad  Jan  43.  Nachr  «?rb.  Frau  Dlv.,  zul.  b.  Ostrow  beim  Rlick- 
allec.  Nachr.  erb.  Amalie  D^t-  gensch.  zurückgekehrt  u.  wohne  Helene  Gesctiwnndtner.  (Ion)  aug  gewesen.  Nachricht  erb.  \s. 
rieh,  Lehrte  Hnnn.,  Köthenwald  In  Nürtingen  a  N  .  Württem-  l^nghennerMlorf  9«.  Kiels  Fiel-  I  •  t  iann,  Hamburg  20,  Haus« 
atxaße  33  1»  1  bcig,  Roscnstr.  3,  bei  Hermann. I  berg  in  Sachsen.  I  Much- Weg  14  ptr. 
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Frau  Herta  Hlntz,  Reh.  11.  11.  76.  Klutt,  Frau  Antonie,  geb.  14.  8  Frau  Kulk$,  zuletzt  Rosenau-Kö« 

wohnhaft  Landaber#  Ostpr..  und  1900  aus  Steintal.  Kreis  Neiden-  nigsbeig.  Mühlhausener  Straf  e, 

Helene  Krause  geb.  Strecker,  bürg,  vermißt  seit  1945.  soll  mit  können  Sie  mir  Näheres  über 

„  — k  •>«  .  ion!  gcb  17-  4-  96  ln  Kahlberg  b«‘™  Treck  bis  Schlldek.  Kr.  Osterode,  meine  Frau  Maria  Meyer  berich- 

,,  c5rt!5*II,  „  T?;  , 1  ,  Verladen  auf  Trecks  Januar  1945  gekommen  sein.  Adam.  Adelheid,  ten.  mit  dir  Sie  l94f»  noch  m 

ln  Hermadorf  Kr.  Helllgenbell,  |n  Richtung  Danzig  auseinander  36  J.,  aus  Mühlen,  Kr.  Osterode.  Verbindung  standen?  Nnchr.  e.b. 

letzter  Wohnort  Hermsdorf.  An-J  gekommen.  Ferner  Frau  Marie  Adam,  Arthur,  u.  Frau,  aus  Tuch-  Fritz  Meyer,  Aalen/Württ..  Kap- 

gebllch  1947  mit  Frau  Tahl  von  Böhm,  Wldminnen,  Kr.  Lötzen,  linnen.  Kr.  Johanntsburg,  und  pelstraUe  24. 

Pellen  Kr.  Helllgenbell  nach  LI-  Herberi  Böhm,  frühere  Anschrift:  Winter,  Gerhard,  23  J.,  Feldpost-  Kühn,  Gerhard,  geb.  10.  5.  26  in 


tauen  gekommen.  Nachr.  erb 
Fritz  Heinrich,  Sattlermeister.1 
Dannerbei  g  Elbe,  Marschtorslr.  51 

Heuig,  Alfred,  gcb.  6.  10.  95  ln 
Schubin,  Heg. -Bez.  Bromberg. 


Major  H.  B  20036  Luftgau-Post- 
amt  Königsberg.  Nachricht  erb. 


Nr.  17643.  April  1944  nach  Ro-,  Rastenburg.  Am  14.  12.  44  zur  I. 


mengen  gekommen.  Nadir,  erb. 


Familie  Otto  Böhm.  früh.  Lands-1  Otto  Klatt.  Bauer,  früh.  Steintal, 


Art.-Ers.-Abt.  nach  Tapiau  cln- 
gezogen,  Ende  Jan.  45  bei  Kö- 


berg,  Schloßstr.  52,  Jetzt  Weiden,;  Kreis  Neidenburg,  Jetzt  (13b)  Eli-,  nigsberg  Pr.  zum  Einsatz.  Nadir, 


Obpf .,  Schlörplou  6  11  (13a). 


ringen  üb.  Nördlingen.  Bayern. 


letzter  Wohnort  mit  Familie  in  Hölzel,  Franz,  Stabs-Intendant  bei  Klein,  Erna.  geb.  Radtke.  Schnei¬ 


erb.  Paul  Kühn,  (24b)  Westensee 
Über  Kiel. 


Sensburg,  zuletzt  Kommandeur 
einer  ostpreuß.  Division.  Nadir, 
erb  Paul  Heislg,  (23)  Wilhelms¬ 
haven.  Werftstr.  126. 


der  Wehrkreis- Verw.  I  Königs-! 
berg  Pr.,  geb  29.  10.  01,  Ist  noch! 
Im  Januar  1945  dort  gesehen 
worden.  Nachr.  erb.  Frau  Char¬ 
lotte  Hölzel,  (16)  Sandbach  Oden-| 
wald,  Schwimmbadatr.  23.  früher 


dermeisterin.  fr.  Danzig,  Mun-  Rufllandhelinkehrer!  Lader,  Wll- 


diengasse  7,  zuletzt  Elbing.  Ad 
mlral-Scheer-Straße  64.  Welche 
Heimkehrerin  aus  Rußland  kann 
über  meine  am  14.  2.  45  inter¬ 
nierte  Frau  Auskunft  geben?. 


heim,  gcb.  5.  7.  1911  ln  Goslar, 
Feldpostn.  25  017  D,  Reg  301,  Div, 
20«.  Letzte  Nachricht  vom  22. 
Juni  1944  Wltebs.  Nachr.  erb. 
Frau  Elia  Lader,  geb.  Genath, 


JtalUuullMtmköfererl  Hemker,  Arno  _ , _ _ _ _ J _  _  _  _  o _ 

*»us  Insterburg,  Thomerstr.  22  1.  Königsberg/Pr.,  Cranzcr  Allee  18.1  Nachr.  erb.  Hans  Richard ‘Klelß,!  früher  Tilsit,  Stoibeck  erst  r.  2  b, 
fiS*  «•  ••  *!!?•  Könlgsberger.  Cranzer!  Jacobelt.  <«*>  Krefeld.  Lt.-Toniserstr.  169.1  Jetzt  Goslar.  Sdiulstroße  2. 

l®!”1 isaiifrtA  ^ ri.iHnn«» Nr  Rudolf,  geb.  15.  9.  87,  wohnhaft  Knapp,  Otto,  Landwirt  u.  Fischer.  Laubmeyer,  Schreitlachen,  zuletzt 


Varcl'Oldenburg. 
Rußlandheimkehrerinnen! 

Jaedtke,  Käthe.  geb.  Mclzer,  geb. 
11.  4.  23.  und  Wally  Melzer,  geb. 
11.  0.  26  In  Krönau,  Kreis  Pr -| 
Holland,  die  Im  Febr.  45  von  den 


Regt.  129,  letzte  Fcldpost-Nr 
57079.  Nachr.  erbeten  Oberst  a. 

D.  Willy  Hemker  (24  b)  Kiel, 

Westring  318  I. 

Henke,  Hermann,  geb.  I.  7.  1875, 
aus  Kavern.  Henke,  Auguste, 
geb.  1.  9.  74.  aus  Kavern.  Henke. 

Erich  geb.  7.  1.  07,  aus  Kavern. 

Wlemer,  Gertrud,  geb.  22.  9  1901, 
aus  Königsberg.  Pieuß.  Erika, 
geb.  2.  5.  12,  aus  Kavern.  Zu¬ 
schriften  unter  Nr.  326  „Wir  Ost¬ 
preußen“,  (23)  Leer  Ostfriesland, 

Norderstr.  29,31. 

Henkel,  Kuno,  Bankdirektor,  geb. 

28.  6  94.  Vom  Russen  alB  Zivi¬ 

list  tm  Samland  versdileppt.  Zu¬ 
letzt  gesehen  Marz  45  Lag.  Cnr- 
mitten.  Henkel.  Lothnr,  Gefr. 

(ROB)  geb.  17.  8.  22.  Eingesetzt 
Jan.  45  Ostpr.  Letzte  Fc!dp.-Nr, 

05  101  E.  Fraulein  Magdalena 
Günther,  geb.  ln  Sensburg.  Arb. 

1941-1944  In  Suwalkl  (Sudauen). 

Auf  der  Flucht  wieder  ln  Sens- 

bürg.  Au»lc.  erb.  Rußlandheim-  ,  .  mi.m-  r..rk»i 

kehrer  Hans-Dieter  Henkel.  Bad  Jurk*1,  Richard  (Tilsit),  Jurkat 


Königsberg,  Weidendamm  8,  zu-;  geb.  25.  6.  94.  früher  Rossitten 
letzt  Cranz.  War  seit  Jan.  45  (Kurische  Nehrung).  Ende  Febr. 


wohnhaft  ln  Kbg.-Pr.,  Sophlen- 
straße  9.  ptr.  Nnchr.  eib.  Frau 
Illing.  Lübeck.  Koberg  8. 


beim  Volkssturm  ln  Dartnen  bei  ln  Cranz  von  den  Russen  gefan- 

Cranz,  seit  28.  1.  45  ohne  Nachr.  gen  und  angeblich  ln  dus  Lagei  Laupichlrr,  Gerhard,  40  Jahre  alt, 

Nachr.  erb.  Frau  Auguste  Jaco-  Kalmücken  transportiert.  Nachr.;  4n  Komgsbeig-Pr..  Gefangen¬ 
belt,  früh.  Königsberg.  Weiden-  eib.  Frau  Berta  Knapp.  (23)  Leer  schaft  Pol.  Präsidium  bis  23.  ll. 

dämm  8.  Jetzt  (23)  Borgstede  üb.  (Ostfriesland),  Am  Pulverturm  27. 


48.  Letzte  Lagernummei  CCC  La- 
Knnpke,  Gustav,  Relchsbahnsekre-j  ger  7889.  Ehefrau  Laupichler, 
tär,  aus  Pr.-Eylau.  Am  15.  3.  45  Hildegaid,  zuletzt  KÖnlg^bcig-Pr., 


Im  Reichsbahnlager  Hagelsbcrg 
ln  Danzig,  Olivaer  Tor.  Wo  sind 
die  Lagerführer  Schiedkowski  u. 
Becker?  Nachricht  erb.  Lisbetlv 


Russen  verschleppt  wurden.  Nach-  Knöpke,  Jührdenerfeld  über  We- 
rieht  erb.  Wilhelm  Melzer.  (20b)  stcrstede'Oldbg 


Neuerkerode  über  Braunschweig.  Rußlandhelmkebrer! 
Jenclo.  Otto,  geb.  14.  6  78.  und 

Frau  Ida  geb.  18.  11.  83.  zuletzt 
Könlgsberg-Pr.,  Schneiderstr.  1. 

Ende  Januar  1945  in  Metgethenj 
In  russische  Hände  gefallen. 

Otto  Jenlco  toll  noch  bis  Nov. 

1945  ln  Königsberg  gelebt  haben. 

Nachr.  erb.  Elisabeth  Kuball. 

(21b)  Hohenlimburg.  Oststr.  106. 


Hellsbeigerstr.  6.  mit  Manfred.  12 
Jahre,  #  Bemt  11  Jahre.  Erika  8 
Jahre,  ‘verschleppt  von  den  Rus¬ 
sen.  Nachr.  erb.  Frau  Ella  von 
Buchholz.  Trier-Euren,  St.  He- 
lenastr.  15,  fr.  Könlgsberg-Pr., 
Schrötterstraße  13 


Kotck,  Wan*!-.  SWbtgetr.,  geb.  Runiamlhelmkchrer!  Lehnen.  Fritz. 
19.  0.  14,  war  bis  zum  20.  Febr.  gcb.  8.  2.  00,  Obgfr.  bei  10.  Ln. 
1945  ln  Pr.-Eylau  als  Ausbilder’  Kiugm.-Nachr.-Rcgt.  260  Kuraeh- 
der  schweren  Grämt  werfer- Abt.,;  «en-Samland.  Wurde  Febr.  45 

der  Inftr.  14.  4.  45  den  Pion,  zu- 
geteltt  und  kam  am  22.  4.  45  mit 
Uffz.  Sult  zur  Mun. -Wache  Pil- 
lau-Neutief.  Nadir,  erb.  Auguste 
Lehnert.  (23)  Visbek  (Oldb.i.  früb. 


Herzog- Wilhelm- 1  Johftnn  (Argenlngken):  Stelnert, 
k  wuneim  Er|ch  (Neuendorf);  Dormeyer. 

I  Willy,  Bäcker,  Reimannswalde. 
llirlrh,  Hans,  Studienrat,  aus  Kö-  Nachricht  erb.  Otto  Jedamski, 


Harzburg, 
Straße  80. 


nlgsbergPr.,  Homstr.  5,  blieb 
um  9.  3.  45  ln  Kbg.  zurück.  Vom 


(20a)  Sölneverdlngen,  Brachst  raße 
(Hann.). 


Packerau  bei  Tharau,  Kr.  Pr. 

Eylau.  Nachricht  erb.  Eduard 
Koeck,  Reinbek-Hamburg,  Schön- 
ningstedterstr.  23.  Linnen,  izji  i 

Helmkehrerl  Kopke,  Volks-  Torffeldei  Kr.  Tllslt-Ragnlt. 

sturmmann,  geb.  30.  8.  1887,  '  .  *  _ 

Kampfgruppe  Wöllmann  (Ost),  L*“*n*<*t*  Walter,  Gefr..  geb.  4.  9. 
4.  Komp,  3.  Zg.,  Bastion  Litauen.  Imatanschrlft  Wehlau- 

Königsberg  Pr.,  Baczkostraße  4L  Ostpr  Feldpostn.  22394  Lctz.e 


Volkssturm  krankheitshalber  ent-  Kahnert.  Hans,  Reichsbahn-Ober-; 
lassen  und  woilte  mit  Hausge-  Bekrexar.  geb.  16.  7.  83.  aus  KÖ-! 

nigsberg,  zul.  Bartenstein.  Von 
2S1*  Jrb*  ,  <24b>  dort  am  4.  2.  1945  verschleppt 

straßcCf7  d  “  ‘  ltX9h09'  HoUl<n'i  Nachr.  erb.  Fr.  Klara  Kahnert. 


Nachr.  erb.  Irma  Kopke.  Essen- 
Ost,  Morsehofstr.  3.  bei  Anton.  | 
Krause.  Albert,  geb.  8  2.  83.  Klein, 
Hedwig,  geb.  13.  3.  93,  beide  aus 


Nachricht  Januar  45  Dt.  Krone, 
Pommern.  Nachricht  erb.  Fr. 
Elfriede  Lengnick.  Stedden  über 
Celle. 


Ilmsdorf,  Kr.  Gerdauen.  Nachr.  Allenstclner!  Leschlnskl,  Frida, 
erb.  Gerda  Böhnke  geb.  Krause.  Frau,  verw.  Lossau,  gcb.  Heidt, 
Unterweißach,  Kreis  Backnang,;  gcb.  8.  4.  94.  früher  Allenstein, 


Württemberg. 


Pfelfferstr.  12.  Von  der  ganzen 


HL  L-bramlt.  Hermann.  Polizei-  Kahnert.  Max.  Postbeamter,  geb 

28  3.  90  Rastenburg-Ostpr.  Zul. 

Hauptpostamt  1  Königsbg.  (Post¬ 
schutz).  Seit  8.  4.  45  vermißt.  Ein 
Postbeamter  Kahnert  aus  Allen- 
steln  war  mit  ihm  auf  demsel¬ 
ben  Postamt.  Nachr.  erb.  Frau 


Altenau/Oberharz,  Hlnterstr.  25.  Krüger,  Artur,  aus  Gr.  -  Warkau.l  Familie  fehlt  bis  heute  Jede 


Wachtmeister  d.  Gcnd.  d.  Res. 
geb.  11.  11.  93  ln  Schönfeld.  Krs 
Pr. -Holland.  Heimatunschrift 
Lautensee,  Krs.  St  uh  in.  Zuletzt 
lm  Lager  165  6  im  Juni  1945  Sep¬ 
tember  1945  im  Lager  34  Nov.  45 
angeblich  mit  einem  Transport 

nach  Deutschland  gek.  Nachricht.  . . .  ,„.,uu..u.tu 

•J.1»:  Mlnn»  Hlldebrandt,  Kalender.  Siegfried.  geb.  15.  15. 


Kr.  Insterburg.  Wer  hat  meinen  Spur.  Nachr.  erb.  Frau  Berta 
Bruder  noch  lm  März  oder  April  Heidt,  Siedenburg  132.  über  Su- 
1945  auf  einem  ostpreuß.  Bahnhof  |  imgen  (Hann.). 

Hegen  gesehen?  Nachr.  erb.  Arno  Uedlkei  r,itx,  Bezirksstellenleiter, 


Krüger  (14b)  Geislingen,  Schaol- 
str.  38.  Kr.  Balingen,  Württem¬ 
berg,  Franz.  Zone. 


Emilie  Kahnert.  (23)  Osterholz-. Hrüger.  ö^rhard.  geb.  4  4.  1928  in 
Scharmbeck.  Buschbausen  23,  “  ‘  **’“  "*  *  ** 


<24a)  Drochtersen,  Kr.  Stade. 
Siedlung  743. 

Hihlrbrandt,  Fritz.  geb.  1  .2.  88. 
Mstr.  d.  Gend.  Fricdenberg.  Kr. 
Gerdauen.  Letzte  Nachr.  Okt.  45 


Könlgsb.-Pr..  Feldp.-Nr.  10705  D. 
seit  14.  7.  44  lm  Osten  bei  Urusk 
vermißt.  Nnchr.  erb.  E.  Kalen¬ 
der.  (24b)  Jübck  Kr.  Schleswig 
(früh.  Braunsberg-Ostpr.). 
Lazarett  Tilslt-Rngnlt,  danach  Kastka,  Paul,  Oberleutnant  der 


angebl.  Lager  Neuwaldeck  bei 
Domnau.  Nachr.  erb.  Frau  M.  Hll- 
debrandt,  (24b)  Ncumunster. 1 
Strachenfelder  Straße  31. 

Lager  Mohrungcn 


Gendarmerie,  geb.  4.  9.  1888  In 
Schwenten,  Kr.  Angerburg.  Seit 
d.  21.  1.  45  ln  Mohrungen,  Karl-, 
Freyburger-Str.  5.  vermißt.  Nach 


Relmannswalde  Kr.  Treuburg, 
wohnhaft  Könlgsberg-Pr.,  Horst- 
Wessel-Str.  85.  ist  nach  seiner 
Entlassung  als  Luftwaffenhelfer 
aus  dem  Lager  Carenzin  Meck¬ 
lenburg  von  den  Russen  nach  d.L ,  ,  _ 

?«!?.  r.r.dl:ü-  L'run«SuÄ.  KÄpLftäFta* 


geb.  11.  10.  89  ln  Löpen.  Kieis 
Mohrungen,  zuletzt  wohnhaft 
Königsberg.  Stägemannstr.  43. 
Am  10.  April  45  von  den  Russen 
mitgenommen,  Ist  im  Lager  Ro¬ 
thenstein  noch  gesehen  worden, 
Nnchr.  erb.  Frau  Helene  Lledtke, 
Jetzt  (20b)  Ellensen  43  Über  Kiei- 
ensen.  Kr.  Einbeck,  Hannove; 


wurde  lm  Sommer  1945  ln  Kö- 
nlgsberg-Pr.  gesehen.  Nachr. 
erb.  Frau  J.  Krüger,  (24a)  Barg¬ 
teheide  Kreis  Stormarn,  Ham¬ 
burger  Straße  27 


rieht  erb.  Frau  Rosalic  Knstkn,  Kslonzek.  Kurt,  Bez. -Schornstein 


rungssuch.  Emil  Link  In  Nawfc 
ken,  dann  Königsberg/Pr.  wohn¬ 
haft.  Bitte,  melden  Sie  sich. 
Wichtige  Mitteilung  über  d.  Tod 
Ihres  Mannes.  Frau  Link  soll 
Gegend  Hameln  Weser  wohnen. 


Rf  Bohrungen  (Finanzamt).  (20a)'  Gestorf  l45.  Über  Hannover! ,  fegermeUter  ln  Johannlsburg.  rr!lt!faK Bez'  HamlfuTß  ^^6,  U 
«Illenbrand,  9rau  Irmgard,  geb.  stallupöner!  Kewersun,  Otto,  zuleut  Einsatz  beim  Volkssturm.  Trittau,  t*ez.  na  g. 


Nachr.  erb.  A.  Kslonzek.  früher  Lokau,  Paul,  geb.  16.  12.  68  aus 


Katolla  geb.  20  12.  19  ln  Oste-  Pauer.  aus  Mattcmlschken.  und 
52S?.'i0!5r-  .  w?hnh*,t  .  °8tcrode.  Fr.  Islgkelt  aus  Stnllup..  Nachr. 

Sch  Hiera  ir.  8.  Am  14.  3.  1945  bei  erb.  Frau  Auguste  Eierfreund.!  - -  —  — . . .  — 

Bauer  Ncumann  ln  BUtgerhöfen,  fr(jh  Kr  Goldap,  Jetzt  Senden-  Krlstal,  Frau  Helene,  gcb.  27.  6. 

Kr.  Pr.-Holland.  von  tuss.  Solda-  hörst  Westf.  I  1888,  und  Kristal,  Renate,  geb.| 

ten  ln  das  Lager  Mohrungcn  (Fl-  Kirsrht.  Otto,  geb.  6  3.  92,  zuletzt  5-  12.  1921,  wohnh.  Königsberg-  Straße  9. 


Osterode  Ostpr.,  Jetzt  (20b)  Wol¬ 
fenbüttel,  Kl. -Zimmerhof  4. 


Königsbeig,  Hlndcnburgstraßc. 
Beschäftigt  Städtisches  Bauamt. 
Nachr.  erb.  Anna  Lokau,  Lauten¬ 
bach.  Renchtal,  Baden,  Haupt- 


nai\zamt)  elngellefert.  Sabelleck, 
9*rau  Ilse,  Osterode,  Mackensen¬ 
straße,  Passarge,  Frau  Edith,  u. 
Graf,  Frau,  die  ebenfalls  in  Bür¬ 
gerhöfen  bei  Bauer  Ncumann 
waren.  Nadir,  erb.  Alfred  Hil¬ 
lenbrand,  (22)  Oberhausen-Oster- 
#*»ld.  Vestlschestraße  134 


Oberwachtm.  d.  Gend.  ln  Stra- 
daunen.  Kr.  Lyck.  Wrer  hat  Ihn. 
ln  den  Fluchttagen  gesehen  oder  Zuschneider,  fr.  Königsberg  Pr., 
gesprochen?  Welcher  Rußland-  Dorotheenstr.  28.  Je tzt  ^Heubach 
helmkehrer  weiß  etwas  üb.  Ihn?  ^  **  "  ‘ 

Nachricht  erb.  Frau  Margarete 


WUrtt.  14a.  Kr.  Sdiwäb. -Gmünd, 

_  | _ I _  _  _  Alte  Stal  ge  1. 

Kirsch t,  früher  Theerwlsch. "Kreis  Krull,  Julius.  MUllermstr.  aus  Neu 


Mertinsdorf.  Als  verwundeter 
Soldat  am  22.  1.  45  n:lt  Res. -La¬ 
zarett  Bischofsburg  lm  Lazarett¬ 
zug  (franz.  Wagen)  nach  Könlgs- 
berg-Prappeln.  W'er  kennt  Ka-| 
meraden.  Arzt  oder  Schwestern 
des  Reserve  -  Laz.  Plschofsburg. 
Öefaneensrhaft.  ^achr.  erb.  Ro*c  Nachricht  erb.  Frau  Getr.  Krull, 

Eversen,  Kr.  Celle,  b.  Hannover, 
outet  Elisabeth,  f  Studienrätin. 
Klrlßminn,  Fritz,  Rangiermeister.  Königsberg-Pr.,  BIren-Apotheke, 

aus  Gumbinnen.  Soll  lm  Januar  zuletzt  Albrechtstr.  10.  Soll  im 


|  Orteisburg.  Jetzt  HameliVWeser, 

Blntz,  Gerhard,  früher  Memel.  I2*-, 

l.cutn.  d.  M.-Art..  »eit  5  I.  „  Runinndhrlmkrh^r!  Klttlrr  Fdu- 
vermtßt.  net  K.impfen  7Wlschcn  ?,  d'  ,0  « 

Weichsel  und  Noe«i  mit  seiner  T  etrte  Nachricht  v 

Abteilung  eingesetzt  Zuschriften  ®fpt  *»*  O-orRenburg.  Am 
unter  Nr.  I  SO  an  Ge»ch.-F  der  %  }  45 

Landamannsehnft  Ostpreußen.'  eenreha f l >  Nachr  erh.  Rose 

(34a)  Hamburg  *i,  Averhoff-  Mechlenburg-Kdtler.  (33)  Bremen 
suaße  s.  Verdener  Straße  1«3.  K 


lllntze.  Ernst,  geb.  20,  t.  t*97.  fr. 

Pronltten  Kr.  Lablau.  Zul.  IM5 
im  luigcr  Slantau  —  Gerichts- 

geflngnla  KSnlgaberg  gesehen.  .  _____  __  .  _ 

Nachr.  erb.  Helene  Hlntze.  Rade|  p,,r«^».eia  Bei.  Düsseldorf,  Kunze.  (IS)  Alsfeld  Oberhessen. I  Grete  Plehn.geb.  Lunte  eit,  JUhr- 

Kr.  Harburg,  Post  Buchholz,  Lungstraße  105S.  Schwabenröder  Straße  3.  1  Uenerfetü  Ub.  Westeratede/Oldbg. 


IM«  Im  Ijiper  tttnatshausen  bei  Sommer  1945  In  einem  Kranken¬ 
insterburg  gesehen  worden  sein.1  haus,  Pitlauer  Landstr.,  gestor- 
N.*r  erh  sifred  h'iei«mn»tn  j  ben  sein.  Nachr.  erb.  Dr.  G. 


Pr.,  Dorotheenstr.  38  (Maraunen-  Lorenz,  Amalie,  geb.  Marmolla, 
hof).  Nachricht  erb.  Karl  Kristal.j  gCn.  io.  5.  1900  ln  Eodium,  und 

Hermann  Lorenz,  geb.  23.  2.  1889 
In  Melgethen.  beide  zul.  wohnh. 
Metgcthen.  Zuschr.  unt.  2‘54  an 
Geschäftsführung  d.  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  (24a)  Ham¬ 
burg  21,  Averho/fstr.  8. 

Lorey,  Marie,  geb.  Schmidt,  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  gcb.  27.  9.  97,  zul. 
wohnha(t  Königsberg,  Artillerie¬ 
straße  33,  gesehen  am  7.  4.  45  In 
Kbg.  Nachricht  erb.  Paul  Loiey, 
(22a)  Hochdahl,  Bez.  Düsseldorf, 
Hauptstraße  12. 

Elisabeth,  t  Studienratin,1  Königsberger  Gaswerk!  Lunkelt, 
Franz,  aus  Königsberg,  Stem- 
wartstr,  60.  Bis  zur  Einnahme 
Königsbergs  durch  die  Russen 
beim  Stadt.  Gaswerk  in  Könlgs¬ 
berg-Pr.  tätig.  Nachr.  erb.  Frau 
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Suchanzeigen 


iNcuminn,  Friedrich,  geh  19.  iz.  75  Pursch.  Oskar,  Landwirt  aus  Ma-  Bomannwskl  (Ramanowskl),  Amt» 
in  Klcin-Ueiissen.  wohnh.  gew  nenhot  bei  Wilkendorf.  Kr.  Ra-j  Leo.  gesucht  von  Martin  Haabn, 
FOisterel  Flgelmcn.  Kr.  Osterode,  stenbtirg,  geb.  20.  4.  78.  Wurde  Berlin  W  IS,  Parlserstr.  15. 


■uillandhelnikehrerl  Margenfeld.  der  Russen  Im  am  IT.  Febr.  45  von  den  Btwwn  ln  der  Todc8erkUrun(i  M„tJi  Ko,e 

Fritz,  geb.  20.  12.  1922  zu  Itehfelü  Jflü  bei  Pr.-Holland  auseln-  yT7** «Shmi,5*a<Airt?iVi nrtvTJheüi*  sucht  das  Amtsgericht  Würzburg 
Ki  llelligenbell.  Ob.-Ceft  in  ar.dcrgckommen.  Zuletzt  1.  Som-  Lulca  Schmld,  Andernach  Rhein,!  Mar)fl  Ro5c  geb  M  ,  7 “ 

ein  Inl.-Heg.  Feld!) -Ni.  33811  D  "*«*  1^to  rtr*te  4  ’  _  „  '  MUkuhlen,  zuletzt  wohnhaft  In 

Letzte  Nachricht  Dez  1944  vom  dc”'_ a  i®  Radzko,  Aug.,  und  Flau  Maile  Königsberg,  ferner  Frau  Maria 

Plattensee  in  Ung  Nachr.  erb  K«.  t^mao»'  ms?»  “iSiho™  P«?5t  Frled,a  aus  Balz-:  Hamann  geb.  Fischer,  geb.  am 

Otto  Margenfeld.  Schönbcig  bei  *“*•  <n*) .  *>««**.  K£  *£***"■  *“  Frühjahr  2g.  8.  IBM  oder  1904  zu  Duhna, 

Hertmann,  (17b)  Post  Reichen-  Neuses  Oberfianken.  SchloO  Fal  19(5  ln  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb.  Kreis  Lablau-Ostpr.,  zul.  wohn- 


■  ■«iiuihiiii,  tltuf  rwps  stsHuivii-  l»,,ni.nn 

bach.  Landki  Lahr.  Baden,  frz  *«-n«.gg 


tda  Ziembach,  Sobach  9,  Uber  haft  ln  Königsberg^.,  Artillerie- 


Zone.  Neumann,  Paul.  geb.  12.  L  1897.  Holzmlndcn  Weser.  Straße  11.  Ferner  wird  um  Nach- 

Ma-urrck,  Familie,  Gumbinnen,  fr  In  Bischofstein  Ostpr..  Neuer  RuUlandhelmkehrer!  forschung  nach  einer  Frau  Ed- 

Nachr.  erb.  Erich  Egger,  Inslol-j  Markt  6.  Ende  Dez.  44  z  Volks-  Rafelski.  Eduard,  geb.  8.  2.  1899,  wemadt  oder  ähnlich,  die  zu- 
Intcurmeistei  und  Agatlie  Egger  stuim  gezogen.  Jan.  45  tm  Kö-  Luft-Sdi.-Pol.  Königsberg.  Feld-  letzt  in  Kiel  wohnhaft  gewesen 
geh  Haustein,  früher  In  Worm-  nlgsberger  Kampfgebiet.  Spater  postn  65  100  U.  Im  April  1945  im  sein  soll  und  Frau  Maria  Rose 
dm.  Gumbinnen  u.  Mlelau.SUd-  (Mai?)  Instcrbuig  Im  Lager,  dann  Gefangenenlager  Tapiau  gesehen  als  Letzte  ln  Königsberg  gesehen 
ostpr.  Jetzt  Innsbruck.  Innrain  Rußland?  Nachr.  erb.  Christa  worden.  Nachricht  erb.  Frau  M.  haben  will,  ersucht.  Zuschriften 


Ni.  15,  Oesterreich 


Neumann,  BUckeburg  Webschule.  Rafelskl,  früher  Könlgsberg/Pr.,|  unter  Nr.  2/56  an  die  GeschJlfts- 


MWi-nk.  Gustav,  Landwirt,  und  Nirderlavndrr,  Kurt,  geb.  23.8.03  Jetzt  Heidrege  üb.  Ueterscn7Hol-j  stelle  der  Landsmannschaft  Ost- 


Familie,  früher  Ossnfelde  bei  zu  Srnsburg.  Fcldp.-Nr.  L  31120,  »»ein,  Pastorat. 


preußen.  Hamburg  2t,  Averhoff» 


Kicuzingcn  Etchnledei ung.  Die  Kgb.-Pr.  Als  Oberzahlmelstcr  am  Ragniter!  Bitte  um  Mitteilung  tol-|  Straße  8. 

Fam.  Max  Kebelks,  Schiffseigner.  jo.  l  45  bei  Gr.-Blumenau  Sam-  gender  Ansdiriften:  einer  Frau  E.  ,  „  -  .  b  Mürkll»r+i  früher 
Kahn  „Iduna“,  von  Tilsit,  und  tnnd  infnntei  Istisch  eingesetzt  aus  Ragnlt,  die  in  Plaßwig.  Kr,  Königsberg*  beim  Gauarbeitsamt 
Sthnctdergcselle  Rldiatd  Brand.  Jakubczlk.  Ernst,  geb.  28.  7.  97  ln;  Braunsberg  Ostpr.  bei  Bauer,  Ostpreußen  tätig  Jetzt  Nürnberg 
gc  1911  zu  Cull-Laugallen,  Kr  Lvdc.  Mlttclschullchrer  ln  Kö-j  Schiöder  evakuiert  war,  des  Guntherstraßo  21  grüßt  alle 

Tilsit.  Nachr.  eib  Fritz  Tumo  nlgsbcrg-Pi JUgcihof  12.  Am  Volkssturmmannes.  der  Im  Fe-  Kameradinnen  und  Kameraden 

seit,  frühei  Landwirt.  Uschkull-  22.  1.  45  um  18  Uhr  mit  bcschlcu-  öruar  1945  zu  der  vorgenannten  und  bluct  um  Nachr|5,t. 
men,  Kreis  Tllsll-Ragnil.  Jetzt  ntgtem  Personenzug  von  Kgb.  Frau  nach  Plaßwig  gekoimnen  h  . .  .  _ 

Wiesbaden,  Schliditerstr.  8  IV.  Richtung  Elbing  abgefahren  war.  Nachr.  erb.  Frau  M.  Rud-  R“*1 Lr-  Heb.  13.  6.  99  ln  Ber- 

Br  i.ikebrrr!  Melk,  Oskai  Bern  Nachr  u.  Nr.  526  „Wli  Ostpr."-  digkett.  Ocllxdorf  Uber  Itzehoe  »*”•  wohnh.  gewesen  Könlgsb.- 

hnrd.  Obergcfr.,  geb.  22.  9.  1910.  1231  I  eer  Norder  str  29  31  (Holstein).  Fr. .  Awelder  Allee  77.  Volks- 

Kosllenen,  Kieis  Allenatetnl,-.  „  '  ‘  ,  'ln  .  '  Kußlandheimkehrcr!  Rautenberg,  *3  K?.g'  WaI!.  S** 

Fcldpostn.  02252  D.  Letzte  Nadi-  Nc^innfi  kf  bSeJisbirrBI9,Tulertt  Kun'  *eb-  3-  17  in  Insterburg.  dt‘r  bab"  l'"d  !da‘ 

licht  v.  22.  11.  (4  aus  Holland.  K'  “* S}!fJ?Ji  Soll  1945  Im  Lager  Georgenburg.  «dilnenfabrlk  Leo  Rom.  Wciden- 

Di.1  Einheit  kam  Ende  Dez.  K  JrI.4S|?HrL?'  Sn'rtJi'  dnnn  Molkerei  Insterbmg  gewe-  d“'"rn„^  Nadu  ,eib.  Fiau  Ellsa- 

nnch  Ungarn.  Nadu  eib.  Frau  Ken  lind  lm  Febr  46  mit  einem  ?.clhnJlU,?eri  B,erl  lJ,S?  ?6'.r“)bor' 

Franziska  Mcik,  (22a|  Kuckhof  b^Aachen*  Rathaiustraße  ^95d°rf '  Kon'mnndo  “•  Könlgsb.  gekom-;  s,ra0c  14,  Aufg.  II,  bet  Anders. 


173,  Post  Roscllen  Uber  Neuß  2. 
Bez.  Düsseldorf. 


men  sein.  Nachricht  erb.  Gustav  Sachsze,  Frau  Erna.  geb.  Preuß, 


König  eher  g-Ko.enauer!  Frau  Lotte  Rautenberg.  Handorf  73  Uber,  geb.  24.  8.  1911  111  Könlgsberg/Pr. 


•leiser,  Otto,  Bauer,  geb.  12.  4.  87,  Pancratz  und  Kinder.  Nachr.  cr-i  Winsen  (Luhe). 


und  Tochter  Rita  Sachsze.  geb. 


Nordenfeld,  Kreis  Ooldap.  Letzte!  bittet  Lina  Keller  bei  Käthe  pauler,  Frledr  Lehrer  geb  26  ,5-  2-  1HM  in  Königsberg  Pr.  Im 
Nachricht  vom  5.  Mürz  1945  aus  Krause,  (20a)  Föhrste  b.  Alfeld  L.,j  u.  95  und  Haus-Joachim  Kauter!  Mürz  46  mit  einem  Transport  n. 


Danzig,  Kaninchenberg  9.  Nach-;  Nr,  133  bei  Schapcr.  ,  geu  47.  s  29  DCidc  zuletzt  wohn-i  “vi11  — *-■*  au, 

licht  erb.  Frau  Gerhard  Melser,  ,. otto  verm -Rat  aeb  3  haft  Rotenfclde  Kreis  Sensburg.l  cincr  Kolchose  geschickt.  Nachr. 

""b)  Deisenhofen,  München-Ld.r^10,^,  K6luSrtÄg,  £agh  Mit  mir  nad.  dem  Ural  i  ^Ma?z  clb  ,  Alfred  Sachsze,  früher  Kö- 

t  «»rgstrnße  26  Pulverstr  Nochr  orb  Frau  U  IM5  vet  schleppt  und  angeblich  nlgsb.  Pr.,  Krduzburgeiutr.,  vZt 

'!?ilSjired'A8ei,JÄ;  5'  MUhlrnbcrg.  Geisweid  ’b  Stegen-  verstorben.  Nachricht  exb  Flau  ‘ *>f^tSniS2?t£r ,le# 

PiUau.  Letzte  Anschrift  Jan.  45  Westf.,  Nordstr  12  I  Erna  Raute» .  Jetzt  Veiden.  Aller.  Uohnuagen,  Post  Bttler  1I-. .... 

v  Meldckopt  Hasten  bürg.  Lctt-  ,  .h,lhnM  1  Herrlichkeit  3.  Sadowskl.  Frau  Alma,  geb.  S  »II- 

Helligenbeil  lm  ^  V  *  Nachricht  erb  Pnui  l’rau  Reinwalt,  Hedwig,  geb.  Block,  mey,  geb.  13.  12.  i$15;  mit  •  n- 

Ä2  l LS  lnrf n  AK1/“  mie?  Cito)  Bad  ^  KlSingSn'  aus  Allensteln.  LiebstaÄterstr.  46.  ter  Ingrid,  geb.  5.  2.  43.  aus  Gr.- 

Gren.-Reg.  Nr.  2S.  II.  Abt.  Fehl-  i,  ■ \ oder  Angebot tgc  von  Ihr.  Nachr.  Notistcn,  Kr.  Lotzen,  holten  Ihre 

Yer-  *1;  Rastenburg-  erb  Hcde  Plonlkowski.  Bad  Lau-1  Eltern  "  Tromltten.  Kr.  S  a- 


geb.  17.  8.  29.  beide  zuletzt  wohn-  2um  auf 


Gren.-Reg.  Nr.  26.  n.  Abt.  Feld-  Ferley.  (13a)  Ba 
postn  33  946  A.  Angeblich  vor-  Steinhof  91.  frühe 
wundei  ln  russ.  Gefangenschaft  Krausandorf  Ostpr. 


£0**%  Mlttel-^ ^ Peter.  Kurt.  Königsberg-Pi-..  Nach-  Gumbinnen.’ Luisenstr.  6. 


I  erb.  Hede  Piontkowski,  Bad  Lau-  Litern  n.  Tromltten.  Kr.  S  n- 
I  terberg  Harz.  Schulstr.  44.  früher)  land.  u.  sind  auf  der  Flucht  von 


den  Russen  gefangengenommon. 


Jung  beim  Inf  . -Reg.  Nr.  82  Im  tlgnl lensteig  5.  Feldp.-Nr.  33  840  E.  Klcck  nr -Ine  Kurt  aeb  16  2  hat  von  1945  bis  1947  ln  Fünflin- 

”Ä.ge<A4.briße'?e,,e,'H0,MCin-  <*»  Leer  N«",CT!  4  K^.'  b)?** 


Plnnebe* gerat raßc  2.  I  Straße  2*  31.  üS'”stadthan^*’ wöhöh“‘‘sr«nio^1  Wef  kann  von  den  Frauen,  die 

M^!hA"^L*T  IiMT-  GfX  Prtrowski,  Frau  Frieda,  geh.  Edc-  b4.  M  L.  Ä  S!iht*imfn ‘Sf°' iT~ 

I  weilin  ireii  is  o  192'*  Anitn  geb.  3.  12.  1»  in  Pr.-Bah-  als  Volkssturmmann  am  8. 9.  4.  45  Tochter  Ingiid  ln  Liep  zusam- 

t' wer! in*  Sc b  10  12  1M1*  M  h  nau.  Kreis  HeillgenbeU.  Letzter  in  russ.  Gef.  Werner  Rieck.  geb.  gewesen  sind.  Auskunft  je- 

Ewerlln*  *eeb  ll  *»  mV  Wohnort  Follendorf,  Kreis  Hel-  13.  8.  05  in  Trebbin,  zuletzt  Pan-  h*"7  ***£”*•., 

“  Ohnien  J.nua.  in«  ik  p»r  »genbell.  Nochr.  erb.  Richard  zer-Gren.  bei  Prag,  ferner  Mar-  ">'y-  0»"»*^*  Mcehtildshi.u  en 

uiiten  K?  HeiVlienbeR5  Anfan«  Pe«row»ki.  Ahlen  Ester  Nr.  11  garete  Mothhraon.  geb.  28.  12.  72  *»'  Wlesbaden-Lrbcnhclm  (I,. 

\prtl  noii  gesehen  wird  m  (Westfalen).  In  Tromltten  bet  Watdau-Kbg  .  Sanrthop,  Hans,  Kapttanleutn.nt 

J  ischhaucen.  Kr  Samland  Nach-  Plage,  Paul,  Bäckermeister,  früh,  zuletzt  Damenstift  Gut  Adlig  Le-  In  Plllau,  vordem  Opernsänger 
licht  erbittet  Schwester  Helene  Königsberg  Pr.,  Fleischbänken-  gltten  bei  Waldau-Kbg.  bei  Päch-1  Berlin.  Nachricht  erb.  an  Flau 
Mldhel  Stuttgart' w  MnhSm  '  str  10  Wer  hat  In  der  Zelt  von  »er  Huteeker.  Zuschriften  unteri  Charlotte  Wcrmbter  (l)  Beilln- 

Stou  'bSSt.  i  g  1  l  1932  bis  Toi  bei  Ihm  gearbeitet?  f»r  UM  an  die  Gesch.-F.  der  Dahlem.  Fabeekstraße  49 

kt  kau,  Hans-Dictrtch.  Feldwebel  I  Nachr.  erb.  Frau  Elise  Schmidt,  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Königsberger!  Waller  Sand,  geb. 
Feidpostn.  L  60724  B  (Fallschirm-  Herne.  Wtescherstr  108.  (J4*)  Hamburg  21,  Averhoff-  0.  7.  87,  Volkssuirm  am  9.  4  45 

-anzer  H.  G.),  geb.  19.  9.  1922.  Plage,  Willy.  Bäckermeister.  Kö-  n.„™,  '71  8|oBen  2r^".* 

wohnhaft  AngerSurg  Ostpr.  Soll  nigsberg-Pr..  Otto-Reinke-Str.  12.  nb“d,fr'  Joban"*a’  ,  '  5'ra0c  gewesen.  Nachr.  erb.  Ft  au 

im  .Einsatz  in  der  Nacht  xuml  Wer  Ist  1945  Im  Gefangenlageri  **!  ‘JJ*  2Joi3?ein  a.niia  sd'önber8'Hol,t  ' 

9.  2.  45  In  der  Försterei  Dingen.  Pr.-Eylau  mit  Ihm  zusammen-  p  Stnkend  Tor  19. 

ostw.  Zlnten/Ostpr..  verwundet  gewesen  Nachr.  erb.  Helene  ,  “.  SaBiilck,  Richard.  Oberförstei,  geb. 

worden  sein,  kann  angeblich  mit  Plage  in  Böel  über  Sllderbrarup  12.  10.  74,  und  Frau  Lina  Saünick, 

Feldlazarett  ln  Russenhände  ge-l  Kreis  Schleswig.  Slertor  V^hlho^e™  KreK  NiS,  8eb-  Is-  *•  *»»»•  wohnhaft  Ostsec- 

Wer  war  mit  Ihm  In  suilngradkämpfer!  Pogodda,  Franz,  büre  we^r  bnd  Crani  Rosenstr.  11.  Die  Ge- 

der  Einheit  zusammen?  Nachr  j,eb  20  8  08  ln  Stalle  Nachr.  ®  ~  .  ...  nannten  sollen  ln  Palmnlcxen 

erb.  Franz  Milkau.  (23)  Neu-  c’lb  Fr  Kmmn  pogodda.  «cb.  R,«£5«  *2?' « C5?ri«i/?nd,25i!f '  gesehen  worden  «ein,  wo  sie  sich 

»ruchhausen  Nr.  26  über  Bassum,  nari.......!»  6i.n<.Vwi..f.n  »*»-/»  29561,  fceb.  6.  11.  1925  in  Schutz-  ,  .  +  ..i.iet  Möglichkeit  rum  Woi¬ 


st  raße  29  21. 


bruchhausen  Nr.  26  Über  Bassum.  Radcuweit,  fr.  SUUupönen,  Jetzt  J®5®1-  8eb:  6-  H.  1925  in  Schutz-  el  ,cr  Möglichkeit  zum  Wei- 

.  r über  Angerburg/Ostpi  ^^enhortt  Westfl  berg  Kreis  Prnjawor.  Jugosla-  terkommen  umsahen.  Nachricht 

bHII,  Fritz,  geb.  1877,  und  MUI.  pohikl  Harter t  eeb  30  3  21  In  Ta'*1)  ,55?***  NachHchten  vnm  erb.  Frau  L.  Ausländer.  (2üa) 

i"*-  aus-K?,'1*sbc.':  Althöf  be.  GÜtlSudl.  FeWn.-N  iL  Sol.au.  Harburger  Str  43. 


fPr1)* jjter  GnfbenU67*^  mVüS*au^  bei  Gut tstadt.  Feldp.-Nr. ‘  ^ ’Xj,' bÄ'nüS:  S°,,aU-  S,r  «' 

Piste,  geb  Hin*,  geb!  1988'.  aus  •»«;  ^rläT'  vim*  Mm?l‘abV  W”tertvald.  Kreis  Altenkirchen  S<*cun<,*r;  tü.K.  «h!'  8*“?.  M*Tr 


wrstciwmu.  rvigri»  Aiicmuiuicii.  .  - 

Königsberg.  Oberhaberberg  70.  Siegfried.  Feldw..  geb.  w^chw.ll/Memcl  FeldDost  Nr 

May.  Gustav  (1892)  May  Jo-  12  10  ">  Fcldpostn.  42  160  E.  SJz,  ^ ZiüeEt  1*' ^1  I1M  (!  :m- 

(1918)'  aus*Könlgsbcrek,rPr  1  K'nhclt  Nach.  erb.  Karl  Pchlkl.  Norew  Brückenkopf  '  puVen'1")^'2  blnnbn  Nachr.  erb.  Karl  S-  .cn- 

[«.udt  se^iÄ^Niir  «b!  <b.  <nhl  B"kha,'!"n  11 ,  SSuSf.  w£S£2?km? aobV  .1er* (3>  UdIa”'  PoV  ^rrt/PUKcn- 

Lehrer  Willy  will.  Wehringdorf.  ****  Nördlingen.  bürg.  Nachr.  eib.  Otto  Koggon,  Schncege,  Hildegard,  geb.  Giuoe, 

p->rt  Pruchmühlen.  Puffke.  Frnst-Martin,  Königsberg  (24a)  Bargteheide  Holst,.  Baum-  Königsberg. Pr.,  Am  Stadtgarten 

M<  litrnh.nurr,  Paul,  geb.  8.  2.  189fi  (P*-).  Schröttentr.  11.  geb.  2.  6.  .schulcnstraUc  5  69'  Rodmann,  Gerda,  Königs- 

in  Rossitten.  Kr.  P,  -Eylau.  fm  '927.  1945  elngeseut  zum  Schutze  Runiandheimkchreri  be'R  Pr  .  Rosonaucrstr.  56.  Talmi. 

April  1945  ln  Sassen  t>  Rauschen  der  Ortsgr.  Hagen.  Am  8.  April  nojcwskl,  Felix,  Roman.  Wuciit-  Ursula.  Königsberg. Pr..  Heus- 

vnn  der  GPU  gefangen.  3  Tage  1»<5  noch  zusammen  mit  seinem  mslr „cb.  „  9.  17,  Feldp.-Nr.  bergerztrede.  Nariu.  erb.  hdltn 

nachher  lm  Lager  Rauschen  ge-  Freunde  Hans  Dzugga  ln  der  35  655  C.  letzte  Nachr.  Aug.  44.  Lnppa*.  fr#ühcr.  XJi * 

seb  n  worden.  Nadir,  erb.  Berta  Schrötterstr.  gesehen.  Nadir,  erb  Frontabschn.  rumänische  Grenze  jS5L  « 

Moldcnhnuei.  Querenbach  8.  Post  Erich  Puffke.  (22a)  Solingen-  Nachricht  erb.  Margot  Rojcwski.  stelnbck  Hamburg.  Lien  9. 


Stnmmbnch,  Oberfianken. 


Iiöhscheldt.  Eergerstr.  42. 


Na'*Jnks,  Michel,  geb.  29.  9.  1893  Kuniandheimkrhrer!  Poschmann.  Ostpr.,  Angerburgerstr  15. 


Heidelberg.  Plöck  29.  fr.  Lötzen-  Schlrmacher,  Otto,  Landwirt  Can- 


dltten.  Kr.  Pr.-Eylau,  geb.  13  11. 


ln  Preil  Wohnh.  gewesen  Schä-  Alfred,  geb.  20.  12.  1919.  Feldweb  .  Rose,  WII1J.  Tischlei-melster.  geb.  1891  Auf  der  Flucht  Niedcrhölle 
feiel  Kr.  Memel,  Volksstuim-  Feldp.-Nr.  18  714  C  und  19  007  B.  6.  5.  03  ln  Hirschfeld.  Kr.  Pr  -  bei  Danzig  am  17.  3  45  von  den 

mann.  Feldpost!».  15  245  C.  Zu-  letzte  Nachricht  vom  15.  2.  1945  Holland.  Ende  Jnn.  4*»  vom  Hei-  Russen  veischlcppt.  soll  bis  wm 

letzt  gesehen  worden  Im  Juni  45  aus  Ungarn.  Nachr.  erb.  Posch-  mato»*t  Hirschfeld  v.  Russen  mit-  4.  6.  45  I.  Gefangenenlager  Graia- 

Krtegsgefangcnenlagci  Stablack-  mann.  Straßenmelster.  (16)  Fran-  genommen.  Nachricht  erb.  Flau  d  •  gewesen  sein.  Nachr.  *.-rb. 


Ostpr.  Nachr.  erb.  Frau  Marlej  kenberg  E.,  Am  Ortenbarg  12.  F  imo  Eichhorn  Witw 


Schirmocher,  geb.  Hohl, 


Naujoks,  Lehrte,  Immenser  fri  i.er  Roßel  und  Lautern,  Kreis  1  1  >*n  23ba.  Uber  Bedburg,  Bez.  Achim  üb.  Börßum,  Kr.  Wolfen- 


Folge  2  /  Jahrgang  2 


.Wir  Ostpreußen* 


20.  Januar  /  Seite  59 


Suchanzeigen 


Achtung!  Gumblnner!  starrat,  Gu-  Wagner,  Ernst,  geb  26.  8.  1910  ln 


stav,  Grunalr.  27.  Nachr.  eib.i 
Georg  Staunt,  Nettelsee  bei 
ßchlchau  G.m.b.ll.  Elbing.  Schle-  Freetz  (24b),  fr.  Auslfelde  bei 
slger,  Erleb,  Elbing,  geb.  13.  8.  Waltcrkchmen. 

1013,  Elektroschweißer  im  Stadt-  Ktmlnmu  nmrt mut  und  Fitem  Kd- 
werk,  Meister  Elsermann.  Nachr  Sl*,nau*  Gertraut,  und  Eitern,  kö 


WIi  melden  uns 


Kothen,  Kreis  Wehlau,  ehern. 

Krelsleiter  v  Königsberg.  Nachr. 
erb.  Fiau  Johanne  Wagner.  (Mb)  A|fnd  Moldehn  und  F  au,  Han- 
Umleltung»delcli.  Post  Alt-ben-  nower.  Feld  manu  (r.  45.  Anna 
nebek,  Rendsburg-Land.  Winke.  Hannover,  llallhofbunker 


a  .1  luuNboii»  Stelnd  Wall  17  Nndii  Weber,  Franz,  geb.  27.  8.  96.  und  (fr.  Königsberg  Pr..  Artillerie» 
erb.  Elisabeth  Schleslger,  Breyell-  *  _  ’  K  ‘  *  .  Frau  Emma  geo.  Adeihaidt.  geb.  stiulie  48),  bis  Marx  1948  ln  Kö- 

Sdiaag,  Kindt  24,  Kr.  Kempen-  erb.  Farn.  Kabbcrt,  Zlnten.Jeut  „  12  y.  xuletzt  wohnh.  Könige-  n.gsbciß  veiHlei.cn. 

Krefeld.  Ingolstadt  Don.,  Thereslenstr.  2u.  berg-Ponar th,  l  ar boiustr.  42.  Zu-  WiscJincwskl,  Kurt  und  Hildegard 

Stfinke,  Martha.  Frau,  geb.  But-  Schriften  unter  Nr.  311  ..Wir  Ost-  geb.  Eeigei  verw.  Zipties,  fr. 

schalowski.  geb.  17.  10.  1920  preußen“,  (23)  Lcei  Ostfriesland.  KönlgsbPi..,  Hindenburgstr.  69, 


fiehmekles,  Auguste,  geb.  Jesch- 
kelt,  geb.  11.  3.  1872  in  Gr. -Fried¬ 
richs-Graben  II  b.  Lablau.  Zu-  Letzter  Wohnort:  Plensen  bclj  ~Nordeit.tr.  20  31. 
letzt  wohnhaft  In  Halfwerder  bei  Bartenstein.  zul.  gesehen  mit  2  RUß|andhelmkehrer! 


Lablau.  Nadir,  erb.  Luise  Jesch- 
keit,  (10b)  Körlitz  4  b.  Wurzen. 
Kr.  Grimma  (Sachsen). 

ScJicubrr,  Erich,  geb.  2.  3.  1926  In 
Weißenstein  bei  Königsberg.  Am 
15.  1.  45  zum  Arbeitsdienst  nach  w 


kleinen  Müdelchen;  Ende  Mürz 
1945  in  Reidicnuu  bei  Danzig. 
Nachr  erb.  Rudolf  Steinke,  bur¬ 
ladingen,  Kr.  Hediingen  (Hohen- 
zollern),  Hauptstr.  278. 


Weide,  Al¬ 


fred,  Gren.,  geb.  2.  1.  27  ln  Ge- 
dilgen,  Kiels  Heiligenbeil.  »  «täte 
Einheit:  2.  Komp.  Grcn.-Ers.- 
I  atl  400,  Allensteln,  Kn  eine 
|  Friedrich  d.  Große.  Letzte  Nach- 


Jetzt  I.  icmen.  Dobbenweg  2.  giu- 
ßen  alle  Kuh.. nie  und  Hekannten 
und  bitten  um  Nachricht.  Wer 
kann  etwas  ubei  meine  Mutier 
Lenl  Lledtke  geb.  Hank  veiw. 
Wl&chnewski,  zul.  fco>ensti.  19, 
sagen. 


Fncelsteln  eincczoMen  Nachricht  8,ruPat»  Kurt»  und  Frau  Hla  geb  rieht  von  dort  vom  19.  1.  45.  Martha  Knacke,  (20n)  Lnndrlng- 
•rb  FmU  Schcuber  (tlc)  Ingen-  Meyer,  früh.  Königsberg.  „Sam-  Nachr.  erb  Otto  Weide  (“4b)  hausen  übci  Wunstorf,  früher 
rfnrf  Poi  Ammeln  h  Krtin  Underhof",  Sackhelm  103,  und  Stausmark  Niesgrau.  Krs.  Flens-  Lyck  Ostpr.,  Morgeniti.  34. 


dorf,  Post  Stommeln  b.  Köln. 

Schulz,  Bruno,  Königsberg,  Hans- 
Sogan-Sti.  23.  Steueisekr.  Finanz¬ 
amt,  Kbg.-Nord,  Abt.  Kinderbei¬ 
hilfen.  Februar  45  Volkssturm,  Stuhrmann,  Bernhard,  aus  Komle- 


aiie  Bekannten,  meldet  Euch  bei  bürg. 

Willi  und  Lena  Jansen,  (23)  Weng,  Josef,  geb.  13.  8. 


Altenessen,  BUckmannshof  32. 


LyckOstpi.,  Morße  .i 
Florian  Tidick.  fr.  Königsberg  Pr.. 
94  ln  Pe-  Wilhelm»ti.  12  b.  jetzt  (24b)  Uler- 


vernlck,  Kreis  Heilsberg.  Am  4.  sen  Holstein.  Tor  ne., eher  weg  104 
Febr.  zuletzt  in  Mehlsack  gese-  aus  tusslsdier  Ki tegsgefangen 


niiien.  rtroiuar  13  •*.  uun  : -  .  ..  ,  .  ,  .  -  - - -  ..... 

Komp.  88.  Königsberg.  O.  F.  P.  nen.  Kr.  Rößel,  geb.  11.  li.  01.  worden.  Nadir,  erb.  Alo  s  schuft  zurüC.gekehrt. 


kaserniert.  Nadir,  erb.  H.  Schulz,  Feldp^Nr.  56  809  B.  Einsatz  bei 
Hannover,  BUrgerstraße  4 
Schulz,  Franz,  geb.  13.  8.  1885  ln 


Bogahlen  (Gahlen),  Kr.  Darkeh-  Stuhrmann  bei  Kossendy.  (24) 
men  (Angcrnpp),  verheirat,  nadi  Klel-Wlk,  Hlndenbuigufer  275. 
Hirschdorf  (Leißcn)  b.  Lauktsch-  Tarlach,  Gertrud,  geb.  Kindlcr, 


_ _ _  ....  w _ „  m,%  _  _  Weng.  Gyhum  Nr.  12,  Kiels  uielau,  Josef  und  Frau  Maria,  fr, 

Schloßberg.  Letzte  Nachr.  13.  1.1  Bremervörde.  L raunsberg  Ostpr..  F ah nhofstr. 32, 

1945.  Nachr.  erb.  Frau  Rosa  Wiede.  Gerda,  Frau,  30  Jahre,  jetzt  Wuppertal -Elberfeld,  Schin¬ 


ken.  Kr.  Lablau,  fr.  Warenstein. 
Kr.  Goldap,  bei  Hermann  Len- 


geb.  29.  10.  1903  zu  Mehlsack- 

Ostpr.  Letzte  Wohnung  Ricsen- 


Wohn.  Königsberg-Mai  aunenhof.  weg  5. 
m.  Kind,  geb.  Im  April  1945,  seit  Walter  und  I.enl  Dorsch,  früher 
Mal  45  vermißt.  Nachr.  an  Fr.  Köntgsbeig  Pr.,  Sackhelmer  Mtt- 
Charl.  Mauske,  (22a)  Duisburg-  telstr.  11.  Jetzt  (13b)  Bauernbeig, 
Wedau,  Fltederbusch  12.  ,  Post  Prien  Oocrba>  em. 


keit,  letzte  Nachr.  vom  Bruder,  bürg  Westpr  Wrangelplatz  1  Am  W'lemer,  Adolf,  und  Frau  Martha,  Apotheker  Walter  Zenke  und  Frau, 
Januar  1M5.  Nachr.  erb.  Maria  2«  i  45  ln  Flauiw  Pommern  von  verw.  Ptath,  aus  Insterburg,  ftUher:  Apotheke  Fischhausen 

den Russen  mH  anderen  t"auen  Sprttzenstr.  5.  Sturmai  Hein-  (Ostpr.)  jeut:  Apotheke  Neuh.u* 
zusammen  mH  Auto  zur  Kom-  rieh,  und  Frau  Elisabeth,  aus  (Oste).  Kiels  Land  H.u  lein, 

mandantur  geholt  seitdem  ver-  Schillehlen.  Kreis  Darkchmen.  Alfred  Jaechel.  Gumbinnen.  Kö- 

. .  . .  säollen.  Nachricht  eib  Bi uno  Nachricht  erb.  Hilda  Plath.  (24b)  nlgstraüe  76.  letzt  Arms.  Kreis 

28.  9.  1911.  zuletzt  Llchtcnhagen  Klndler,  (23)  Goldenstedt,  Kreis  Tappendorf  Uber  Hohenwestedt.  Sdileswlg,  Langest).  7s,  am  5.  1. 

Uber  Königsberg  Land  u.  deren  Vechta/Oldenburg.  KuBlandhelmkehrer!  Wisrh,  Fritz.  1956  aus  bowJ.  Kt  iegsgelaiigen- 

Tochter  Hosemarte  Schulz,  geb.  Tc,chncr  Frau  Edwle  aus  Kö-  Heb.  6.  12.  03.  wohnh.  gcw.  Kö-  •«*“£»  JEä?g*£2'.£u.* '.'Th 
5.  10.  1936  von  Lokomotivführer  nigsberg,  Ziegels!)  l  Nachricht  nlgsbcrg.  Tannen-Allce  1.  Kcldp.-  Ya‘*.“"d  '  Frcundc  und  Be* 

D.  August  Behnsch  und  Frau  "rb  Han»  H.äard  Klzlß  da  Nr.  »9  876  R.  Gericht  d  Kdr.  Fstg. 

m  Rrniinaltortf  N.n+ir  ll  KTr  «»9«  ..  ...  .  .  .  _  '  i/t,.,  t  Mi.ah,  -.n.  ross«  r ..  r.IIlll  FVIIIIj 


Schulz,  geb.  7.  11.  1877  in  Bo- 
gnhlen.  Jetzt  Sasel,  Post  Grebin, 
Kr.  Plön  (Schlesw. -Holstein). 
Schulz,  Helene,  geb.  Behnsch.  geb 


•i.r.Br*A,n.8l>erÄ«  N-ÄC^r’  u-  15,r  i28  Krefeld.  Lt.-Tönlientr.  189'. 
wWlr  Ostpreußen“,  Leer,  Norder  _ 

Straße  29  31.  Treck  Tannenwalde  bei  Königs¬ 


berg  Pr.  Jan. -Febr.  1945!  Fr.  Hed 
geb.  4  5.  1913  tn  Kbg  -Pr  Stadlau«  aus  Pronltten.  Kr 

waivzin  Lablau.  Wer 


Wawxln,  Margarete,  geb.  Kugge, 


tensteln-östpr..  194.1  aus  D8ne- 
HeJwTi  m,lrk  *urtlck,  Jetzt  (22a)  Zieverich 
W?™  nebM  ^iU.er  Uigrid  Mom  '  E"‘ '  AaCt’ener 

u  ....  helm  55  (Schwaben)  13b.  Erich  Thiel  Jun.,  fr.  Taplou  Ost- 

sammen.  als  diese  von  den  Rus- Achtdn*’  ,“Sn,*sb*r''e'  Fdllxr'b'-  Preußen.  Jetzt  Neustadt  Holst., 
sen  erschossen  wurde?  Besitzer  amte.  Uölk,  Richard.  Oberwacht-  Relferstr.  9.  am  13.  12.  194«  au» 

und  Posthalter  Albert  Rots  aus  nrietster  d«r  Pol.-Rcv -Dlenstst.,  russ.  Kriegsgefangenschaft  hetm- 

1  Funkstation  Herzogsedter.  geb.  gekehrt,  grüßt  alle  Freunde  und 

5.  5.  1906.  wohnhaft  Königsberg-  bekannten  u  bitt.  um  Nachricht. 

Pr.,  Spechtwog  71.  Bis  21.  3.  45  Großmann,  Hedwig,  geb.  Wohl- 
ln  Königsberg.  Letzte  Nachricht  fa,lh.  früher  Cranz  und  tnster- 

April  1945  aus  Schwerin,  Pol.-  bu,.,  ,cul  Arnsbei  g  Westf.,  Kö- 

Rev.,  Alter  Markt  14.  Wer  war  mgstr.  8.  bittet  alle  Bekannten 

mit  ihm  tr»  «Jr-huioil n  iinri  Mt-nirt  ...  .  .  .  ,  . 


Kl  hiß  er  und  Frau  aus  Bar¬ 


war  mit  Ihr  zu- 


Tingh.  Mühlenstr.  4.  Wawzln. 

Winfried,  geb.  2  9.  36.  Kußße. 

Marie,  geb.  Faulten,  ßeb.  ungef. 

1893  Im  Samland.  Wohnh.  gew.  _  _  „  , 

Kbg. -Pr.,  Yorkstr.  43.  n.  Wollten  Qr.-Baum.  Kr.  Lablau,  v.  gleich 


lt.  letzter  Nachr.  v.  25.  I.  45  vcr-l 
suchen  PiUau  zu  erreichen,  um 
von  dort  über  See  nach  Berlin 
zu  kommen.  Es  besteht  die  Mög¬ 
lichkeit,  dal)  sie  noch  nach  Ihrem 


Treck  v.  d.  Russen  verschleppt. 
Wer  war  mit  ihm  zusammen? 
Nachricht  erb.  Walter  Buchholz, 
(lSa)  Lohr  Main,  Ruppertshüttcr- 
straße  4la 


Kvnkuierungsort  Dtsch.-Bahnau.  Tümmler,  Albert,  Wilhelm,  geb. 
Kreis  Hclltgenbeil  gefahren  sind,  ““  ‘ 
um  sich  Wlntergarderobe  zu  ho¬ 
len  und  auf  diesem  W'cge  ver¬ 
schleppt  oder  umgekommen  sein 


mit  ihm  ln  Schwerin  und  weiß,  um  NartuR+1t. 
etwas  Uber  seinen  Verbleib?! 


13.  1.  1898  zu  Petersburg  Rußld.,  Nadir,  erb.  Marta  Wölk.  (13a) 

Kaufm.  1.  Königsberg-Maraunen-  sumsrled 'Oberpfalz.  Haus  Nr.  91  Heiratsanzeigen 

hof.  Nachricht  ®rb.  Charlotte  Könlgsberger!  Zeise,  Otto,  wohn- - 

,  _  Jiü'tü1?  e#’  ,  haft  Königsberg,  Stflgcmannstr..  strebsamer  Fachmann,  30—40  J., 

können.  Nadir,  erb.  Bernhard  Schüttoif  I.  Hann.,  Ohnerstr.  23.  beschäftigt  gewesen  b.  Schichuu  uonn  einhelraten  in  gute  Möbel- 
Wawzln  (24a)  Hamburg  13.,  Kreis  Bentheim.  |  Kbg.  Soll  von  April  bis  Aug.  45  In  ÄetoUdt 

Grindelberg  33.  Urbat,  Kurt,  Tilsit,  ca.  30  Jahre  ln  einer  Scheune  vor  Cranz,  bei  Mitteldeutschlands.  Zuschr.  unt. 

Schweriner,  Richard,  Großbaum.  alt.  War  Kriegskamerad  meines  der  Rückkehr  nach  Kbg.  ln  einen  Nr  :i6y  an  Wll  osti-rcußen“, 
Kr.  Lablau,  Mehl-  u.  Schneide-  gefallenen  Bruders.  Nachr.  erb  Keller  zum  Verhör  geholt,  ist  (23;  Lce|  jgorderstr  29  31 
mühle,  geb.  11.  n.  1893.  Am  ll  i  Marianne  Roewer,  (13b)  Mün-!  auch  ln  Pr.-Eylau  gesehen  wor-  „  '  .  ,  .  .  ,  Bn 

4  45  ln  Spnndiencn  b.  Könlgsb  dien  2.  Rundfunkplatz  1,  Bayr  den.  Nachr.  erb.  Frau  M.  Zeise.  Ostpreuße,  4j  ■  *2iv  J i  '!! d?.*** 
von  mir  getrennt,  am  13.  14.  4. 45  Rundfunk  !  Kasseburg,  Post  Trittau,  Bezirk  früher  im  Einzelhandel  selbst. 

b?.  Si;Är‘N.Tr.  ^rblUet  ^  &&&£  ^“ostprcuncos.hnc, 

iS 


u-.ri  «t-.,it,„  ^.1,4,  «  «iwngi  Januar  sa  in  rtensucrg- 

Ktol«hfr.  Pr  0Rt«zr.  (Mackensenkaserne)  zur 


Königsberg  Pr.,  Tlergartenstr.  19 
Wer  war  mit  meinem  Mann  im 
Gefangenenlag.  Pr.-Eylau  zusam¬ 
men  u.  kann  Angaben  über  sel- 


Zusehr..  mögt,  mit  Bild  (zurück) 


Umschulung  (Leichte  Artillerie).! 
Soll  lm  Febr.  45  an  der  Front 
Mehlsack  Zinten  Im  Einsatz  ge¬ 
wesen  sein.  Preuß.  Otto,  geb. 


389  In  Sensburg,  Stammkomp.  _ ,1|Ä  - 

Wer  war  vom  5.  10.  44  bis  10.  1.  ü.  Nr.  364  an  „Wir  Ostpreußen  , 

45  mit  ihm  zusammen.  Wo  und  (23)  Leei.  Norderstr.  29  31.  _ 

wann  Ist  diese  Formation  rum  Handwerker.  25  J..  kath..  sucrlit  Be- 
Einsatz  gekommen  oder  einer  knnntsrhnft  mit  liebem  nettem 


nen  Tod  lm  Mürz  1946  dortselbs!  *3  •«  8S  7U  Könlcsbera  Pr  hat  Feldformation  zugeteilt  worden?  Mädel  (Ostpreußln)  bis  25  J.  zw. 
machen?  Nachr.  cib.  Frau  Lls-  „0^  Mlirz  45  Nachricht  aus  Sind  Rußlandhelmkehrer  vor-  spütotoi  Heirat.  Zuschi Iftcn  u. 

beth  Sellner,  (18a)  Hanau  Maln.i  Könicsberi»  L ochst '«dterstr  28  I  banden,  die  mit  meinem  Sohn  Ni.  268  an  M,‘“  *'  * - “ — “ 

Rrcltsdicidstraße  24.  |  geueben .  Nachr  erb  Frau  Char  »usammen  wo,^n?  Gibt^cs  El-  (23)  Leer,  Nc 

lotte  Ullrich  geb.  Preuß,  (24)1  _  ,  _ 

guter  Familie, 
rwaltci  lm 

Rheinland,  sucht  Briefwechsel  m. 
Jg.  Dame  breiter  ostpr.  Land¬ 
wirtskreise.  Nur  Eildzuschr.  unt. 


ßplcswlnkcl.  Herta,  geb.  Raszat, 


..Wir  Ontpreußen“, 
_  _  NoidcrstinUe  29  31. 

_  .  _  tern  oder  Gesrtrwlster,  die  von  n  .  ir»  ’  i  '  vi  7” 

r2  r  li  k  *  B84|  i  °  ^ 1  Rsb^r^Pr  •  •  Uetersen 'Holstein,  Meßtorffstr.  Sfl.  AngehöiHgcn  der  "jj*"  .JJ"  evang..  aus  sehr  gute  ~  ^ 

-\’tcr  Graben  13.  Nachr.  erb.  Kurt  k  »  n.  wähnten  Formation  Nachricht,  .  Jahlpn  Gutsve 

Sp' es  Winkel.  (20b)  Weende  über  X  V"ld^Jtn^ *19  XU  T  C&u?' ^Baue.  Slj,l,ll5n  ,5flbenT  Nooh  rieht  erb.|  Rrk( 

•'Otlingen.  Sprlngstraße  51.  r  eiapostn.  *9  33«  T.  Herur  B«tici  Eduard  Zöllner,  Mstr.  d.  Gend. 

^ Hin ka* Veb **2*^1 8 Uw”  aus* Könlos”  Hclllgenbell.  Letzte  Nachricht  v  h'Usen  ^ K^refs^Segeberg  Schf-IfcS-!  wirrsKieise.  nur  bhui.Ä  u..k. 

irS'R^ii1 lWe“V  Ä Ä:  10.  1.  45  aus  Groß-Gnrten.  Kreis  stein?' frf  Kintenf  Kr.F lleydekrug.  «re^ter  gegen»  Dlskrelion  u, 

fan*  Februar  IMS  In  russisch  *)al^  Zöllner.  Ernsl.  neb  25.  Mürz  1861  ^  “7.r "  Noi’d^  straUe  29  31  ' 

Hände  und  wurde  bis  ßdiloßberg  Wiechmann  lm  Quartier  war.  Wo  Jn  Ai)Se)„xmKen.  wurde  lm  Mär/  »  '  — 

ketrieben  Im  Jun,  1945  kam  sie  g»  IMS  von  Kathkow  Pomr4icrn  von  Ostpr.,  43  J  alt,  ev  .  krlegsvers. 

n»ich  Könliisberc  7inhi-u  nnH  Wormditt .  Nachr.  eib.  Frau  EVA  i  Hu«rn  verse^ilennt.  Letzte  Tischlermeister  mit  Rente  u.  elg. 


nach  Königsberg  zurück  und  wormtmi^.  Nachr.  ,örb.  Frau  Eva |  dcn  Russen  verschleppt .  Letzte  Tischlermeister  mit  Rente  u.  elg. 
wohnte  in  einem  Keller  Ran-  V,cn}£  *.  (24>  Vetersen*  HochfeId-|  Nnchrlc»tt  aus  Danzle  Juli  1945.  Werkstatt,  sucht  ostpr.  Lebens- 
tauarstr.  lm  April  194«  ist  sie  Blra,K‘  8 


ln  einem  Trupp  Zivilisten  ln  Achtung!  Posener!  Voigt,  Grete, 
Kohlhof  gesehen  worden  Nachr.  K«b-,  Krauledat.  ln  Posen.  Tan- 


Nnchridit  nus  Danzig  Juli  1945.  Werkstatt,  sucht  ostpr. 

Max  Moldehn,  geb.  23.  April  1893.  gcfahitln  lm  Aller  von  30—40  J. 
Filchlng.  Wohnhaft  Neldenburg.  ohne  Anhang.  Etwas  Aussteuer 
Volkssturmmann.  Letzte  Nadir,  bzw.  Einrichtung  erwünscht.  Zu¬ 


erb.  Hildegard  Sprung,  (16)  Wies-  nenbergstr.  19.  Nachr.  erb.  Marte  Januar  1945  nus  Danzig.  Nachr.1  Schriften  u.  Nr.  544  .an  „Wii  Ost- 


Post 


erb.  Finu  Gertrud  Zöllner.  Hntt-  pr außen“,  (23) 
lund  NUbelfeld.  Kr.  Flensburg,  Straße  29  31. 


baden,  Klrchstraße  2«.  Krauledat,  Lohfeld  114, 

TiMtrr/Bartenstrlnrr.  «tadle,  Jo-  Porta  Westfalen, 

hanna,  Frau,  geb  25.  11.  68  und  warstat,  Erich,  Gefr..  geb.  5.  II.  25  frühei  Filchlng,  Kr.  Pr.-Eylau. 
Tochter  Hertha  Stadle,  geb.  9.  1  in  Stolzenau. Schlllupönen.  Letzte  Zuprin.  Gustav,  geb.  16.  1.  02  ln 
1894.  früher  Tilsit,  1944  evakuiert  Einheit  Inf. -Reg.  Ostpr.  2.  Feld-  Rogonnen.  Kr.  Treuburg,  wohn- 

noch  Bartenstein.  Bergstr.  7.  an-  post -Nr.  27  980  A.  Letzte  Nach-  haft  in  Schanzenost  bet  Plrken- 

gebllch  nach  Arbeitslag  Schloß-  rieht  Januar  45  aus  Polen.  Nach-  mühle,  Kr.  Ebenrode.  Nadir,  erb. 

berg  verschleppt  und  dort  ver-  rieht  erb.  Gustav  Warstat.  (22c)  Minna  Papendorf  geb.  Sch  11  WB, 

storben.  Nadir  erb.  Ernst  stn-  Kdln-Fllttard.  Pützladistraße  58.  früher  Stützen.  Kreis  Treuburg, 

die.  (14b)  Rottweil  a.  N  .  Pcla-  früh.  Ebenrode  Stallupönen.  Ost-  Jetzt  Rohlstorf  bei  Warder  über 

giusgasse  2.  j  Undsttaße  8.  I  Bad  Segeberg  Holstein.  . 


,ecr,  Norder- 


Praxis  und  «pcziallabor 
für  KioferorthopÄdle 
Dr.  Horst  Zimmer, 

Fach  Zahnarzt 
letzt  Wilhelmbhaven, 
Mozartstraße  41 
früher  Tilsit  /  Könlgsberg-Pr 


20.  Januar  f  Seite  60 


Wir  Ostpreußen' 


Folge  2  /  Jahrgang  t 


stpr.,  1.69.  SS  J  .  AngesL,  Ruhe-' 
gchaltsempfg.,  wünscht  Brlcfw.j 
mit  alteinzth.  geh.  Witwe  (Rentn. 
oder  Pensionärin)  zw.  spat,  ge-! 
melnsam.  Haushaltsführung.  bet 
Neigung  Heirat  nicht  ausgeschl 
Zuschr  ,  mügl.  mit  Bild.  u.  Nr. 
553  an  «Wir  Ostpreußen“,  (23) 
Leer.  Norders* raße  2»  31. 


rflr  herrenlosen  Elnzclhof,  IS  ha. 

arrondiert,  wird  mögl.  ostprenQ. 
Landsmann  zu  bald  gesucht.  Die 
Stellung  bietet  Selbständigkeit 
u.  Verantwortung  bei  Eignung. 
Keine  Heiratsabsichten.  Bewerb, 
mit  ÜbL  Unterlagen  erb.  Frau 
Kramer,  Buchhof.  Post  Mergel¬ 
stetten,  Kr.  Hetdcnhclm  Wurtlb. 


Gutshaushalt  (320  Mg.)  bei  Fa¬ 
milienanschluß  u.  gutem  Gehall 
gesucht.  Jetz.  Stütze  war  II  J. 
in  meinem  Haushalt  tätig.  Frau 
Cecliie  Pott,  Doveren,  Kreis  Er¬ 
kelenz,  Marienhof. 


Für  kleinen  Stadthaushalt  kinder¬ 
liebe  ostpreuß.  Hausgehilfin  ge¬ 
sucht.  Off.  (mögt.  mit  Bild)  an 
Dr.  Toffcrt,  (21a)  Werne  a.  d. 
Lippe  Wes tb.  Boncnstiaüe  29. 


Bauer,  evang.,  59  J..  1.75 
Wwer  mit  drei  crw.  Kinderr 
(alle  beschäftigt),  sucht  Land» 
niluniD  von  4a  bis  56  J.,  evang. 
allelnst..  friedlich  und  hftuslich 
die  mir  eine  gute  Frau  und  mci 
nen  Kindern  eine  wm I 


Kenntn.  ln  Stenogr..  Schreib¬ 
maschine  u.  Haushaltsführung, 
sucht  Stellung.  Frauenlos.  Haus¬ 
halt  mit  Kindern  angen.  Zuschr, 
u.  Nr.  283  an  «Wir  Ostpreußen“, 

(23)  Leer,  NordcrstraOe  29^1. _ 

Allelnsteh.  32]flhr.  Frau  sucht  Be¬ 
schäftigung,  mögl.  ln  frauenlos. 
Haushalt.  Zuschr.  u.  Nr.  555  an 
.Wir  Ostpreußen“,  (13)  Leer, 
Norderstraße  29  31. 

Lehrstelle  ab  sofort  od.  z.  1.  4.  50 
ges.  Gutes  Volksschulzcugnls.  Zu¬ 
schrift.  erb.  Erika  Schulz  (15*/s 
J.,  Ostpr.),  Putensen  l  Üb.  Ame- 
_  linghausen'Hann. 

Lehrstelle  als  Funkmech.,  Radioü 
techn.  od.  ähnl.  zum  1.  4.  oder 
spater  für  m.  Sohn,  18  Jahre. 


Vorarbeiter, 


*,  verh.  oder  unverh., 
für  Bauernhof  v.  54  ha  gesucht. 
Kl.  Wohnung  vorh.  Ebenfalls 
Landw.-Lehrling  auf  anerk.  Le-, 
trieb  zum  1.  4.  50  gesucht.  Hein¬ 
rich  Hilgendorff,  Passade,  Kiel-' 
Land. 


frische  ostpr.  .Mädel,  evang.,  un¬ 
bedingt  ehrlich,  aus  guter  Fam., 
für  Fremdenpcnston  mit  klein. 
Landwirtschaft  (ostpr.  Aufbau- 
betrieb)  zum  1.  3.  so  oder  spater 
gesucht.  Bei  Bewahrung  Dauer¬ 
stellung.  Bewerb,  mit  kurzem 
Lebenslauf,  Lichtbild  und  Lohn¬ 
ansprüchen  an  Fremdenpension 
Eichelbacher  Hof  l.  Ts.,  Post  (16) 
Rod  a.  d.  Weil.  Kr.  Usingen  Hess. 


gute  Mutter 


Bild  (zur.) 


aeln  will.  Zuschr, 
u.  Nr.  54«  .Wir  Ostpreußen“, 
(33)  l,ecr,  Norder  Straße  29  31. 
bstpreuOtn,  30  J.,  Charakterwerte 
Mhfltzend.  wünscht,  da  ln  die 
Einsamkeit  verweht,  regen  Ge¬ 
dankenaustausch  mit  Herrn  ern¬ 
sten  u.  gereiften  Charakters.  Zu¬ 
schriften  unt.  Nr.  510  an  »Wir 
Ostpreußen",  (23)  Leer,  Norder-* 

atraßc  19/11  ■ _ 

Sut  üe  für  meine  Nichte,  48  Jahre, 
Lehrerstochter,  äußetst  tüchtige 
Hausfrau,  allelnsteh.,  kl.  zictl. 
Erscheinung.  Ehepartner  gedieg. 


Tüchtigen,  an  selbständiges,  sau¬ 


beres  Arbeiten  gewohnten  Maler 
wird  Arbeit,  evtl,  sofortig«  Exi¬ 
stenz  geboten,  da  Jetziger  In¬ 
haber  durch  Krankheit  u.  Unfall 
tatkräftig«  Unterstützung  benö¬ 
tigt.  Kost  und  Logis  lra  Hause. 
Bevorzugt  wird  heimatloser 
Heimkehrer,  Junggeselle.  Her¬ 
mann  Kostheike.  (20)  Gartow 
Uber  Lüchow- Land  a.  d.  Elbe. 


uverlässtge  Hausgehilfin,  in  allen 
Hausarbeiten  ei  Iahten,  3  Pers.. 
gesucht.  Anneliese  Wörner,  So¬ 
llngen-Wald,  Alberi-Lange-Str.  4 


ärmer,  selbständ.  arbelt.,  allein¬ 
stehend.  für  Stadtnäh«  Braun¬ 
schwelg  gesucht.  Ausführl.  bis¬ 
heriger  Tätigkeitsbericht  unter 
Nr.  289  an  »Wir  Ostpreußen“, 
(33)  Leer,  Norderstraße  2931. 


Stellengesuche 


Welcher  ehern,  oetpreußl scher  Bau-! 
meiste  r  oder  Bauunternehmer  j 
stellt  ostpr.  Mauterpolier  oder 
Maurer  ein.  Nachr.  an  Paul 
Dorand.  (Slb)  Schwarzenau  (Edei ) 
Uber  Berleburg  (Westfalen). 


Verschiedenes 


Biete  einem  fleißigen,  ehrlichen 
ostpr.  Jungen  in  meinem  Obst-| 
u.  Gartenbaubetrieb  eine  zweite 
Heimat  bei  Familienanschluß  u. 
guter  Behandlung.  Lohn  nach 
Uebcrelnkunft.  H.  Skugio,  Ober¬ 
hone  bei  Esch  weg e. 


Beamte  oder  Arbeiter  v.  Betriebs- 
u.  Oberbaustoff-IIauptlager  Hir¬ 
schau!  Wer  kann  bestätigen,  daß 
Ich  von  1905  bis  1917  als  Hllfs- 
magozinaufseher  dort  beschäftigt 
gewesen  binT  Benötige  dringend 
Zeugen  f.  Behörde.  Zuschr.  erb. 
P.  Herrmann,  Hamb.  -  Langen¬ 
horn,  Langh.  Chaussee  393  a. 


Drogistin,  an  selbst.  Arbeit  ge¬ 
wöhnt,  sucht  Stellung  tm  Detail 
oder  Engros.  GefL  Offerten  erb. 
Carla  Lriddig  kclt,  (17a)  Kraut¬ 
heim  a.  d.  Jagst  (Nord-Baden), 
fr.  Kgb.-Pr.,  Schloßtclch-Drogerle 
u.  Großhdlg.  Leitert  ft  Backen-j 
dort. 


Für  Gutshaushalt  kn  Württemberg! 
Gärtner/ Chauffeur,  möglli? 
Kenntnissen  in  Geflügelzucht,  ge¬ 
sucht.  Eintritt  sofort.  Zuschr.  m.1 
Gehaltsanspr.  u.  Nr.  499  „Wir 
Ostpreußen“,  (23)  Leer,  Norder¬ 
straße  29  31. 


V  eranstaltungsdienst 
der  Landsmannschafl 
Ostpreußen 

Hamburg  21  —  Averhoffstraße  8  II 


Für  bestbekannte  klein«  Landgast- 
stAtte  ln  einem  der  schönsten 
Schlösser  des  Hohenloher  Landes! 
per  sofort  perfekte  Wirtschaf¬ 
terin  gesucht.  Dieselbe  muß, 
selbständig  Betrieb  und  Küche 
führen  können  und  gewillt  seln.j 
zeitweise  auch  Im  Privathaushalt 
Pflichten  zu  übernehmen.  Hilfs¬ 
kräfte  vorhanden.  Tüchtigkeit! 
und  Vertrauenswürdigkeit  erste! 
Bedingung.  Zuschr.  m.  Gehalts-  j 
anspr.  unter  Nr.  498  „Wir  Ost-  I 
preußen",  (23)  Leer,  Nordcr- 


28  Jahre, 


Ostprruß«*. 
groß.  sucht  gesctiAftstiichtiRi* 
Landsmännin  aus  der  Textil- 
branche.  die  mit  Ihm  zusammen 
eine  neue  Existenz  gründen  will. 
Ernstgemeinte  Bildzuschriften  u. 
Nr.  441  «Wir  Ostpreußen“,  (23) 
Leer,  Norderstraße  29  31.  _ 


Ostpr.  Kricgcrwltwe,  Anfang  40,1 
mit  sämtlich.  Arbeiten  vertraut, 
möchte  möglichst  ostpr.  Witwer 
die  Wirtschaft  führen.  Da  Ren- 
tenempLkngerln.  wird  auf  Gehalt 
kein  Wert  gelegt,  aber  Familien¬ 
anschluß  erwünscht.  Zuschriften 
u  Nr.  452  ..Wir  Ostpreußen“.i 
(23)  Leer,  Norderstraße  39  31. 

Smtpr.  Landw.,  34  J„  184.  schlank, 
bl-,  ev..  sucht  Landsmännin  bis. 
30  J.  kennen  zu  lernen.  Zuschr  | 


bietet  an: 

Heimaüiteratur 

Ostpreußischer  Humor 


V0III,  ulhilkndi,.  Haiuwlrurti.f- 
terin  von  berufstätigem  Ehepaar 
(Leitung  eines  Verlages  u.  einer; 
Redaktion)  sofort  gesucht.  Kleine 
Wohnung,  kleines  eigene*  Zim¬ 
mer,  zwei  kleine  Kinder,  gute 
Bezahlung.  Arbeitszeit  T— 17  Uhr. 
bei  Abendmithilfe  an  Schreib¬ 
maschine  Sonderbczahlung.  Hil¬ 
degard  von  Machut  (geb.  Schlc- 
wcck-Lötzen),  Frankfurt  "M.  21, 

ln  der  Römers tadt  207. 


Chorliedersammlung  und  -blätter 
Laienspiele  (auch  zur  Auswahl) 

vermittelt: 

Llditblldervorträgo,  Vorträge  Uber  Ostpreußen 
Rezitationen  Ober  Ostpreußen  oder  Ostdeutschland 
Humoristische  Darbietungen  elnschl.  K Inder-Nachmittag 

(Karnevalsprogramme) 

Musikalische  Kräfte  —  Kulturschaffende  aller  Art. 


ür  landw.  Guubeamtenhaushalt 

(OstßüthUlng)  suche  ich  anstän¬ 
diges  Junges  Mädchen  od.  allein¬ 
stehende  Frau.  Das  Melken  einer 
Kuh  (nicht  füttern)  muß  mit 
übern,  werden.  Frau  Kruken¬ 
berg,  Gestüt  Relliehausen  Ober 
Kreiensen. 


Stellenangebote 


Buche  älteres  Bau eruebe paar  für 

•  ha  landw.  Siedlung.  Dia  Frau 
muß  den  frauenloüen  l  -  Mann- 
hniinhatt  leiten.  Ehrlichkeit  und 
Sauberkeit  Beding.  W.  Kerstan. 
Hamb.-Pergedorf.  Sachscntor  13. 

Ostpr.  Hauer  sucht  f.  seine  Herd- 
buchherde  von  20  Kühen  mit 
Nachzucht  einen  ostpr.  Melker, 
am  liebst.  Monn  und  Frau,  die 
Interesse  nm  Melken  u.  Dauer¬ 
stellung  haben.  Nähe  Braun- 
arhwelg.  Off.  unt.  Nr.  322  an 
«Wir  Ostpreußen“.  (23)  Leer 
Norderstraße  2931. _ 

Buche  im  Aufträge  für  Zuchtherde 
von  5®  Kühen  u.  Nachzucht  ln 
Gegend  Ponn  zum  I.  4.  oder 
später  best,  empfohlenen  ostpr. 
Melkermeister.  Meid,  mit  Zeug- 
nlsabschr.  u.  Adressenangabe  d 
früheren  u.  Jetzig.  Arbeitgebers 


Hie  werden  Trinen  lachen 
über  das  origln.  Helmatbuch 

Marion  Llndt: 

„Lustige  Schabberel“ 

Eine  Zusammenstellung  der 
besten  ostpreuß.  Mundart- 
dlchtungcn. 

Versand  b.  Voreins.  v.  DM  1,70 
oder  Nachn.  DM  2.10. 
Sturmvogel- Verlag 


Achtung  Pillkallerl 

Kann  Ihnen 

10  verschiedene  Aufnahmen 

uns.  Heimatstädtchens  liefern. 
Postkartenformat  Stck.  DM  0,40 
13X18  DM  2.50  auf  Karton 
18X34  DM  3.50  „ 

Hedwig  Gudut,  Dauborn 
Kreis  LlmburgL. 
früher  Pli Ikallen  Ostpr. 


Wirtschafterin  wegen  Erkr.  mein 
Frau  für  landw.  Kleinbetrieb. 
Hühnerf.  u.  Gärtnerei,  Stadtnähe 
Braunschweig,  zu  sofort  gesucht 
Daselbst  wird  eine  Kraft  mit 
Interesse  f.  Geflügelaufzucht  ge¬ 
sucht.  In  beld.  Fällen  wird  voll 
Familienanschluß  u.  evtl.  Betei¬ 
ligung  am  Reingewinn  gewährt 
Bewerbungen  mit  Lebenslauf  u 
Nr.  279  an  .Wir  Ostpreußen“.! 
(23)  Leer,  Norderstraße  29/31.  1 


(13a)  Llchtenfela  a.  M. 


Mathias  Esser 

feine  Maßschneiderei, 

Hamburg  13 

Mittelweg  M  I.  Tel.  4«  «1  71, 

tr.  tcontgiberg-Pr. 


Ostpreußische  Landsleute  kaufen  Möbel  .  .  . 

wie  Kleiderscfcranlce,  PoUiermöbel.  Stuhle,  Schlafcouch», 
Aufwaschtische  und  alle  Arten  Kleinmöbel  bei 

Möbelhaus  HEINZ  SIMON,  Hamburg  -  Lurup 

Luruper  Hauptstraße  139.  Ruf  49  44  72 
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die  großf  eToto-ZeitsHmft  NicdersacJisen? 


|  Vorschau  -  Tabellen  -  Amtlicher  Teil 


Jeden  Montag  am  Kiosk  oder  Annahmestelle 

Fall«  nicht  erhältlich,  hmtell-n  Sie  bitte  beim  Verlag:  Hannover,  HnparrnMtrrtfcr  38 


Siaatlicbe 
Nordwestdeu  sehe 
K  assen  oitene 

Die  t.  Lotterie  beg  nntl 

Ziehung  der  1.  Klasse 
8.  und  9.  Mär*  1950 

Hochs  gew:nn  V a  Mil  on 

Käst  jedes  zweite  Los  gewinnt, 
Lospreis  UM  3  —  tür  ,/e  Los 
je  Klasse. 

Bestellen  Sie  Ihr  Los  bei: 

HERBERT  MEYER 

Oberstlt  a.  D. 
Lotterie-Haup'einnehmer 
(20a)  K  i  n  t  >  |  n/ Weser 
Marktplatz  I 

(früher  Königsberg  Ostpr.' 


Inh  (jehtig  &  Co. 

Textil -Stammhaus: 

QeßJi.  Sie&ebt,  Königsberg  i.  Pr. 

jeM  Homburg,  { Msicratcadcn  7 

(Ecke  Jung(ernetiefl) 

WINTER-SCHLUSSVERKAUF 


Beginn:  30.  Januar  1950 

Mit  kleinen  und  kleinsten  Preisen! 
14  Tage  lang] 


Jederzeit  fritchl 

Rud.  A  M  E  N  D  E 
Original  Königsberger  Marzipan 

fr.  Königsberg/Pr.,  Hufenallee 

jetzt  Garmisch-Partenkirchen 

Bestellungen  auf  Teekonfekt  u.  Randmarzipan 
Ober  Postfach  68 

%  kg  7, —  DM  I  Versand  durch  Nadm.,  ab  5  kg  portofrei 


Veranstaltungsdienst  der  t 

Landsmannschalt  \_jpi 
Ostpreußen 

Hamburg  21  —  Averhoffstr.  8 1 


bietet  allen  Gruppen  und  Organisationen  Ostver¬ 
triebener  sowie  Interessierten  Vereinigungen, 
Schulen,  Volkshochschulen  pp.  der  Gastländer 
zum  eigenen  Vortrag  im  Verleih  an: 

£ichUfitdreihe 

„Ostpreußen,  Westpreußen  u.  Danzig" 

100  schwarz/weiß  Diapositive  5  X  5  in  Glasrahmen 
und  Transportkasten 

Eine  Wanderfahrt  von  Dornig  über  die  Kurische 
Nehrung,  Memelniederung,  Trakehnen,  Rominter 
Heide,  masurische  Seen,  Allenstein,  Tannenberg. 
Oberland,  Elbing  nach  Marlenburg. 

Ausführlicher  Vortragstext  liegt  der  Bildreihe  bei 
oder  kann  vorher  zum  Preis  von  DM  2, —  erwor¬ 
ben  werden.  (Empfehlenswert  für  Vorbereitung 
und  Umrahmung  mit  musikalischen  oder  literari¬ 
schen  Darbietungen.) 

Anzahl  der  Veranstaltungen  während  der  Leih¬ 
zeit  ist  unbeschränkt.  Ringveranstal'.ungen  mit  be¬ 
nachbarten  Gruppen  werden  empfohlen. 

Leihgebühr  bis  einscbl.  2  Tage  DM  12, — ,  3  Tage 
DM  17,—.  4  Tage  DM  21.—,  5  Tage  DM  25,—. 
6  Tage  DM  28,—,  je  Woche  DM  30,—. 

Hin-  und  Rücktransport  gilt  nicht  als  Leihzeit  und 
geht  zu  Lasten  des  Entleihers. 

Bestellungen  wenigstens  vier  Wochen  vorher  mit 
genauer  Anschrift  der  Gruppe  und  Namen  des 
Veranstalters  erbeten  an  Veranstaltungsdienst  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  21,  Aver- 
hoffstraße  8. 


Aufgebot. 

St  n  .Ix  19.  Ule  Gertrud  Fernttr  geb.  Knaak  In  Engelsrhwand,  Kreis 
SScfclngcn,  hat  beantragt,  «te  verschollenen  Kinder:  al  Horst  rernltr, 
geb.  am  S.  9.  19M  In  Föbrenhorst'KrcIs  Ebenrode,  b)  Gertraud  Fernttr, 
geh.  am  t.  7.  1919  in  Ebcnrode,  c)  Manfred  Frrnltz.  geb.  am  30.  II.  19«: 
In  Fbenrode,  daselbst  zuletzt  wohnhaft,  zuletzt  auf  der  Seblftahrl  von 
PUUtu  nach  Heia  In  der  Nacht  von  1t.  zum  ts.  April  I9ts  —  Infolge 
•Inr*  Srhlffsun  glück*  wahrscheinlich  ertrunken  —  für  tot  zu  erküren. 
Die  Genannten  werden  aufgefordert,  spätestens  In  dem  auf  Dienstag, 
den  14.  MSra  I9S0  vorm.  19  Uhr.  vor  dem  Unterzeichneten  Gericht. 
L  Stork.  Zimmer  Nr.  29,  anberaumtrn  Aufgrboutermln  Uber  Ihren 
Verbleib  Nachricht  zu  geben,  widrigenfalls  sie  för  tot  erkürt  werden 
können.  Alle,  die  Ansknnft  nber  K.eben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  werden  aufgrfordrrt,  das  spätestens  Im  Aufgebots- 
termln  dem  Gericht  anzuzeigen. 

Waldihnt,  den  4.  Januar  19S0.  Bad.  Amtsgericht. 


Alle  ehemaligen  Mitglieder  der 

Fischverwertungsgenossenschaft 
„Ku risches  Haff“  e.  G.  m.  b.  H., 

Labiau 

werden  hiermit  im  eigenen  Interesse  gebeten,  ihre 
frühere  und  jetzige  Anschrift  bis  spätestens  1.  Marz  1950 
an  Karl  Telchert,  (24b)  Schleswig,  Michaelisstraße  15, 
bekanntzugeben. 
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Gegründet  in  Königsberg  (Pr.) 
1920,  in  Cuxhaven  1947 


B  •  I  (  •  n  ■■■ 

B  et  t • I n I  et  f I  III 

Bettfedern  I  ■ 
Daunen-  und  Woll*ftteppdedicn 
mit  gut.  gebi.  Damaitkumtieidc 
Trlcot»l:ln*leh-Stappd*dien  und 
limtl.  Rcf or inbettwar rn,  versendet 
heute  wieder  in  anerkannt  bester 
Qualltlt  und  PretiwOrdiakelt 
7eiKl»Vertandh.  Bellen-Uobba 
HAMBURG  1 '20  Hochaliee  52 
(frühest  Betten«Gobba,  TiUlt.Oitpr.) 
Fordern  Sie  noch  heut«  meine  Preii* 
litte,  meine  Qualitäten  u.  Preitwurdigk. 
werd.  Ihre  vollste  Zufnedenh.  gewinnen 
Oberb.  150  200  gar.  daunendicht  und 
echt#.  DM  75.-  86  —  104  -  114.- 
160/200  DM  80.—  95.-  114  -  122.- 
Woll.«o.  Kr.*WolUteppd.l)am.«Kunst«. 
150/200  DM  65.-  70,- 

TricoteinxiehJ.  la  DM  45.—  a.  5c.— 


lorani  „Köln44 

4~R0hren-8up*r,  3  Wellenbe¬ 
reichs  Tonb.ende,  UKW -An- 

Schluß . DH.  220.- 

Anzahl  30-  DM.  und  12  Raten 
Schaub  „Pirol44 
Dar  hochwertige  Einkreiser 

. OH.  12Ä.- 

Anzahl  20.-  DM.  und  10  Raten 
Andere  Markengerate  zu  günsti¬ 
gen  Ratenzahlungen.  6  Monate 
Garantie.  —  Portofreier  Versand 
nach  allen  Zonen 

Hamburg  1«  Ballindamm  26 
früner:  Königsberg  (Pr) 


Willy  Grieser 

Uhren  und  Goldwaren 

Geschaltseröffnung  in 
Hamburg  I,  Kattrepel  6/7 

(Ir.  Königsberg  Pr„ 
JunkerslraDe  7| 


Johannes  Zlmmermann 

aus  Tilsit  Hohestr.  74  75 
Jetzt  Gr. -SoUholz  ü.  Flensburg 

_ _  liefert  wieder 

Bettsacben  und 
Wlrticharti  wlicbe 
tn  alter  Güte. 


Otto  Termer 

Staat  1.  gepr.  Dentist 
Geesthacht«  Markt  9 

Alle  Kassen  Röntgen 

fr.:  Ostpreußen  u.  Graudenz 


Ernst  Nehrenheim 

UhrrnfacligesciiJirt 
(13b)  l  undshut  Ray. 
Innen-  Münchner  Straße  57 
fr.  KönigsbcrgOstpr. 


01h  Peth 

gegr.  1921 

Bielefeld  Bremen 

Schtldeschestraßc  84 

Rur  309J  Ruf  21045 

Altmetalle  -  Neumetalle  Sehrott  aller  Art 

All-  und  Abfall. toffe  Ver.chrottun*»obJekte 

ständig  Kasaaksufcr.  lür  Nachweis  gute  Provision. 


„ßiiek  über  die  Oder" 

(v.  Th.  Fontane)  —  1.  Jahresband  von 

„Erbe  lm  deutschen  Osten“  —  Ostdeutsche  Buchgemelnsrhaft 

(L.  Nonck) 

Werdet  Mitglieder  dieser  Buchgcrnelnschaft.  Bel  einem 
Monatsbeitrag  von  1.50  DM  vermittelt  sie  vier  wertvolle 
Jahresbdnde,  besonder»  unser  altes  ostdeutsches  Schrifttum. 
Fordern  Sie  bitte  Werbeprospekte,  Antragsformulare  und 
Angebotslisten  an  bei: 

„Erbe  lm  deutschen  Osten“  —  Ostdeutsche  Buchgemelnsrhaft 
(21a)  Halle  Westf.  —  Wertherstr.  101 
Werbele  ter  an  allen  Plßtzen  gesucht. 


(^emüAe-  und  Blumen- 
Säwiehtben 

Feldsaaten  und  Gewürzkräutersamen 
in  zuverlässigen,  besten  Qualitäten 
liefert 

Sameniachhandlung 

ÖAhah  OÖlüJJAE,  Cuxhaven 

Telelon  3743  •  Nordersteinstr.  37 


Fordern  Sie  bitte  meine  Samen- 
Preisliste  für  1950  an 


OPTIK  PHOTO 


Wir,  Fa.  Joh.  Plambeck,  gegr.  1867  Hamburg,  u.  Fa. 

A.  r.  Walentynowlcz,  gegr.  1884  Königsberg  Pr. 
haben  uns  unter  der 

Fa.  A.  Plambeck  u.  E.  v.  Walentynowlcz 

zusammen  geschlossen 

Als  praktische  Festgeschenke  empfehlen  wir 

Brillen,  Lupen,  Lesegläser,  Theatergläser 
Photo-Vergrößerungen  aller  Art 

Hamburg,  Hermannstr.  31.  am  Rathausmarkt,  Ecke  Bergstr. 
Telefon  33  68  89 


Dieses  Zeichen 
bürgt 

für  Sortenechthclt 
und  Keimfählgkel 


Veranstaltungsdienst  der  (TüT“ 

Landsmannschaft  Ostpreußen  VR 

Hamburg  2t  —  Averhoffstraße  8  U  \tr 

bietet  an  als  Neuerscheinung: 


Klingende  Heimat 


Chorliedersammlung 


(Reihe  A  für  gemischten  Chor,  1.  Folge  (10  Lieder): 

Es  dunkelt  schon  tn  der  Heide  /  Zogen  einst  fünf  wilde 
Schwane  /  Ging  ein  Weiblein  Nüsse  schütteln  /  Annchen 
von  Tliarau  /  Laßt  uns  all  nach  Hause  gehen  /  Fährmanns- 
ruf  /  Wo  de  Halles  Welle  trecke  an  dem  Strand  /  Die 
schöne  Mallone  /  O  käm  das  Morgenrot  herauf  /  Welch 
ein  Wunder. 


Im  Aufträge  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  heraus¬ 
gegeben  von  Urs.  Tiedtke-Tabory,  bearbeitet  von  Hans- 
georg  Zollenkopf 

mit  Sammelmappe  für  weitere  Folgen. 

Weitere  Folgen  In  dieser  Reihe  sowie  Reihen  für  Schüler* 
chor,  Instrumentalbegleitung  und  Tänze  in  Vorbereitung. 


Preis  Je  Mappe  (10  Lieder)  DM  t, — 
.  .  .  ab  10  Stück  .  0.90 

.  .  ,  ab  20  Stück  .  0,80 

(ab  20  Stück  portofrei). 


Dis  4.  staatliche 

Nordwestdeutsche 

Klassenlotterie 

beginntl 

Ziehung  der  I.  Klasse  8  /9.  Mär* 
Höchstgewinn  DM  500000.— 
Fast  jedes  2.  Los  gewinnt 

'/s  los  DM  3.—,  V,  los  DM  6,  -  je  Kl. 
Ostpreußen 

spielt  bei  Kuerm  Landsmann 

OEORQ  STENDEL 

Lotterie- Einnehmer 
früher  Königsberg  (Pr.) 

jetzt  Lebenstedt  (Braunsdiweig) 

Mühtenstahl  23 

Postsch.-Kto.:  Hannover  115077 

Keine  Ueberweisungs* 
schwierigkeilen  lür  West  Berlin 


Der  Lübecker  Treffpunkt 
aller  Ostpreußen 

Voss-Haus 

Inh.  Kurt  Führer 

früher  Gumbinnen,  Hotel 
Deutsches  Haus 

Lübedc.  Genlnerstraße  54 

Tel.  23490 
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.Wir  Ostpreußen* 


Folge  2  7  Jahrgang  I 


Allen  Vei  wandten,  Ftcunden 
u.  Up  konnten  geben  wu  nach¬ 
träglich  zur  Kenntnis,  daß  un* 
»eit*  lieben  Eltern,  der 
MQhlrnbehlher  u.  I.indwirt 

Wilhelm  Kurrek 

und 

Clara  Kurrek 

geb.  Konopat/kl 
ferner  meine  Fraut 

Ilse  Bembenneck 

am  27.  1  1945  bei  Gr.-Pauten- 

berg  (Autobahn  Elbing-Prauns- 
beig)  durch  russische  Panzer 
den  Tod  fanden, 
ln  stiller  Trauer: 

Willy  Kurrek,  \ 

Bayieuth,  Fr.-Ebci t-Str.  31. 
Dr.  mcd.  Hermann  Kurrek, 
Stfldt  Frauenklinik  Dort¬ 
mund  (fr. Mi  lken.  Kr  LÖtzen). 


Allen,  die  sich  unserer  Familie 
erinnern.  gebe  loh  den  Tod 
unserer  lieben  Eltern  bekannt 

Frau 

Johanna  Goerhgk 

geb.  Soergrl 

72  Jahre.  Rest,  am  9.  Okt.  1945. 
vier  Wochen  vor  Ihrer  Golde¬ 
nen  Hochzeit. 

LanrijäeerraeUter  I.  II. 
Leutnant  a.  D. 

Josef  Goerigk 

II  Jahre  alt.  Rest,  am  14.  Juni 

1946 

Sie  starben  beide  Infolge  Hun¬ 
ger  tn  Königsberg  Pr. 

Im  Namen  der 
Hinterbliebenen: 
Eva  Goerigk. 
Früher:  Königsberg  Pr.. 
Augustast  laOc  19. 
bis  September  1948  Im  Osten, 
Jetzt:  Werdohl,  Mühlenweg  11 
(Westfalen) 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  ich  die  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann,  mein  nim¬ 
mermüder,  treusoi  gendei  Va¬ 
ter 

Fritz  Stoelger 

pr.ikt.  Tierarzt 
In  Lablau  Ostpr. 
in  treuester  Pflichterfüllung  am 
]6  Februar  1945  von  den  Rus- 
•en  ersiliossen  wurde  und  tn 
der  geliebten  Heimaterde  sein 
Grab  fand. 

Meine  gütige  Mutter 
Frau 

Martha  Reimer 

starb  allein  und  verlaaaon  am 
15.  September  1848  tn  Neu- 
■rtieliiz.  In  Sorge  um  Ihre  Lte- 
ben. 

Um  ein  stille*  Gedenken  bitten 
Gertrud  Stoelger  geb.  Reimer, 
Marl.  Druchstraße  6  (Westf.), 
Fritz  Stoelger  als  Vater, 

Klaus  Ktrelger,  Bauingenieur, 
als  Sohn. 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  Ich  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  mein  lieber,  guter 
Mann  und  Vater  meiner  vier 
Kinder,  der 

Oberinspektor  und  Rauer 

Egon  Burchardt 

bereits  am  4.  3.  1945  auf  dem 
Transport  nach  Rußland  ver¬ 
storben  Ist. 

In  tiefstem  Leid: 

Elisabeth  Burchardt 
Walter,  Dora,  Karl  u.  Brigitte 
als  Kinder 

fr.  Karschau,  Kr.  Rastenburg, 
u  Miswalde.  Kr.  Mehrungen 
(OMpreuß.),  Jetzt  (10a)  Görlitz, 
Heinzeistraße  9.  russ.  Zone. 

Ich  verlor  damit  meinen  letz¬ 
ten  Prüder. 

Willy  Burchardt,  früh.  Neu- 
höfet  felde.  Kr.Stuhm  Westpr., 
Jetzt  (23)  Uphöfen  16.  Land¬ 
kreis  Osnabrück. 


Am  29.  Dezember  1949  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
treuer  Lebensgefährte,  unser 
geliebter  und  verehrter  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und 
Vetter 

Eduard  Rescheleit 

Kilirrguubr.il/cr 
auf  Adl.  Meschken  Oitpr. 

Im  70.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Tiauer: 

Frieda  Resrheleit 
geb.  Untermann 
Dr.  mcd.  Ilse  Großekettler 
geb.  Rescheleit 
Gertraud  Rescheleit 
Christa  Rescheleit 
Dipl. -Land  wlrtln 
Dr.med.  Wilfried  Großekettler 
Reinhard  Großekettler 
Familie  Fugen  Untermann. 

W  lerne  rsdorf 

bei  Bad  Bramstedt  Holst. 

Die  Beerdigung  hat  am  2.  Ja¬ 
nuar  auf  dem  Friedhof  in  Bad 
Bramstedt  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  nach 
kurzem,  schwerem  l<eiden  mein 
geliebter  Mann,  mein  lieber 
Eruder,  unser  guter  Schwager 
und  Onkel 

Eugen  Liebow 

früher  Tilsit 
Im  54.  Lebensjahre. 

Im  Natnen  der  trauernden 
Hinterbliebenen. 

Toni  Liebow  geb.  Beuth. 
Hannover  4.,  den  8.  Januar  1950 
Ritter-Brünlng-Straße  24  A. 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  durch  einen  Heim¬ 
kehrer  die  traurige  Nachricht, 
daß  mein  geliebter,  unveigeß- 
lieber  Mann  und  herzensguter 
Vati,  Schwiegersohn.  Schwa¬ 
ger  und  Neffe,  Oberfeldwebel 

Herbert  Menzel 

geb.  14.  12  1913 
!m  Waldlager  Katmts  (Ruß¬ 
land)  an  den  Folgen  Innerer 
Verletzungen  am  30  9.  1946 

verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer: 

Friedei  Menzel 
geb.  Baumgait 
und  Sohn  Frank. 
Fr.  Königsberg  I.  Pr., 

Herrn -Gor  lng-Straße  191, 

Jetzt:  Bad  Neustadt 'Saale 
Marktplatz  17. 


Aus  unserer  geliebten  Heimat 
erhielten  wir  nach  langer  Un¬ 
gewißheit  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  herzens¬ 
guter.  treusorgender  Mann,  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Gustav  Wirsching 

geb.  am  30.  10.  1882 
Im  Herbst  1945  ln  Mllluhnen, 
Kr.  Ebenrode  Ostpr.,  verstor¬ 
ben  Ist.  Es  Ist  uns  besonders 
hart,  daß  er  einsam  und  allein 
ohne  unsere  Fürsorge  u.  Liebe 
sterben  mußte. 

In  tiefem  Schmerz: 

Maria  Wirsching 
geb.  Schlösser 
Gustav  Wirsching  und  Frau 
Charlotte.  Lübeck 
Adolf  La  mb  u.  Frau  Ger¬ 
trud  geb.  Wirsching, 
Rosenfeld 

Edwin  Jahnke  u.  Frau  Eve 
geb.  Wirsching, 

Hamburg- Wllhclmsburg 
Dietmar.  Lothar  u.  Rüdiger 

als  Enkelkinder. 

Fr.: Ebenrode  Ostpr. .Schulstr.  10. 
Jetzt:  Rosenfeld.  Post  Raisdorf 
UHer  Kiel  (24M. 


Am  3.  Oktober  verstarb  ln 
Wernigerode  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.Bruder.Schwa- 
gcr,  Onkel  und  Großonkel 


Wilhelm  Putzkl 

a.  H.  Wehtau  Ostpr. 
im  69.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer: 

Erna  I'utzkl  geb.  Scheffler 
Dipl. -Ing.  Horst  Putzkl  und 
Frau  Elisabeth  mit  Henning, 
Zahnarzt  Dr.  Eberhard  Putzkl 
und  Frau  Ilse  mit  Wilfried 
und  Monika 

Dentlat  Ulrich  Putzkl  und 
Gerda  Hansen 
Doris  Putzkl 

Friedrich  Wedlrr  und  Frau 

Eva,  geb.  Putzkl. 

Schönebeck  (Elbe).  Schlllerstr.  4, 
Twieflingen,  Gütersloh,  Itzehoe. 


Am  11.  Dezember  1949  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden, 
fein  von  unserer  lieben  Hei¬ 
mat.  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwieger-  und 
Gioßv&ter.  der 

Pfleger  I.  R. 

Albert  Rudat 

Im  Alter  von  76  Jahren. 

1.  Kor.  15. 

In  tiefer  Trauer. 

Wilhelmine  Rudat 
und  Kinder. 

(16)  Kronberg  1.  Ts., 
Doppesstraße  lt. 
früher:  Tapiau  Ostpr. 


Am  27.  12.  1949  geleiteten  wir 
unscien  Landsmann  Herrn 

Karl  Holtmann 

Schrankenwärter  I.  R. 
(Waldhausen.  Kr.  Insterburg) 
zu  Grube.  Vor  vier  Wochen 
vollendete  er  ln  selten  geistiger 
Regsamkeit  und  bei  guter  Ge¬ 
sundheit  sein  80.  Lebensjahr, 
wozu  Ihm  die  I^andsmannschaft 
beglückwünschte.  Sein  Glaube 
galt  der  Heimat,  seine  Treue 
der  I^indsmannschaft. 
geb.  23.  11.  1869  gest.  24.  12.  1949 
Bund  heimattreuer  Ost-  und 
Weslprcußcn,  Deggendorf  Ndb. 

I.  A.:  Otto  Nosutta,  Vors. 


Am  19.  11.  1949  früh  Ist  fern  der 
lieben  Heimat  auf  dem  Wege 
zu  seiner  Lehrstelle  Infolge 
Hetzschlag  unser  lieber  Sohn 
und  Bruder.  Teilnehmer  der 
Staatl.  Obcrrealschule  u.  Schü¬ 
ler  der  Städtischen  höheren 
Handclslehranstnlt,  der 

kaufmännische  Lehrling 

Bernhard  Borowski 

im  blühenden  Alter  von  20 
Jahren  In  die  Ewigkeit  abbe¬ 
rufen.  Wir  haben  Ihn  am 
25.  11.  1949  ln  Oldenburg  bei¬ 
gesetzt  Er  folgte  seinem  Bru¬ 
der  Dieter,  welcher  im  8.  Le¬ 
bensjahr  am  23.  4.  46  vom  Auto 
überfahren  wurde.  Er  ist  auch 
ln  Oldenburg  beigesetzt. 

In  untröstlichem  Schmerz: 
Bernhard  Borowski  und  Frau 
Anna  geb  Schiüak 
Gerhard  Borowski  als  einzi¬ 
ger  Eruder  nebst  allen  An¬ 
gehörigen  und  Bekannten. 
Es  trauert  sehr  um  ihn  die  Fa. 
Gebr.  Meier,  Dampfsäge-  und 
Hobelwerk,  Holzgroßhandlung. 
Oldenburg. 

Um  stilles  Gebet  wtid  gebeten. 
Früher  Hügelwatde,  Dampf¬ 
sägewerk.  Kr  Ortelsburg  Ostpr., 
Jetzt  Oldenburg.  Trommelweg. 
Im  Dezember  1949 
Ihr  wart  so  lieb,  ihr  starbt  tu 
früh,  vergessen  werden  wir 
euch  nie. 


Ein  Wiedersehen  und  Heim¬ 
kehr  sehr  ersehnend,  starb  Im 
Juli  1948  an  Typhus  ln  ruaa. 
Gefangenschaft  auf  der  Krim 
mein  herzensguter,  geliebter 
Sohn,  unser  sonniger  Bruder 
und  Onkel,  der 

Schiffer 

Georg  Jackstadt 

geb.  8.  4.  1815,  fr.  Wisch  will. 
In  tiefstem  Leid: 

Frau  Maria  Jackstadt 
geb.  Kundrus 
n.  die  Familien  GQnther, 
Wolvenlnk.  Wllh.  Jack- 
stadt  u.  Lcngles,  fr.  Tilsit. 
Staffelstcliu'Ofr., 

Bahnhofstr.  41. 


Am  19.  November  1949  verschied 
plötzlich  nach  langem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  getragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau  und  gute 
Lebenskameradin 
Frau 

Emmy  Josupeit 

geb.  Tauseudfrcund 
im  Alter  von  64  Jahren. 

Ihr  Wunsch,  die  ostpreußisohe 
Heimat  wiederzusohen.  ist  nicht 
ln  Erfüllung  gegangen. 

In  stiller  Trauer: 

Willy  Josupeit. 
Heepen  l.  Westf.  b.  Hamm 
Laucrnschaft  Enniger  Nr.  1 
fr. Schloßberg  Ostpr. (Pili kallcn). 


Fern  Ihrer  lieben  Heimat  ver¬ 
starb  am  11.  9.  1949  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  Im  Krankenhaus 
ln  Göttlngen  unset  e  liebe 
Schwester,  Schwägerin  u.  Tante 


Thea  Riewestahl 

geb.  Margenburg 
aus  Zlnten  Ostpr.  Im  63.  Le- 
bensjahie. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Verwandten: 

Franz  Margenburg, 
z.  Zt.  Eshern  29  üb.  Lüneburg, 
früher  Königsberg  Pr. 


Heute  mittag  vei  schied  nach 
langer,  ln  Geduld  ertragener 
schwerer  Krankheit  ur  ? 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter .  | 
Großmutter  und  Schwester 
Be  vlcrförster-  Witwe 

Gertrud  Kietzmann 

geb.  Josuwelt 

Im  Alter  von  73  Jahren  sanft 
und  gottergeben  im  Kranken¬ 
haus  ln  Schmallenberg. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen: 

Heinrich  Kietzmann. 
Revierförsterei  Königsfeld, 

Kreis  Schloßbet g  Ostpr ., 
heute:  Revierforstei  ei  Rehsle- 
pen,  Post  Schmallenberg.  Hoch¬ 
sauerland.  3.  Januar  1950. 


Fern  Ihrer  Heimat  entschlief 
völlig  unerwartet  am  6.  No¬ 
vember  1949  an  Herzschlag  un¬ 
sere  liebe,  unvergeßliche  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  Schwe¬ 
ster,  die 

Kaufmanns  wltwe 

Margarethe  Froese 

geb.  Sachtleben 

Nur  wenige  Tage  später  folgte 
nach  eintägiger  Krankheit  Ihre 
liebe  Schwester,  unsere  her¬ 
zensgute  Tante 

Marie  Sachtlehen 

In  tiefer  Trauer: 

Die  Kinder. 

früher  Tapiau  Ostpreußen. 

Die  Pelsetzungcn  fanden  ln 
Hamburg-Ohsdorf  statt 


